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Liehe Leseri, lieber Leier.
n

Licclac<uicin< fitr niirh hoiirr cm Ldndrhcn, Eisens<i freut mich, <los isir firnen m dirsrr
'. <>s

'f

das halb a<r Schiiei- gchan. fh>nn EIIR. Nummer irirdrr mai clrhcitrn unsrrrs frührrcn ' ::s .Äs
Abstimmung — und ein gun= undrrrs Re<uhu> Rrdalni<nslnllcgrn Clu>o Hrr<ner x<irnrilrn 111 C4C
uis in ffcfectirn. durfin. Dcr f<etahmtr hiinlrctc und rhrmuligr
frh nuhm's tür Rrnntnis. Thratrrmuiu> hut sie scinrm kmnlcn Rntprr
Uiul jrtu nahm ich lur kenntnis, duss Lcch­ buciuiühlich uhgcna<grn. IVürlotrs Fnthjuhr »Schwarze Kunst«
irnstci n uurh eine (j ungrl L>trrutur hat. Lciret­ ndl i ihrigrns in unsrrm i luchcrrlug sein
<a Frdrrspirl. srfbrr Lirchtnutrincrin, nells bekanntes Stack "/sande «eg cnn mrinrm frr­
u<u diese Litcn<iur aus drin Fanten<um <or; rari" a>sumn>rn mit nriu n Gedichten rrsrhri­ Dutenkunvvvtic. Cung
und iiir hinnen nun prafrn, nh sie uns gcfallt, ncn. Auch auf dinrs Huch frcur ich inich< unif Pvogvummuutumuti«vhev %'evkuutzumhntch
he<ahn, aufrrgi narr rhrn nicht. Lnrrau bis dann, sn haffe ich, siird n Cluus Hrrmrr Autcnnutinehvv liegiütvvuu«zug
Fcdrrspirl tri hictfilr grdunui und dau sie grsundhci <lieh ii ru hnsrr grhn <tls i<n jet igrn Deaktop I'uhlinhing
init d<cscr Vum<ncr gleich ihr "Gcsrginnrn­ gfnmrnt. \Fir Iin<urhrn l'nrtrn iiir ihn; ric uff­ i hin Bfuvhigcv Olraehlnivk
stark" ahfrgt und fiirtnn:u unsrrrr Xrdainnn nrn uns Tü ren und Frnsn r. Bali'III<ast<la:I'loclla.' Vcvuvi>a itung in allen Aunrühnmga n
grhdn, freut mich doppelt. Sie irinf. darun
eis riffe ich krinr Sclundc. m lchhnftcn Rrdal­ fn dirscin Sinn mit frrnndhrhrn Grasen<
tinnsnilungrn liciinigrn und gc>riss ideen bci­ u'rmrr Huchrr
strurrn. dir nixe nur gu< tun. Sutz in ullcta gtattgtgcta Ft'es<>stops'uclactl,

uuch in
hoptinch, Dsvicchinch, liunninch

unti Amhuvi«ch

Gc.'1tatatiltcvclellaat<g
Dieses Onch ha< x«ci Tcilci Im cn<co cn<­ '<'<<si Utaoilc<lclt.'<\ oiia n %'ecken
s<chcn dia Fade, die Welt, die Fcsnca. und
so< ihicm Ana dct bann. Faxen bauen Jas Anne Cameron itu hclivtrintinehen

uml sclnncnüvhußhvh<'n ilvva'ich
liane, <hc Gimnnsihaf<, schließlich dir Gc­
• cßschsft. Sic bauen und beet<ten eine soli. Töchter

II<nicht Weh.
Im s«ci<cn Teil bc<ichtct die heutige Knpfc<­
f<s«, G <enns, ulut Ju hn<ückso dcx Wcißco, der Kupferfrau
Jcs gib«so< >ckc, Jcc Kncgci. Du Volk ut
x«i< nictn «ch>Ins, stu< Gc«eh>an, Ubcc­ tllptbcn der f<foofba lmliancnnntn Vt rlii ätlruckcrci Gmb11
xsh<«nd Gis«ssmlcu ist nicht swm • cichcn. und andere Fraurngrsrbithtrn äg t<tt htrn>aiingrn ärt<rnnnrnptaaa h Trlcfon lttä3311 IUS-UGunnls tu<xlfu<c. onumpcauhc gp>acht
i«nnn< ibsen Ihxth< ngcn cm«< xom <OJ. Dtr fjarcnbutrr Trir fna IUII3311 3h N
lichen ä<nu «n l ul < ihnen Kraft wnl sogst•­ im lgrafdjjuf

• cnn such gn<nmigcn - Homo<.

EU

Liebe Leserin, lieber Leser,

Liechtenstein: filr mich bisher ein Ländchtn,

Jas halb zur Schweiz gehört. Dann EWR-
Abstimmung — und ein ganz anderes Resultat
als inHebetien.
Ich nahm's zur Kenntnis.
Undjetzt nehm ich zur Kenntnis, dass Liech¬
tenstein auch eine (junge) Literatur hat. Loret-
ta Federspiel, selber Liechtensteinerin, stellt
uns diese Literatur aus dem Fürstentum vor;

und wir können nun prüfen, oh sie uns gefüllt,
berührt, aufregt oder eben nicht. Loretta
Federspiel sei hierfür gedankt; und dass sie
mit dieser Nummer gleich ihr "Gesellinnen¬
stück " ablegt undfortan zu unserer Redaktion
gehört, freut mich doppelt. Sie wird, daran
zweifle ich keine Sekunde, zu lebhaften Redak¬
tionssitzungen beitragen und gewiss Ideen bei¬
steuern, die orte nur gut tun.

Ebenso freut mich, dass wir Ihnen in dieser
Nummer wieder malArbeilen unseresfrüheren
Redaktionskollegen Claus Bremer vorstellen

dürfen. Der berühmte Konkrete und ehemalige
Theatermann hat sie seinem kranken Körjter
buchstäblich abgerungen. Nächstes Frühjahr
soll übrigens in unserm Buchverlag sein
bekanntes Stück "bände weg von meinemfer-
rari" zusammen mit neuen Gedichten erschei¬
nen. Auch auf dieses Buchfreue ich mich; und
bis dann, so hoffe ich, wird es Claus Bremer
gesundheitlich weit besser gehn als imjetzigen
Moment. Wir brauchen Poeten wie ihn; sie öff¬
nen uns Türen und Fenster.

Indiesem Sinn mitfreundlichen Grössen
Weener Bucher

Dieies Buch hit zwei Teilet Im cntea ent¬

liehen die Eide, die Welt, die Freuen, und
tut ihrem Ron det Minn. Frauen bauen du
Haui, die Gcmcinichaft, ichlicßlich die Ge¬
sellschaft. Sie bauen und bcwerkrn eine loli-

datiiche Welt.
Imzweiten Teil berichtet die heutige Kupfer¬
frau, Granny, Uber dal Anrücken der Weißen,
der Schwatzrückc, der Krieger. Dal Volk ist
zwar nicht wehrlos, aber Gewehren, Über¬
zahl undGrausamkeit ist nicht auszuweichen.
Grannyi handfeste, unzimpctliche Sprache
nimmt ihren Eraihlungcn etwas vom töd¬
lichen Ernst und gibt ihnenKraft und sogar -

wenn auch grimmigen - Humor.

Anne Cameron
Töchter

der Kupferfrau
Mythender Afootka Indianerinnen

und andere Frauengeschichten

Der Bärenhüter
im \\7aldgut

• 1•W 111 die
»Schwarze Kunst«

üutenkoiivcrlierung
Progrummnutomalischcr Werksatzumbruch

Automatischer Registerauszug
Desktop Publishing

1bis Hfarbigcr OlTsetsIruck
Buchhimlerischc Verarbeitung in allen Ausführungen

Salz in allen gängigen Fremdsprachen,
auch in

Koptisch, Griechisch, Russisch
und Amharisch

Gcsamlhcrstelluug
von anspruchsvollen Werken

im belletristischen
und wissenschaftlichen Rereich

Verlagsdruckerei GtnbH
II77IHI Mt-miiiingt'ii • Srlirnniiniplutz (t ÿ Tclrftsn (01(3311 1IFM)
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ÿ
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Fund-orte

I Unter dem 7ttel "Fnnd-orte"'erhmern tvir von nun an nb mtd -u an '
Autorinnen oder Autoren, die — wie wir meinen — noch oder (inttner) ,'
wieder ztt entdeclen sind. Den Artung machen wir mit Claus Brett(er, .

i unserem friiheren Redahtionsmitghed. favi ~gg
Herausfordern A ns prechen: ~ ~ (),

• U e
Aus cincm Gcsprüch mit Ciaus Bremer

I

' ,Claus Brrmrr, grb. I924 in Hamburg, t auch denken können: Dir Fnigr ist nicht

yJglg
zu brannvonrn, und dann eine ganzej tvohnluift Forch/Züriclz l956 bis l978 i
hlauer der Ahvvchr. Schnn so viel ist dar­

, Dramatiirg in Daniutadt, Bern, Ulm, ,

i Düsseldorf züri eis Obersetzrr von, Uhcr gcschrichcn, aucs zcrredct, was
Ncucs kann da niu:h kommen'? Nein, was

t Aischslos, A r i stoplianes, A i idibeni, n
Braunmnt, F l r tcher, Gani , l onesco, j früher gcwcscn ist, iiitrrrssirn nirtu inrhr

' Plautus, Pr/ren, Slmlrsprarr, Sopho­ srlir, zu anders ist jetzt die Situation; das
g-n~w.' gl'ralf

' Iles (Antlgonae/Antigonr, Steinbnch/ Zcmrmn der Interessen jetzt. sagt Bremer.
das liegt bei mir. Die Antwonen smd kurz (<o +<c~+

Glessrn (969l Tatm, Viten Pablika- '
j tiunrni Porsir, Aarlsruhe 19$4, Thra­ und klingen cinluch, jeder Satz mtthvam

' ter uhnr V orhiing, St.Galleii l 9 62, der Parkinsunschcn Krankheit ahgcrun­

' ,Tlinna Thratrr, Franlfiin I969, Anläs-, gcn, die Bremers Lippen lähmt: ii h bin

', se, Friinlfiin I970, Hebre Brrur, Dich- j Intnk, sagt er. iirr trrg ilrr hronlhrii ist

', ur i inbekaiint. Hainbarg l979, Farbr ' vorgrceirhnen doch diese ein(ach

brkrnnrn. hfelu IVeg ilnrrh die gon- i klingcndcn, cinprägsamen Sätze — ist dus

t.--'q
krite I 'oesir, Ztirich 1983, hfan tritgt ' nicht auch die Sprache, die man aus Bre­ ( i'f~",
krinr hlützrn iuich Athrn, Zltrich 1984. ' mers Gcdicluen kennt und aus seinen I

Essays! ISingr, dir inrla riiifiirh
miszmlntrl rn sind. sagt er, .Iinii fiir mirh

leder. der Claus Bn:liter gegcnUbcr sitzt, siilii ios. nr lun l sielt illl «inr Ktassr viel
stellt wohl einmal die Frage, die kommen htensrhru, dir inir nicht liegt, und einmal
muss, wenn man von Claus Bremer nennt er es irumsch: hliinr brr iituutrn
spricht: Bremer und die Konkrctc Poesie Plilli l ih l rn .
— Bremer und die Ahsagc un die Konkre­ Dazwischen inuner»jeder dir Krankheit:
te Poesie: IVic hält cr cs heute damit'! Die Ich llilbi' iillll,'r I,'rglilllbl, s Jgt cr, Illiul

Antwort kommt rasch, man hättc sich's inttssr srinr gn i i ikhrit vrrhrrgrn. um Ctaus Brcmcr tputie Gioigio l locht t '/ /

Fund-orte

Unter dem Titel "Fund-orte" erinnern wir von nun an ab und zu an
Autorinnen oder Autoren, die — wie wir meinen — noch oder (immer)
wieder zu entdecken sind. Den Anfang machen wir mit Claus Bremer,
unseremfrüheren Redaktionsmitglied.

Herausfordern— Ansprechen:
Aus einem Gespräch mit Claus Bremer

Claus Bremer, geb. 1924 in Hamburg,
wohnhaft Förch/Zürich. 1956 bis 1978
Dramaturg in Darmstadt, Bern, Ulm,
Dilsseldotf, Zürich. Übersetzer von
Aischylos, Aristophanes, Audiberti,
Beaumont, Fletcher, Gatti, lonesco,
Plautus, Proven, Shakespeare, Sopho¬
kles (Antigonae/Antigone, Steinbachf
Glessen 1969), Tzara, Vitcz. Publika¬
tionen: Poesie, Karlsruhe 1954, Thea¬
ter ohne Vorhang, St.Gallen 1962,
Thema Theater, Frankfurt 1969, Anläs¬
se, Frankfurt 1970, Heine Revue, Dich¬
ter unbekannt, Hamburg 1979, Farbe
bekennen. Mein Weg durch die Kon¬
krete Poesie, Zürich 1983, Man trügt
keine Mützen nach Athen, Zürich 1984.

Jeder, der Claus Bremer gegenüber silzt,
stellt wohl einmal die Frage, die kommen
muss, wenn man von Claus Bremer
spricht: Bremer und die Konkrete Poesie
— Bremer und die Absage an die Konkre¬
te Poesie: Wie hält er es heute damit? Die
Antwort kommt rasch, man hätte sich's

auch denken können: Die Frage ist nicht
zu beantworten, und dann eine ganze
Mauer der Abwehr Schon so viel ist dar¬
über geschrieben, alles zerredet, was
Neues kann da noch kommen? Nein, was
früher gewesen ist, interessiert nicht mehr
sehr, zu anders ist jetzt die Situation; das
Zentrum der Interessenjetzt, sagt Bremer,
das liegt bei mir. Die Antworten sind kurz
und klingen einfach, jeder Satz mühsam
der Parkinsonschen Krankheit abgerun¬
gen, die Bremers Lippen lähmt: Ich bin
krank, sagt er, der Weg der Krankheit ist
vorgezeichnet; doch diese einfach
klingenden, einprägsamen Sätze — ist das
nicht auch die Sprache, die man aus Bre¬
mers Gedichten kennt und aus seinen
Essays? Dinge, die nicht einfach
auszudrücken sind, sagt er, sindfür mich
sinnlos, richten sich an eine Klasse von
Menschen, die mir nicht liegt, und einmal
nennt er es ironisch: Meine berühmten
Platitüden.
Dazwischen immer wieder die Krankheit:
Ich habe lange geglaubt, sagt er, man
müsse seine Krankheit verbergen, um

4

Claus Bremer (Foto: Giorgio Hoch)



hirn(eh sein zu launen, aber gerade u'enn Nun beginne ich auch zu verstehen, fernab und zerredet: Da sind sie wieder, Nachher, beim Absch)ed. findet Bremer

icli versuche, den Helden zu spielen. ver­ warum Bremer zugleich sagen kann: Das fitbcrraschend verwandelt. doch wieder auch den hcitcren Ton wieden Zurrst da)

liere ich das itfe(uchliche, und als ich ein Zra(rum liegt bri inir und ein w irksam und unminclbar und neu. SVic diclueiisclir 1Vel(vrrbesserer-Ge))dn) a(z.

frommes Bild entwerfe, bekräftigt cr. Theaterstück schreilu:n. FUhrt Theater hatten wir's doch gelesen: sagt er, nachher — und er )acht eman

hfan soll sein Kreuz sogar offen (ragen. nicht weg vom Zentrum des Ich zum Augenblick nach dem trc(fanden Wl)A

Und dann: Es bildet sich ein itfaulkarb um andcm2 frage ich, doch Bremer sagt: hfi( sollen philologen tVm immer es sein mag. denke ich. u) U c)

mich herum( ich laun )'ersuchen, diesen j rdcr Person mehr. (lie mir ugiiuglich is(, bes(ä(igra dass ich nie umgezogen gut sein, muss das andere ) orangehen

a«f-alüseu; aber dus Problem ist nich( fi(bleich mich eingeladen o(r $(ellungs­ dass ich der al(e bin ... Virgilio .t l iu inuür)

das Sprechen. (andern das Sch»eigiu­ nalane. Dcsltalb woltl war er, als er ich bin claus brimer l i lgnrr

und ich wundere mich, ob er wohl vom am Theater war, Dramaturg und nicht ungelogen
Kranksein oder vom Sch(eiben spricht. Regisseur, nicht Schauspielen Nicht einer ich bin aus meiner haut nii'

Deshalb frage ich. was Schreiben unter von denen, die llaltung einnehmen. ausgefloge
diesen Umständen hcisst: Jede Arbeit ist sondern der. der Hahungcn herausfordert.
Si Ibsn encidigung, antwonet Bremer, und indem cr die Tcxtc umgestaltet. Und wie
da wird spUrbar, dass Krankheit hier nicht wir vom 'Ihcatcr sprcchcn, crhlilt auch die
RUckzug ist und Ausflucht, dass sich hier Vergangcnhcit, die anfangs so weit weg
nicht Wchleidigkcit den Schmerz von der schien, wieder Farbe: Erinnerung kommt
Sccle schreibt. Bremer, der Herausfonlc­ auf an die grossen Arbcitcn der scchzigcr
rcr, der schon immer llul(ung pravazierrn Jahre, radikal modcrnisicnc Umsctzungen

schreiben heisst nf«cheifwolltc: In die K(ankhcit eingcspcnt, radi­ der politischen Komödien aus dem
kalisiert cr seine letzte Provokation: antiken Griechenland: der "Weibe(volks­ t vi r die fensterkiden «uf
Gedichu n)neben, die safon z(au Handeln versammlung". der "Lysistrata". Auch sie
rnviagen — oder ruim bmvussren Nich(­ konsequente Sprach-Vereinfachungen. dass ltir in is selni
Huiulrln, oder anders, freundlicher auch sie Pmvokation und Widerspruch
gesprochen: Zanes heiveg( nirh, oder gegen den vcrblasencn Klassizismus. der
Dirluung, die ilea Panner aiupriclu. Und in den Bcarbcitungen des Philologen
dann redet Bremer sich ins Fcucr. spricht Schadcwaldt hc((seht».
von dem anderen Übungsfeld, in dem cr Und dann Illh(t mich Bremer in sein
sich noch frei bcwcgen kann, von den Arbeitszimmer, stellt mich vor die Tafeln
Tr Jumcn, und wie er im Traum den andc­ mit den Bildgedichtcn. lässt mich raten
rcn zurult: Dies is( kein Traum.' und aus dem Gewirr der Zeichen: Buchstaben.
erklärt min Truumluiße Si(ua(iunni. die Wörter, Sätze; zwingt mich, sclbcr tätig
trin Trauiu sind — ilirs den Lesern in den zu sein im Text, zwingt mich. Haltung
Tix(rn klarzumachen, dus is( die Aufgabe einzunehmen. Dic Konzepte und Verfah­
des Autors. ren von einst, chcn noch abgedroschen,

ÿ

Mensch sein zu können, aber gerade wenn
ich versuche, den Heiden zu spielen, ver¬

liere ichdas Menschliche, und als ich ein
frommes Bildentwerfe, bekräftigt er
Man soll sein Kreuz sogar offen tragen.

Und dann: Es bildet sich ein Maulkorb um

mich herum; ich kann versuchen, diesen
aufzulösen; aber das Problem ist nicht
das Sprechen, sondern das Schweigen —
und ich wundere mich, ob er wohl vom
Kranksein oder vom Schreiben spricht.
Deshalb frage ich, was Schreiben unter

diesen Umständen heisst: Jede Arbeit ist
Selbstverteidigung, antwortet Bremer, und
da wird spürbar, dass Krankheit hier nicht
Rückzug ist und Ausflucht, dass sich hier
nicht Wchleidigkcit den Schmerz von der
Seele schreibt. Bremer, der Herausforde¬
rer, der schon immer Haltungprovozieren
wollte: Indie Krankheit eingesperrt, radi-
kalisicrt er seine letzte Provokation:
Gedichte nutclten, die sofort zum Handeln
zwingen — oder zum bewussten Nicht¬
Handeln, oder anders, freundlicher
gesprochen: Zartes bewegt euch, oder
Dichtung, die den Partner anspricht. Und
dann redet Bremer sich ins Feuer, spricht
von dem anderen Übungsfeld, indem er
sich noch frei bewegen kann, von den
Träumen, und wie er imTraum den ande¬
ren zuruft: Dies ist kein Traum! und
erklärt mir Traumhafte Situationen, die
kein Traum sind— dies den Lesern in den
Texten klarzumachen, das ist die Aufgabe
des Autors.

Nunbeginne ich auch zu verstehen,
warum Bremer zugleich sagen kann: Das
Zentrum liegt beimir und ein
Theaterstück schreiben. Führt Theater
nicht weg vom Zentrum des Ichzum
andern? frage ich, doch Bremer sagt: Mit
jeder Person mehr, die mir zugänglich ist,

fühle ich mich eingeladen zur Stellungs-
nahme. Deshalb wohl war er, als er
am Theater war, Dramaturg und nicht
Regisseur, nicht Schauspieler: Nicht einer
von denen, die Haltung einnehmen,
sondern der, der Haltungen herausfordert,
indem er die Texte umgestaltet. Und wie
wir vom Theater sprechen, erhält auch die
Vergangenheit, die anfangs so weit weg
schien, wieder Farbe: Erinnerung kommt
auf an die grossen Arbeilen der sechziger
Jahre, radiknl modernisierte Umsetzungen
der politischen Komödien aus dem
antiken Griechenland: der "Wcibcrvolks-
versammlung", der "Lysistrata". Auch sie
konsequente Sprach-Vereinfachungen,
auch sie Provokation und Widerspruch
gegen den vcrblasencn Klassizismus, der
inden Bearbeitungen des Philologen
Schadcwaldt herrschte.
Und dann führt mich Bremer insein
Arbeitszimmer, stellt mich vor die Tafeln
mit den Bildgedichten, lässt mich raten

aus dem Gewirr der Zeichen: Buchstaben,

Wörter, Sätze; zwingt mich, selber tütig
zu sein imText, zwingt mich, Haltung
einzunehmen. Die Konzepte und Verfah¬
ren von einst, eben noch abgedroschen,

6
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fernab und zerredet: Da sind sie wieder,

überraschend verwandelt, doch wieder
wirksam und unmittelbar und neu. Wie
hatten wir's doch gelesen:

sollenphilologen
bestätigen dass ich nie umgezogen
dass ich der alte bin ...
ich bin claus bremer lügner

ungelogen
ich bin aus meiner haut nie

ausgeflogen

Nachher, beim Abschied, findet Bremer
auch den heiteren Ton wieder: Zuerst das
dichterische Weltverbesserer-Geschwätz.
sagt er, nachher — und er sucht einen
Augenblick nach dem treffenden Wort.
Was immer es sein mag. denke ich. soll es

gut sein, muss das andere vorangehen.
Virgilio Masciadri

schreiben heisst machen
wir diefensterläden auf
dass wir uns sehn

7



2 chüre aus lysistrata
von aristophanes

chor der nuinner
& chnr der
frauen gemiscin decken die bunt sind

müntel die warm halten
kleider zum feiern
sogar das goldene
was wir haben
wir geben es gerne
alles ftlr alle
auch für die jungens
auch für die mädchen
ihr könnt es haben
die türen sind offen
nur für euch nicht wo ihr noch nicht so weit icid
nur für euch weitsichtige nicht

hat einer nichts zu essen
hat einer zu viele zu crniihren
hat einer viele kleine kinder
bei uns gibt es etwas zu holen
hier kriegt cr feines weizenmehl
hier kriegt cr eine tagcsportion bmt
hier wartet frisches knuiprigci brot auf ihn
ivcf afttl ist soll kolntllctl

soll er säcke k körbe mitbringen
soll er weizen kriegen
manes packt cs ihm ein
wer arm ist soll hereinkommen
aber für euch ihr bissigen ist die tür zu
aber euch euch bcisst unier hund

ÿHMM-

2 chore aus lysistrata
von aristophanes

chor der manner
& chor der
frauen gemischt decken die bunt sind

mäntel die warm halten
kleider zum feiern
sogar das goldene
was wir haben
wir geben es gerne
alles für alle
auch für die jungens
auch für die mädchen
ihr könnt es haben
die türen sind offen
nur für euch nicht wo ihr noch nicht so weit seid
nur für euch weitsichtige nicht

hat einer nichts zu essen
hat einer zu viele zu ernähren
hat einer viele kleine kinder
bei uns gibt es etwas zu holen
hier kriegt er feines Weizenmehl
hier kriegt er eine tagesportion brot
hier wartet frisches knuspriges brot auf ihn
wer arm ist soll kommen
soll er sacke & körbe mitbringen
soll er weizen kriegen
manes packt es ihm ein
wer arm ist soll hereinkommen
aber für euch ihr bissigen ist die tür zu
aber euch euch beisst unser hund



die reise zcitungsgcdicht

in das land dieser frcmdcn die reise mensch der uns ansicht
in das land dieser lichten fremden die reise taube die faust die das schwelt
in das land dicscr frcmdcn sonnen sclllvingt schritt des lehens
in das spiel land dicscr lrcmdcn zu denen

sonnen kommen gegen feuerhauch
tötender bUrgcrlichkcit
aus deal tcciulikhauch

cardcnal (crncsto) & ich
lernten bei pound

denn siehe cs ist der abend der zeit wie schreiben
zitate unseren gedichten cinzuvcrlcilfen

die gcsctze aber die unter licbcndcn gelten L It c t lc I I I c I t c I
die schönausgleichcndcn nollzl.'n
sie sind dann allgeltcnd kalcndersprfiüchc
von der erde bis hoch in den himmel zeitungsberichte

litcmtur
& der vater thront nun nimmer droben allein

im gedicht zu konstcllicrcn
& andere sind noch bei ilun 'lvas ln nicaf'Igua cafdcnlds dlchlcndc glllppcn studieren

viel hat erfahren der mensch cs handelt sich nicht dafun! das herz zu vcrtilulcrn
der himmlischen viele genannt zitiere ich
seit ein gcsprgch wir sind

cfncsto cafdcnal

jahrgang ilinfundzw;u!zig
dichter

nlö ach
pflaster

kultul1nhllstcl' nlcafilguas
sondern das sgitcnl

c ]

die reise

in dos land dieser fremden die reise
in das land dieser lichten fremden die reise
in das land dieser fremden sonnen
in das spiel land dieser fremden zu denen

sonnen kommen

denn siehe es ist der abend der zeit
; . >i\ ' !

die gesetze aber die unter liebenden gelten
die schünausgleichendcn
sie sind dann abgeltend
von der erde bis hoch in den himmcl

*r uft .u ; .f i •
& der vntcr thront nun nimmer droben allein
& andere sind noch bei ihm

'
II 'ÿ -Tl'j ' . '•

viel hut erfahren der mensch
der himmlischen viele genunnt
seit ein gcsprüch wir sind

• i j ' ;
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zcitungsgedicht

mensch der uns ansieht
taube die faust die das schwort
schwingt schritt des lebens

gegen feuerhuueh
tötender bürgerlichkeit
aus dem technikbauch

curdcnal (emesto) it ich
lernten bei pound

wie schreiben
zitate unseren gedichten einzuverleiben

kUchcn/.ettel
notizen

kalendersprilche
Zeitungsberichte

literutur
im gedieht zu konstcllieren
was in nicuraguu cardenals dichtende gruppen studieren

es hundelt sich nicht darum das herz zu veründeni
zitiere ich

ernesto curdenal
jahrgang fünfundzwanzig

dichter
mönch

priester
kulturministcr nicaraguas

sondern das system

1 1



das geschwisterlichkeit nicht kennt vcra ptller-gedicht
christliche liebe verneint
in dem wir nicht gut sein können dieser morgen

klassengesellschaft e iskalter frühling bli c k
kapitalismus auf die uhr f il n fundzwunzigster mai tmuriccr inorgcn

den konsum-magnet unerbittlicher imperativ ab
christliche armut bedeutet solidaritüt dankung vera piller v e ra
mit den armen & kampf dem egoismus entzogen kü l tctod

der ausbeutcrei im eis der zivilisation ge ineinsamkeit
ich glaube im leid die veras engel befreit

dass auch die kommunisten zur kirche gehören die wirkliche vera den engel offenheit
sagt crnesto engel mit stmhlen glühender messer

& icll engel der poesie
claus wir beugen uns deiner elcgic

christi leben ausdruck zu geben gehorchen deinem bescheid
setzt marxismus voraus durchlöchern das blech der uniform

zerschneiden die norm
(Ubcrschneidungcn werden die wir sind

können nur scheinbar sein) k)nd das sich weigert sich zu fügen
engel offenheit du verbietest das lilgen
wir unterbrcchcn unsere allüren
begegnen uns mit offenen visieren di esen morgen
hört der regen nicht auf sc hneefallgrenzc
die uns cntgcgenfdllt die feigenblütter frieren
an diesem eiskalten fünfundzwanzigstcn inai
& trotz alledem
& trotz alledem nimmt nichts seinen lauf
denn wir nehmen uns auf

das geschwisterlichkeit nicht kennt
christliche liebe verneint
in dem wir nicht gut sein können

klassengesellschaft
kapitalismus

den konsum-magnet
christliche armut bedeutet Solidarität
mit den armen & kämpf

der ausbeuterei
ich glaube

dass auch die kommunisten zur kirche gehören
sagt ernesto

& ich
claus

christi leben ausdruck zu geben
setzt marxismus voraus

(Überschneidungen
können nur scheinbar sein)

12

vera piller-gedicht

dieser morgen
eiskalter frühling blick
auf die uhr fiinfundzwanzigster mai trauriger morgen
unerbittlicher imperativ ab
dankung vera piller vera
dem egoismus entzogen kältetod
im eis der Zivilisation gemeinsamkeit
im leid die veras engel befreit
die wirkliche vera den engel Offenheit
engel mit strahlen glühender messer
engel der poesie
wir beugen uns deiner elegie
gehorchen deinem bescheid
durchlöchern das blech der uniform
zerschneiden die norm
werden die wir sind
kind das sich weigert sich zu fügen
engel Offenheit du verbietest das lügen
wir unterbrechen unsere allüren

f • " 1

begegnen uns mit offenen visieren diesen morgen
hört der regen nicht auf schnecfallgienze
die uns cntgegenfüllt die feigenblätter frieren
an diesem eiskalten fiinfundzwanzigsten mai
& trotz alledem
& trotz alledem nimmt nichts seinen lauf
denn wir nehmen uns auf

I• \ ...
\
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Christine Lipp

• e
ftttvthar ia IVicshadcts Grdichrc tvta ihr crschiraca auch ia drr Pacrlc-Agenda i993 drc anr-Vcr- l

Erzäldung und LtagcI. I
e t

Essayband
Mein Hügellnnd Am Balkon

Ono F. Walrer ist • in setner leis~n
Harmäckigketr einer Jer wichtigsten,
der wirkungsstärksten Schriftsteller in

Im Hügelland Gestern ging ein Gedicht verloren

der deutschen Schweiz (Frankfuncr zwischen Külte und Hitze es war Mlllag
Allgemeine Zeitung). htit seinen Ro­ bin ich Siedlerin auf den Höhen die Sonne stand neblig überm
m anen wie «Der Stumme , H er r im Todesstreifen Balkon
Tourel • und Zei t d es Fasans i s t inmitten der feindlichen ich gebückt nach Schninlauch zur
Ono F. Walter beispielhaft fur dte

KlimazonenFattwtcklung der literarischen htoder­
Suppe.

log S.
ne m Jcr zwcitcn Hälfte Jes Jahrhun­ Och, verbindet mein Herzschlag die Es zupfte am Kittel

dertst von der Ästhetik zur Politik. Ost 2V,RO Linder ich horchte nach vergehens
oS 233.

Seine neue Erzählung . Dic vcrlorcne vit 29,öo tvas tun die Luft blieb stumm
Geschichte handelr von dem jungen bin ja nicht der Ton glitt übers Geländer.
liiscnlegcr Paul • Polo F erro, der sehnsüchtig, auf der Suche nach Aner­

nachts auf seinem h totorrad Jurch die kennung, nach Gcltorgcnheit, nach Lie­ ohne den hüpfenden Schlag Dcr Schnittlauch kaum geschninen
be. UnddannschlägtseinSanftmutauf ohne den Herzschlag fiel mir aus der Hand
einmal umin Selbsthaß und grenrenlo­ ich hause da zwischen Kälte und ich warf den Topf hinterher
sc ünttalität. ülcibt die Frage: SVann Glut über. Gelinder und lauschte.
und wie beginnt es, Jaß einer zum Vergebens dahin
ltlöftlef svtrtPl

. k„ es blieb still
ln dem Essayhand Der On einer ver­
lorenen Utopie schreiben Zeitgenos­ ich weinte ihm nachHeimweg
sen, Kritiker un J Schriftstcllerkollegrn hockte auf dem Balkttn und weinte
über Otto F. Walter und sein SVerk. ihm nach.Das Schlachtrot im Gesicht

Der Ort einer vetlotcoco Utopie
Futurs cuto tcctk von Otto F. Wettet mal ums Auge

Sehr bitter schrien Raben
l l ttg. u. ciogelotet von htcnto todtc ums Maul auch
260 S. nun. Dhl 36,-iits 2$1;hit 36,­ krächzten am Winterhimmel.sah ich nachts auf dem Heimweg.

Atemlos

Rowohlt vcrschloss ich Türen und Fenster
und weinte
an der Brust meines Modcrltors.

Otto F. Walter
ÿ

Erzählungund
Essayband
Otto F. Walter ist «in seiner leisen
Hartnäckigkeit einer der wichtigsten,
der wirkungsstärksten Schriftsteller in
der deutschen Schweiz» (Frankfurter
Allgemeine Zeitung). Mit seinen Ro¬
manen wie «Der Stumme», «Herr
Tourel» und «Zeit des Fasans» ist
Otto F. Walter beispielhaft für die
Entwicklungder literarischen Moder¬
ne in der zweiten Hälfte des Jahrhun¬
derts: von der Ästhetik zur Politik.
Seine neue Erzählung «Die verlorene
Geschichte» handelt von dem jungen
Eisenlcgcr Paul «Polo» Ferro, der
nachtsauf seinem Motorraddurchdie

Rowohlt

sehnsüchtig, auf der Suche nach Aner¬
kennung,nachGeborgenheit,nachLie¬
be.Unddannschlägt seinSanftmut auf
einmal uminSelbsthaß undgrenzenlo¬
se Brutalität. Bleibt die Frage: Wann
und wie beginnt es, daß einer zum
Mörder wird?
Indem Essayband «Der Ort einer ver¬
lorenen Utopie» schreiben Zeitgenos¬
sen, Kritiker undSchriftstellerkollegen
über Otto F. Walter und sein Werk.

Der Ort einer verlorenen Utopie
Esuys zum Werk von Ono F. Walter
Hrsg. u. eingeleitet von Martin Lüdke
260 S. Kart. DM 36.-/ÖS 281,-Afr 36,-

108 S.
Geb.
DM 29,80
öS 233,-
sfr 29,80

r ,
Christine Lipp
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wohnt in Wiesbaden. Gedichte \vn ihrerschienen auch inder Poesie-Agenda 1993des one-Ver- i
laues

Mein Hügelland

Im Hügelland
zwischen Kälte und Hitze
bin ich Siedlerin auf den Höhen
im Todesstreifen
inmitten der feindlichen

Klimazonen
verbindet mein Herzschlag die

Länder
was tun
binja nicht
ohne den hüpfenden Schlag
ohne den Herzschlag
ich hause da zwischen Kälte und

Glut

Heimweg

Das Schlachtrot im Gesicht
mal ums Auge
ums Maul auch
sah ich nachts auf dem Heimweg.

Atemlos
verschloss ich Türen und Fenster
und weinte
an der Brust meines Moderators.

Am Balkon

Gestern ging ein Gedicht verloren
es war Mittag
die Sonne stand neblig überm

Balkon
ich gebückt nach Schnittlauch zur

Suppe.
Es zupfte am Kittel
ich horchte nach vergebens
die Luft blieb stumm

der Ton glitt übers Geländer.
Der Schnittlauch kaum geschnitten
fiel mir aus der Hand
ich warf den Topf hinterher
übers Geländer und lauschte.
Vergebens dahin
es blieb still
ich weinte ihm nach
hockte auf dem Balkon und weinte

ihm nach.

Sehr bitter schrien Raben
krächzten am Winterhimmel.

|S



Die genes
Die Vögel I)ic Cmrer iu eine Smunfung

ion untomenuoncacn laches­
1 I geschichten. eme hof!am ausge.

Inmitten der Vogclschar dichte Geschichte iun der Swhe
tuch Scfhstrtndung und GilUcc

find ich mich wieder ' «am»stern« ii •

die tragen auf langen Hülsen die I«

Ktipfe
mit Augen die rückwürts sehen.
Im Schritt gchcn die Vögel
übers Land oder die Stadt 't • • I I . I I
in zögerndem Suchen «l ut, . «Li

auf Füssen ohne Halt. Mittagslicht
In der Ferne noch seh ich die

14! «m« t~ )a •
Schar Am Fluss Dir Geschichte der VR Chitlh

und höre manchmal iii Jcrgcspicgcll tn der Lehens.
sah ich mich laufen geschichte mnm Prinschmch

Lrts. thn Buch fUr Bupf und
j5E=­

als ~ I
Scn Saft«gels ru«crr im f f c

cr«hu nlrn«nd nu!u Jle lnum
tltmvucn Je«in«mhmn«erden

nachts die heiseren Schreie der die Böschung entlang «i mnJnngll h hr«huchen « lr

Vögel Bauch! ) Itshm«cn l s r T«cr pr rc t

die Pappelallee
in deren Mitte ich schreite. • hlnucLi S auten «nJ m ehr

schnitt mir ins Herz als in Aacgune scochfussrhr
Kaum sah ich leltanthcf lu Ia geifmgrn ! i i r :Pdt Aal tggts

im Mittagslicht i ind Para!«in. Jir ni hi in A U.
ddhh einer die Flügel bewegte

nur ein Sttlck weit von mir gcn«mchmucg«humJrlnmu .

oder sich in den Äther erhob uin lu O«hlungcn lu • cr.
cntfcrnt. Jcn • ll rl lm«lh a'urulrl

wo Vtigel sonst wohnen. :«1« i « t

Entlang am bcspuckten stcinigcn 4­
Ufer

Stndndgut zu finden ' f s

Hölzchen
abgcschliffencs Glas
Herzformcn darunter
llaschcngrfiün 1$!S l . I • « • « • iii « I

• run Grund rum )uhcln ii« nunh Jett Br • lseam f I l C,
ging auf Stelzen vor mir her Freunde suhltlrt. gr«heiter «nd »r i mmer 1«i i ii «nd I ' !i m t ' i

Hcroldin meiner Tage anspruch»«her Bnntmalninm. ll st/all l l u n sfslhi • cc«
nc: linr mnnrhm I rn«lr III ein Jco In «mmn i«u.n llu n I.uil

am Fluss entlang dem tVashcr LcscicrgnUgcn. Jas elan «ch Jet lcluii l t I h m h t u t ,i

nur das tVasser mein Freund. nicht rnlgchcn lai«o « iatr. mnnul lu am t L n nnmi . Ur
Tinte III fiel««ln l nlaf luni fhcn«t k l l i m

Ih

Die Vögel

Inmitten der Vogelschar
find ich mich wieder
die tragen auf langen Hälsen die

Köpfe
mit Augen die rückwärts sehen.
Im Schritt gehen die Vögel
übers Land oder die Stadt
in zögerndem Suchen
auf Füssen ohne Halt.
In der Ferne noch seh ich die
Schar
und höre manchmal
nachts die heiseren Schreie der

Vögel
in deren Mitte ich schreite.
Kaum sah ich
dass einer die Hügel bewegte
oder sich in den Äther erhob
wo Vögel sonst wohnen.

Mittagslicht

Am Fluss
sah ich mich laufen
die Böschung entlang
die Pappelallee
schnitt mir ins Herz
im Mittagslicht
nur ein Stück weit von mir

entfernt.

Entlang am bespuckten steinigen
Ufer

Strandgut zu finden
Hölzchen
abgeschliffenes Glas
Herzformen darunter
flaschengrün
ging auf Stelzen vor mir her
Heroldin meiner Tage
am Fluss entlang dem Wasser
nur das Wasser mein Freund.

16

BBB

Diogenes
Die Gesetze ist eine Sammlung
von unkonventionellen Liehcs-
geschichlen. eine brillant ausge¬
dachte Geschichte von der Suche
nach Selbslfindung und Glück.
U6Scwn.Uwn.M-

1V2 Seiten. Leinen. 32.-

Die Geschichte der VR China.
widergespiegelt in der Lehens-
geschichte eines Feinschmek-
kerv Ein Ducti fllr Kopf und
Bauch!

224 Seiten. Leinen. 12 -
•Seil Salingers Fanner im Rile¬
gen hat niemand mehr die lntlia-
tionsntendes Erwachsen«erdens
so eindringlich beschrieben wie

Yoshimoto • Der Tavenpietgel

Ii'Jiezinnisches
Finale

QawtnnbOwffli
narrfUt
/*#w»

»Mro/cks Saturn sind mehr
als in Allegorie verschlüsselte
Leitartikel /u Tagesfragen. Sic
sind Parabeln. die nicht ins All¬
gemeine hinwegschw indclnmüs¬

sen, um /u Dichtungen ru wer¬
den.« HrllmulhRamsel

Ooft hat uno
aüt orwUi
trschaffecL

240 Seiten. Lernen, t*. 32

.OifMI

f'mrrr« rrKiltrn Vir in Ihm flu« KKaullunn

332 Seiten. Ixuirn.n VI -
»Ein Grund /um Jubeln fUr
Freunde subtiler, gescheiter und
anspruchsvoller Kriminalroma¬
ne: Venezianisches Finale ist ein
LcsevergnUgcn. das man sich
nicht entgehen lassen sollte.«
Tony llillemumn

144 Seilen. Ieinen. 22 Mi

Duah Jen Rc>l.wlla In \;riLtj

illimmer.\unu\l sind die Kindel
von Ar/ano /um Mvthos ccwoi

den In seinem neuen Buch ladt
der Lehrer D'Otta Kinder iwvh
einmal ru Wvitt kommen, dies
mal /um Thema Religion

/



An dem Montagabend im Juli, en dem man sich m
Liechtenstein an den Regiarungsanlnn des Fursren

vor 50 Jahren erinnena, rief meine Muner mich an. Ob ich dke
Glocken lauten hore, fregre sie Sio halreiatzr den Horer

dns offene Fenster, sdgld sie, es fduld namlich im garuen
c j l -zs I Land. ich muss zugeben, mir wurde garn lererlich rumore.

Heute, am Staatsfeidneg, habe ich arno Flasche Veduzer
Beerfi geoffnor. t987dr vom Herrawrngerr. Ich habe sie

geschenkt bekommen von einem Freund, der sre euch schon
geschenkr bekommen hat. reh nahm den ersren Schluck auf
meinem kleinen Balkon in dor Stadt. zwischen don Geranien

und Begonien. Er schmeckre eber sauer und reh
verdünnte den Wein mir nvei Eiswurfeln.

~ l ~ • w ™ r e L F

e

( in Liechtenstein­
a~ — Liechtenstein ingdt

Dir GakmLrn an das Voni ort. das ich fur~r
' Liechtenstein in onr" ichreilxn sollte, halxn orte

=A mich in diesen drei Juli»ochrn. die dtxh
nelxn den viilen Gev iäcrn nunchcn schönen nahe Lumirü. Je Llnncr ihr Hanut i t, um«i
Tag gehabt hatten, mehr lxlaiirt, als vom gntccn ist dir Dinxncmn Jcr idrn«hcn ckmn
erwanetrn Um(eng oder lnlult hn gerechifcr­
tigt gewesen wäre. kann an lund nut tö tttttt Em»nhnisn.

irnnlt auf I I lau Jhcix Durfcr. Jac mehl mur
Es ist anr Sache. den "Liechicniicmrr drm Emctfall spielt. nichi Lamptt. «indern nur
Almanach" luder Ii durchzuhlanern, dir schö­ pruliucä. das nicht Jnduhlcnrn irnah, «in.
ne Geiialtung zu lx»un Jern und zu cuunen dem utrgfahig Jac Inuge der Idi llc mn
über das reiclu: und vielpiltige Lulturrllr Schlme unJ Bnrfnurkcn pflegt. cm Land nut
Lrlxn in Liechtenstein. Etwas anderes ist rs. Lcutrn. dx mcht ancckcn — ru Hauer nicht

Autnrinncn und Automn Lcnnenzulcmen. Ich gerne an J «hnn gar mehr mt VVchgr«hehre.
mtuhtc Leines Jcr Telefone un J ior allem und dai «eh genx iclhiu feiert. kann Jai Lnc­
Lerne Begegnung mit ihnen misten uo J ich ratur hcnnthnngrn'!
hehr dai Grlilhl. rs w ien dabei auch neue

i rcundsclultrn cntiundcn. Sicher nh daci VViihlitand unJ VVnhlrrgrhrn

1 Dir Schiiicngknt. hier zu «hrrihrn. rntcund nn guter Boden unJ für kuncir Jeder An. Der
wnhl aui rnemcr etgrocn amhn almten Brnr­ Vcr leger klaue I« lr mnnk rr uinmr.-' ' ' E'dLi«

=1 tr hung zuin Land. dac ich umnrr «icdcr, auch gegen»anig ahn Büchrr ion Lin:htrn irmcr­
c iiegen hcrugichcr knntaktr. hccuchc, dai lnnrn herausgehen. Dic unglauhlu:hc Eullr

' ' t mich ahrr plötzhch ängstigt. »cnn ec nnr tu hiunri«her Schnltrn und Jatuhüchrr. Jic iic.

An dem Montagabend imJuli, an dem man sich in
Liechtenstein an den Regierungsantritt des Fürsten

vor 50Jahren erinnerte, rief meine Mutter mich an. Ob ich die
Glocken läuten höre, fragte sie. Sie halte jetzt den Hörer

ans offene Fenster, sagte sie, es läute nämlich im ganzen
Land. Ich muss zugeben, mir wurde ganz feierlich zumute.

Heute, am Staatsfeiertag, habe ich eine Flasche Vaduzer
Beerligeöffnet, 1987er vom Herrawingert. Ich habe sie

geschenkt bekommen von einem Freund, der sie auch schon
geschenkt bekommen hat. Ich nahm den ersten Schluck auf
meinem kleinen Balkon in der Stadt, zwischen den Geranien

undBegonien. Er schmeckte aber sauer und ich
verdünnte den Wein mit zwei Eiswürfeln.

L. F.

inLiechtenstein-
-Liechtenstein in

Die Gedanken an das Vorwort, das ich für
"Liechtenstein in orte" schreiben sollte, haben
mich in diesen drei Juliwochen, die doch
neben den vielen Gewittern manchen schönen
Tag gehabt hätten, mehr belastet, als vom
erwarteten Umfang oder Inhalt her gerechtfer¬
tigt gewesen wäre.

Es ist eine Sache, den "Liechtensteiner
Almanach" Ioder IIdurchzublättern, die schö¬
ne Gestaltung zu bewundern und zu staunen

Uber das reiche und vielfältige kulturelle
Leben in Liechtenstein. Etwas anderes ist es.
Autorinnen und Autoren kennenzulernen. Ich
möchte keines der Telefone und vor allem
keine Begegnung mit ihnen missen und ich
habe das Gefühl, es seien dabei auch neue
Freundschaften entstanden.
Die Schwierigkeit, hier zu schreiben, entstand
wohl aus meiner eigenen ambivalenten Bezie¬
hung zum Land,das ich immer wieder, auch
wegen beruflicher Kontakte, besuche, das
mich aber plötzlich ängstigt, wenn es mir zu

ld

Orte

orte
nahe kommt. Je kleiner die Heimat ist. umso

grösser ist die Dimension der Menschen dann.

Kann ein Land mit 30 000 Einwohnern.
verteilt auf 1 1 ländliche Dörfer, das nicht mit

dem Emstfall spielt, nicht kämpft, sondern nur
profitiert, das nicht Jodtablettcn verteilt, son¬
dern sorgfältig das Image der Idylle mit

Schloss und Briefmarken pflegt, ein Land nut

Leuten, die nicht anecken - zu Hause nicht
gerne und schon gar nicht im Weltgeschehen,
und das sich gerne selber feiert, kann das Lite¬
ratur hervorbringen?

Sicher ist. dass Wohlstand und Wohlergehen
ein guter Boden sind für Künste jeder Art. Der
Verleger Klaus Isele meint, er konnte
gegenwärtig zehn Bücher von Liechtensteiner¬
innen herausgeben. Die unglaubliche Fülle
historischer Schriften und Jahrbücher, die vie-



ten wtssrnschaftbchrn Werke. dtc den Staat kltrhenchorgeschultc Kchlcn der Bartnatd .Schwatz oder schiws Buachwaha" tst mne der ich mswhtr koben Aügaurr tkutken lur wmr
mit seiner etgenwilligen Staatsform einkreisen, wieder rinmal "Drunten im Untcrland, bei da de(ttgen Redrnsanen. dtc Frhx hlarxrr gemm. unemtudlnhe Hit(c. rhrn«s irene limvhaa und
Jas Schrifttum tiber Geologir. Fautu. Flora, ist rs»xtn Jrrschön" vorsingen oder Vaduzer melt hm Virllricht hatwn die oder der mnr tvrmcr Bucher. In ihrer whsmcn tpsn«hast
Brauchtum, Fürst und Land ist lcdenfalls Iuristcn mit Hochdeutsch vesmischte Kompli­ oder andern der Autnr innen ssr von ihrem ..Kreuz" Ist lalg. dte vssäes Buches. Bildes usld
bceindruckcnd. Der BilcherLatalog 199l bein­ mente machen isie können auch anderes), Nrnr oder ihrer Nana auch gehört fund Anregungen Ist. hat Jlrws Llrctlten tr io«säe
hahet Hundrnr von Titeln zu samtlichem, was dann sind wir in fUnf hlinutcn in Triesrn, drr jtrfalgt). Diese Grossvätcr und Gmssmääcr bcs femen Nussgtp(ein. ehen«steher Gervten.
ausserhalb und im IAnd zu Liechtenstrin the­ z»eitsUdlichsten Gemeinde. ben nicht nur dm grusscn Schau der Sagen suppe und emer iüawhr!ichlanmger sie mit
matisien wurde. Darüber hinaus Irbtrn oder Dan steht dir alte Weberei. die der Verein Legenden der liechtrmteinischen mtgettatttttlest.
lehen berühmte Schriftsteller in Lirchtrnstein: "Schichtwechsel" in rinrn Kult unreffpunLt crgwelt bewahr. Inzwischen ist ihr Lehen
Cun Gnctz. Werner Helwtg, C.C. Bergius, vrrwandclt hat. Vielleicht ist noch ein StUcL die Hrimal.' die sie versinnbildcrk sdber Iorrss s Fs Ierlsll 'I

Iirinnch Hasrer, Hans Hass. Vollkorntcig wähe Uhrig und die Bilder einer loff gewanlcn fUr vteles, das in Liecbtcnstcin
Zürcher KUnstlerin strhen an den XVändcn. Jir eschrirhcn wird. -,'-".: '

Besuchen wir nun einige One in Liechtrnstein, von einrr Fcucthrunst und Jem Löschwasscr = " t ' I

(ohren wir, naturlich im Auto. hinumrr nach 'Tsrmalt" sind. Vielleicht singt "La Lupa" iiur
Gamprin. Im "Frohsinn". der Kulturi»iz im wilden Lieder, während draussen ein Gewiuer ': S'Ä
Untrrland, spielen un J lesrn sie. machen sie tobt. Regina Marxer ist hier. dir Präsidentin des
Performance, essen und trinLrn we und "Schicht»achsel". vielleicht Claudinr Kranz.
machen MusiL Ste(an Spmngcr. Arnu Ochri. und, ausserdem Präsidenten des Kulturhcirates,
hlathias Ospclt, Hancjurg Quaderer. vicllricht Rohest Allgäuer, nie@und von Jer Kulturkom­
auch iren Nigg und die fine ynung Gäässlcr mission. Doch damit sind wir schan ein
Guga. hisse hm bei der Poliuk angelangt. — Kunst und :. '!

Literatur haben cs in sich, gtrnzuhcrschreitcnd h
Au( dem tvcg ins Ohctland könmrn wir mm­ zu srin. Durch die ahe W ebrrek so eng sie auch T. t ' •, ß
destcns sechs Kunstgalrnen hcsuchcn; in einer mit dem Land vrrLnUp(t isk weht Stadtluft, ein
Jzvssn Lttnntc Evi Khentand ausstellen und be(reiendes LVchcn, linde ich.
ihre Lynk vonmgen. In Vaduz mUsstcn wir .I

nnch mtt den Tnunsten den "Engländcrhau" In kcincr der hai Jen Lirchtcnstriner Zeitungen
betreten, in dem Segmente uus der Rlmtlichen wunlc hishrr ctn Gedicht oder ein Text emer . i

Santmlung, mnrrdcr retchstcn der LVelk zu jfiingcren Auturin wirr eines Autors
sehen und. klan dUrfte sich auf dem tVrg ahgcdrucLt. httchstcns einmal in drr RuhnL
dun:hs Land — emr hulhc Stunde —, wo Lcsrrhriefe. Und namrhch Lann nun sie auch
einens (ast Jas l terz zcmssrn wtnl otter die nicht am Radio hurrn. denn cs gibt keinen
ion Jwhaltlidw Schi)nhcit rincrsetts und drren lieclncnsteinischen Sen Jer. Sie erscheinen
arclutektunischc Vcrschandelung andererseits,

s'. . s
aber in gestalterisch au(»cndtgen Bnssehumn. 4~:,.t:.",-ü S. "..:. '" t-:

den AnhlicL des "Ccntrunts fUr Kunst" in in Lieclucnstein wird gcmc das htbliaphile , - ' , , • . ; . . .

Vaduz niclu cnbagen, Der glänzende und Buch grpflrgt. DrmgegcnUhcr ist die one­
mgen»ilhg schone llnu tun Ricanlu Pomt. der Literaturzritschrift ein geradezu pmletarischcs
aus Kuba üanunh utllte der Rahmrn sein üir Formn, Dic Tcxtc wenlcn mehr durch sich
"geschnehcnc Malerei" wirr "gemalte selbst wirken miisscn, »enn sie ntcht durch ein
Schaft". I licr häue ein On in Licchtcnstrin luxuriüvks Umfeld mitgetragen «erden.
entstehen suiten. an dem "hmtrr den Buchsta­

ben cinr tVclt wanrt, in der Zeichen und Die hlundandichtung. dtc Heimat und Brauch­
Besetchnete gleich sind" iicns Dinmar). Heute tum besingt, wurde hier niclu au(genontmcn.
beherbergt das Gchaudr Treuhandftrmen. Ida Ospclt-Anmnn und Edwin Nutt sind ihm Du Esuüräu sg sirr Ssvssulrumvssrr ..I srs hsrnrsmn" Irr nrsr I ssrs ssuses sss ssssss ss I s»4 n
tuenn «ir niclu m mnc Bar eintreten. in der hcrausragcndvtcn Vertreterinnen. slrr fsssunssrllrn Unrrrwsus«ssg Jrt A rslruslwsrusrs,Irr f «s srss, hrvs llrvsrs asse

ölt

ien wissenschaftlichen Werke, die den Staat
mit seiner eigenwilligen Stuatsform einkreisen,
das Schrifttum über Geologie, Fauna. Flora.
Brauchtum. Fürst und Land ist jedenfalls
beeindruckend. Der Bücherkatalog 1991 bein¬
hallet Hunderte von Titeln zu sämtlichem, was
ausserhalb und im Land zu Liechtenstein the¬
matisiert wurde. Darüber hinaus lebten oder
leben berühmte Schriftsteller in Liechtenstein:
Curt Goetz, Werner Helwig, C.C. Bergius,
Heinrich Harrer, Hans Hass.

Besuchen wir nun einige Orte in Liechtenstein,
fahren wir, natürlich im Auto, hinunter nach
Gamprin. Im"Frohsinn", der Kulturbeiz im
Unterland, spielen und lesen sie. machen sie
Performance, essen und trinken sie und
machen Musik: Stefan Sprenger, Amo Oehri.
Mathias Ospclt, Hansjörg Quaderer, vielleicht
auch Iren Nigg und die fine young Gäässlcr
Guga.

Auf dem Weg ins Oberland könnten wir min¬
destens sechs Kunstgalerien besuchen; in einer
davon könnte Evi Kliemand ausstellen und
ihre Lyrik vortragen. In Vaduz müssten wir
noch mit den Touristen den "Engländerbau"
betreten, in dem Segmente aus der fürstlichen
Sammlung, einer der reichsten der Welt, zu
sehen sind. Man dürfte sich auf dem Weg
durchs Land — eine halbe Stunde —,wo
einem fast das Herz zerrissen wird Uber die
landschaftliche Schönheit einerseits und deren
architektonische Verschundelung andererseits,
den Anblick des "Centrums für Kunst" in
Vaduz nicht entsagen. Der glänzende und
eigenwillig schöne Bau von Ricard» Porro, der
aus Kuba stammt, sollte der Rahmen sein für
"geschriebene Malerei" oder "gemalte
Schrift". Hier hätte ein Ort in Liechtenstein
entstehen sollen, an dem "hinter den Buchsta¬
ben eine Welt wartet, in der Zeichen und
Bezeichnete gleich sind" (Jens Dittmar). Heute
beherbergt das Gebäude Treuhandfirmen.
Wenn wir nicht ineine Bar eintreten, in der

kirchenchorgeschulte Kehlen der Barmaid
wieder einmal "Drunten im Unterland, hei da
ist es wunderschön" vorsingen oder Vaduzer
Juristen mit Hochdeutsch vermischte Kompli¬
mente machen (sie können auch anderes),

dann sind wir in fünf Minuten in Triesen. der
zweitsüdlichsten Gemeinde.
Dort steht die alte Weberei,die der Verein
"Schichtwechsel" ineinen Kulturtreffpunkt
verwandelt hat. Vielleicht ist nochein Stück
Vollkomteigwähe übrig unddie Bildereiner
Zürcher Künstlerinstehen an denWänden, die
von einer Feuerbrunst unddem Löschwasscr
"bemalt" sind. Vielleicht singt "LaLupa" ihre
wilden Lieder,während drausseneinGewitter
tobt. Regina Marxer ist hier,die Präsidentindes
"Schichtwechsel", vielleicht Claudinc Kranz,
und,ausserdem Präsidentendes Kulturbeiratcs,
Robert Allgäucr, niemandvon der Kulturkom¬
mission.Dochdamit sind wir schonein
bisschenbeider Politik angelangt. — Kunst und
Literatur habenes insich, grenzüberschreitend
zu sein. Durchdie alle Weberei, so eng sie auch
mit dem Land verknüpft ist,weht Stadtluft,ein
befreiendesWehen, finde ich.

In keiner der beiden Liechtensteiner Zeitungen
wurde bisher ein Gedicht oder ein Text einer
jüngeren Autorin oder eines Autors
abgedruckt, höchstens einmal in der Rubrik
Leserbriefe. Und natürlich kann man sie auch
nicht am Radio hören, denn es gibt keinen
liechtensteinischen Sender. Sie erscheinen
aber in gestalterisch aufwendigen Broschüren,
in Liechtenstein wird gerne das bibliophile
Buch gepflegt. Demgegenüber ist die orte-

Litcraturzeitschrift ein geradezu proletarisches
Forum. Die Texte werden mehr durch sich
selbst wirken müssen, wenn sie nicht durch ein
luxuriöses Umfeld mitgetragen werden.

Die Mundartdichtung, die Heimat und Brauch¬
tum besingt, wurde hier nicht aufgenommen.
Ida Ospclt-Amann und Edwin Nutt sind ihre
herausragendsten Vertreterinnen.
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..Schwätz oder schiiss Buachstaba" ist eine der
deftigen Redensarten, die Felix Marxer gesam¬
melt hat. Vielleicht haben die oder der eine
oder andere der Autorinnen sie von ihrem
Nene oder ihrer Nana auch gehört (und

tefolgt). Diese Grossvälcr und Grossmütter
übennicht nur den grossen Schau der Sagen
und Legenden der liechtensteinischen
Jergwelt bewahrt, inzwischen ist ihr Leben
und die Heimat,die sie versinnbilden, selber
Stoff geworden für vieles, das inLiechtenstein
geschrieben wird. "

'

- . . - ».--•• "• *»

ÿ'•Y • T *-=r
• . '•'* -V- rr:

ESk--ÿ;
ÿri.

Ich möchte Roben Allgäucr danken für seine

unermüdliche Hilfe,ebenso Irene Bosshan und

Wemcr Bucher. In ihrer schonen Wirtschaft
„Kreuz" in Zeig, die voller Bücher. Bilder und

Anregungen ist, hat dieses Liechtenstein-one
bei feinen Nussgipfeln, ebensolcher Gersten¬

suppe und einer Flasche Schlattinger Gestalt

angenommen.
v

LorelhlFederspirl

Die Entstehung der Spezmlnununer ..Liechtenstein" der orte-Literatuizeilschitfi xeidiinLen »n

derfinanziellen Unterstützung des Kulturbeirates der Fürstlichen Regierung
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Gerhard Beck

Der tod im alabasterhaus Spielt der tod in seinem %1onsun seme grune h<tue.

alabasterhaus auf Heiss fliesst die

Tanzt der tod im alabastcrhaus der flöte, treibt Heisser regen tnigheit aus den
kommt ins krankenhaus das krokodil durchs schweiss unserer liebe wolken fliesst über
holt seine quote ab hohe schilf, fliegt füllt übers sumpfige unsere wölbungen
entkorkt die leichen ein vogel hoch in erinnch uns von neuem daran.land, lisst den
und schifft sie ein den himmel, tritt verschwinden dass wir tiere sind
ins gelbe land. fährt zurück vor der im morast und des lehens <nächtig.

hitze der wilste wischt bleiche
Wägt dein herz, gefüllt fällt zurück auf fasern aus.
mit angst und hoffnung die wasseroberfläche Wer die rote sonne
und handlungen im und waltet bis die sieht
mum gesetzt mit eines schatten aus den was verliert der an
helden, mit eines feiglings wüstentülern auf ihren IYintcrunschuld und ertrügt er
schrift, wägt dein herz und schnellen kamelen das wissen um
spricht den spruch, der ans wasser rUcken Wieder winterdie geheimnisse des fleisches
in den siulenhallen widerhallt. dir und mir an die und das wünschen weitmonsun zieht durch unsere betten

Se<te, wieder kaltschnee, weiche der lust,
Am stagnicrendcn wasser sprechen in leichtver­ wieder n<orast und nässe in dender gewalt, wie wir
lagen wir im flug der mUcken dörfcmstündlichen kindersprachcn. uns ineinander pressen.
bliesen unser verlangen wlcdcf alkohol und abgeschlagene

Das kind singt
wie rauch in die dümmerung. flaschenhälse in den schenkenDann nUtzt nichts jammern am ufer die langsamen weisen wieder fernfahrcr. müde.und er wartet nicht des stroms, trüumt von
Untertags brannten unsere mit kalten blicken in die fremdelange vor der barke der schuld, die kommt Welleleiber am meer, sogen reiss dein kleid vom leib in eines schwarzen mannes form wo.d<.r not «.nb<.rdie poren voll salz und wirf dich in seinen sog. die einst bringt undund die muskeln die bewegung in wicdcr schmerz.sehnten sich nach kfiühlc
wenn sie den trieben
kein hindernis mehr boten.

Gerhard Beck

Der tod im alabasterhaus

Tanzt der tod im alabasterhaus
kommt ins krankenhaus
holt seine quote ab
entkorkt die leichen
und schifft sie ein
ins gelbe land.

Wägt dein herz, gefüllt
mit angst und hoffnung
und handlungen im
räum gesetzt mit eines
beiden, mit eines feiglings
schrift, wägt dein herz und
spricht den spruch, der
in den Säulenhallen widerhallt.

Am stagnierenden wasser
lagen wir im flug der mücken
bliesen unser verlangen
wie rauch in die dämmerung.

Untertags brannten unsere
leiber am meer, sogen
die poren voll salz
und die muskeln
sehnten sich nach kühle
wenn sie den trieben
kein hindernis mehr boten.

Spielt der tod in seinem
alabasterhaus auf
der flöte, treibt
das krokodil durchs
hohe schilf, fliegt
ein vogel hoch in
den himmel,
fährt zurück vor der
hitze der wüste
fällt zurück auf
die Wasseroberfläche
und wartet bis die
schatten aus den
wüstentälern auf ihren
schnellen kamelen
ans wasser rücken
dir und mir an die
seite,
sprechen in leichtver¬
ständlichen kindersprachen.

Dann nützt nichts jammern
und er wartet nicht
lange vor der barke
reiss dein kleid vom leib
und wirf dich in seinen sog.

Monsun

Heisser regen
schweiss unserer liebe
fällt übers sumpfige
land, lässt den
tritt verschwinden
im morast

wäscht bleiche
fasern aus.
Wer die rote sonne
sieht
was verliert der an
Unschuld und erträgt er
das wissen um
die geheimnisse des fleisches
monsun zieht durch unsere betten
schnee, weiche der lust,
der gewalt, wie wir
uns ineinander pressen.
Das kind singt
am ufer die langsamen weisen
des stroms, träumt von
der schuld, die kommt
in eines schwarzen mannes form
die einst bringt
die bewegung in

seine grüne hütte.
Heiss fliesst die
trügheit aus den
wölken, fliesst über
unsere Wölbungen
erinnert uns von neuem daran.
dass wir tiere sind
und des lebens mächtig.

Winter

Wieder winter
und das wünschen weit
wieder kalt
wieder morast und nässe in den

dörfem
wieder alkohol und abgeschlagene

fiaschenhälse in den schenken
wieder femfahrer, müde.
mit kalten blicken in die fremde

weite
wieder november
und
wieder schmerz.
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Loretta Federspiel

Die Drei Schtvestern Junge hlannrr tn den Autos oder auf den Llei­ vierten Kirctx. Ein Kaufmann, rigcnthch s ctn, der den enten Stctn «arf. Der kaplan
nen Motorridem machten unkontmllicnc schon grv ohnt. in manches dunklr Geschaft spune noch am gleichen Alxnd eme purtum

+Eine ffmirh~nt Jri Drei-Srhuviiirn-Sa v Sah»cnker mit dem Fahrzeug. wenn sir unver. verwickelt zu sein. standnnes Nachtsdennoch Besserung und nach zwct Tagen hane a strh
hofft um dir Ecke srhnnrn. htädrhen, die mit schlaflos am Fenster, als cr. wir er später vt ) lhg von der schweren finppecrtustt.

K ur:fosstrng Jrr Sogr von Jro Drr i den Jungen an dunLIcn Ecken oder auf den behauptae. die drri Schwestrm unten vortxi- Ei nes frühen htorgens hline August. der solle
.Srhursrrrn "r Drn, l fddrhrn gmrrn un Dorfplaucn lterumstatule, entamen, »arm huschen sah, wobei gleichzeitig der Teles rat- hl ond vctblaute dxn am Himmel. bcoturhte.
,tfunu Jfrarmrffuhn, austun Jtr, l f rssr ru sie dte drei Frauen erblickten. Das Gerücht tene und die entlastende Bestätigung haein- te n Fnihaufstehcr, die mit ihrem Hund auf dte
hrsvrhrm io Jrn Iru!J, «nr ltrrrrn o zum. ging um. das rine rater andere htädchcn träfe bmchtr.dau sein Name ausderListrdcr ver- Gasse gingen, urul junge hlüurv. dte thrm
mr!n !Ju rrsrhtrn ihnrn dir Corrrsmonrr sich heimlich mtt den Uraten, die zwar allen dächtigen Petsonm grsuichen sei. Einan Sä ugling am Femtcr stehcnJ beruhigtm. die
Dirsr hut vm !lrrrrn für rin lrualrs Kind. txkannt, alxr angeblich immer aus cinrm Mädchm drückten sie cinrrul einen kleitxn, dm i Schlvestcm. dte mit gtosscn Schnucn
Dir .Srhorsrrrn scnsrrgrrrro rinr Cuhr. andern Dorf stamnuen. Dirsc hndrbcn waten dunkim Stein in di«Hand, und als das Kind durch Scltasn eiltm. Jnloch bchauptac ane
nod vrit sir rtn !Irr uns Srrin!vmrn, srvr­ hcmach eigenttimhch gereift und Ixnahmen damit heimkam, verwaruleltc sich drr in cinm Bl u a in ini Hintrren Schellenbcrg, sie haue oc
Jrn sie in Fr!srn vrnsundr!r. sich viel gelassener als thre gleichaltrigen goldgrünrn käfa, Jahrelang brachte,cr der am gleichen klorgen Richtung Rume cehrn
hfrinrr hfrtnung rvrrlr ist rlirsr Ifouptsuge Fmundinnen. Etgenanigc, jedoch nicht Uber Familie GIUck. und als der Käfer staib, fmstc ' z4hen. und in Triescnlxrg «arcn wr anigen
fntarnfrtndftrh ura! rhnsrhrh rrrfu!seht. die Grenmn drs Landes hinausdnngende ihn die nunmehr junge pmu in rin'goldenes , SVandcrem am kblm aufgetallm. Den getue.
,trrrnr f Nrnfouang" wvnfr ungrrrgt durch Etrignisse hauftcn sich. IVo die drei Schwe­ I

Gehhusc. Sie wo~ Arztin, und die Patimtm. ne rn lutte diesmal vor allem die mmlem der
nora nl trrt ä r a«r h, vvmorh h fudrhrn stcm. wte man sie mzwisrhcn nannte. aufge. die sie bchandcltr, erinnerten sielt, lebhaft an dr e i Schwestern,ilns Auge gestochen. JeJer
nhrnds in grihrn rtogr!wngr J»rrh dir uucht waten, glaubte man Vcrhnderungen die se!tram schillernde Brosche anfihmn wcis-, L i ectuatsteiner. mgen sie. tutie eine so msstge
Srruurn rngrn tmd sungrn. Sir sr Jlrr nur wahrzunehmen. Ilattm die Ixiden ledigen un Kitte) • ' . . k . -.,>~' 'zs " :. . . : Fmu zu Hause ictsicckr, wäre sie die seine
i\vffordrrang srin. dir .Sogr nnt ro Uhr. Srhwcstem tm balznmschcn I'rantcü nicht Auf Siluin wiedcium.tla(en die~etui Schwa-. ' geüescn. Dic hcüblomkn'!marc hanen in del
drillen vrv! om Vrrsorh rrmurigrn, nror gcstem noch crzäidt, der Baum, den der Nrffe atem mit einern jungen kaplan iusamrruw,' der, i' hlargriukunmcruag win der ivnhlascendc

.''! ..;

Sngrn n rr:Jhtrn. lctncs Jahr srhun hätte tüllen sollen. habe die­ don njeh einer Krankheit zur Erholung weilte:,t • <htond geschiminettk ihre buucn )ugen hütten
, 'I' ' .

ses Jahr unverhofft wieder Äpfel getragen". ijtm hvunle bange zumute, ab cr die dtel laut-i. jcdin scrzaulxm i önncsk und drr Mumibatx
J . )' ' z

Und richtig — nun stand die einr auf der Lei­ oss) mit ' cinan '.Vcrttüumtcn Lkchdn im : h imbeatot im Ges4hl gebratmk Bci jedau
't

Eines Tage~ taurtncn sir im Land auf; sie ter und die andere darunter, und gcmansam cslchl,iauf dem srhüu!en SVeg auf sich'>.. Srhrinklnc daSchwstng ihrer Hüftcibe Enl.
waren in Bendem. etnmal in Triesen, in jedem lasen ste zwa Harasse voll Obst ab. Über kttmincn sah. Als sitj grUssmd an ihm vnr:> ' kugel ins: Taum'In gchmcbk: ijnd u4 sio rin'
Dorf sah man sir durch die Stmssen gehen. emem Haus in Ncndcln hing eines Tages ein
Manchmal glaubte ttmn sie zu kennen — war winziger hcmomtrr Amor uus Stein und

hergingen. nahm betjihm der Groll übahaml v !mal Ulxnnütlg die Anne hochsrhwang, sei et3
er schon tange crnp funden hiite «vnn von '1, Knopf Ihrer Bluse nufhxsjntinhxtu und was da

dte JUngcrc mcht dte Tnrlncr des Franz und lächelte auf dtc Ein- und Austrctrndcn herun. n'tal Fmucn die Rede-war.'lltnenr seh1ctz 'rzu sachen gr~esen sei. habe4cnXierhtmstcif
der I'ia'! Nrin. dir iu doch aus Eschen, mrintc ter. Iuuc ihn taksächlich bis jeut nienund ne Skepsis ihrem unabhüngigcn, vipllejcht ~~J'm sch4flose Nu. ge bracht. Aücnbngs
shc Narhhann. In Batzen glaubte man. sie Ixmcrktz Und bis hexe, hcisst es. gelen don gar ungebänligetf Lehen gegenüber bekmnt,. '.«oücndic Vaduza;dte Triesnerund die klaut
smen aus Vaduz., nur dort wUrden sich die Kinder, alte Lcutc, Aussenseiter, Hunde und
Frauen so auffällig anziehen. In hhuren atxr Kauen ein und auw sogar Vögel flögen zwit­

kein. Sie Jrcidcn sich, naclulvzn sie seiten t.': ter den.Srisastxnz noch he~te diese ücobuch­

wähnten sie sie aus Ruggeü, wu man noch schrmd durchs Fenster, wir mit Zaulxrtund
bczgegangm' watgtkju' ihm zurück Eunv • „uutg ttueltig thachcn:

raten. htal ' sah: er ihro Aigen in a4nen allgn o I
ntrltt va mmuhewusst sa. O(t srhtendenen sie angezogen. Narlulem die dret Sah»astern em­ lgen Färben des bat zinns uml i Sr Berghattn- s ' ~
durch dtc Strassen. sie Inrltcn strh emgchangk ntal eine Katze am Gancnzaun gestretrhclt
plaudenrn mtteinandcr, und sie sclnenrn sich

onen' lcuchfctea.- . Tutt rw kä ettisttg Bösekv-.: '; fb - ~
lauen. flog der Bildttaueri, die dnn»ahnte,

ru amusieren hlanclunal waten ste in Eile, andcmtags ein Brief des Vorstehen ms llaus,
togen, aus trgend cmem flaus herausrcnncnd, mit der Bittr. sich doch Gedanken zu machen
auf der Strawr nmh rlen htantcl Uher. zur Gestaltung emcr Scnenwand in der rens> ixtkScglitntistattdct i ~ thpi jtpyi~s j ~~ ~ ~ '- ' ~ bt ' htitoqjtr JtsfajL

sa

Loretta Federspiel

Die Drei Schwestern

Eine Umschrift der Drei-Schwestern-Sage

Kurzfassung der Sage von den "Drei
Schwestern": Drei Mädchen gingen an
Maria Himmelfahrt, anstatt die Messe zu
besuchen, in den Wald, um Reeren zu sam¬
meln. Da erschien ihnen die Gottesmutter.
Diese bat um Beerenfür ein krankes Kind.
Die Schwestern verweigerten eine Gabe,
und weil sie ein Herz aus Stein hatten, wur¬
den sie in Felsen verwandelt.
Meiner Meinung nach ist diese Hauptsage
frauenfeindlich und christlich verfälscht.
Meine "Neufassung" wurde angeregt durch
einen alten Brauch, wonach Mädchen
abends in Reihen eingehängt durch die
Strassen zogen und sangen. Sie sollte nur
Aufforderung sein, die Sage neu zu über¬
denken und zum Versuch ermutigen, neue
Sagen zu erzählen.

Eines Tages tauchten sie im Land auf; sie
waren in Dcndcrn, einmal in Triescn, in jedem
Dorf salt man sie durch die Strassen gehen.
Manchmal glaubte man sie zu kennen — war
die Jüngere nicht die Tochter des Franz und
der Pia? Nein, die ist doch aus Eschen, meinte
die Nachbarin. In Balzrrs glaubte man, sie
seien aus Vaduz, nur dort würden sich die
Frauen so auffällig anziehen. In Mauren aber
wilhnten sie sie aus kuggell, wo man noch
nicht so modebewusst sei. Oft schlenderten sie
durch die Strassen, sie hielten sich eingehängt,
plauderten miteinander, und sie schienen sich
zu amüsieren. Manchmal waren sie in Eile,
zogen, aus irgend einem Maus herausrennend,
auf der Strasse noch den Mantel über.

Junge Männer in den Autos oder auf den klei¬
nen Motorrädern machten unkontrollierte
Schwenker mit dem Fahrzeug, wenn sie unver¬
hofft um die Ecke schritten. Mädchen, die mit
den Jungen an dunklen Ecken oder auf den
Dorfplätzen herumstanden, erstarrten, wenn
sie die drei Frauen erblickten. Das Gerücht
ging um. das eine oder andere Mädchen träfe
sich heimlich mit den dreien, die zwar allen
bekannt, aber angeblich immer aus einem
andern Dorf stammten. Diese Mädchen waren
hernach eigentümlich gereift und benahmen
sich viel gelassener als ihre gleichaltrigen
Freundinnen. Eigenartige, jedoch nicht Uber
die Grenzen des Landes hinausdringende
Ereignisse häuften sich. Wo die drei Schwe¬
stern. wie man sie inzwischen nannte, aufge¬
taucht waren, glaubte man Veränderungen
wahrzunehmen. Hatten die beiden ledigen
Schwestern im balzncrischen Prafatell nicht
gestern noch erzählt, der Baum, den der Neffe
letztes Jahr schon hätte fällen sollen, habe die¬
ses Jahr unverhofft wieder Äpfel getragen?
Und richtig — nun stand die eine auf der Lei¬
ter und die andere darunter, und gemeinsam
lasen sie zwei Harassc voll Obst ab. Über
einem Maus in Ncndcln hing eines Tages ein
winziger bemooster Amor uus Stein und
lächelte auf die Ein- und Austretenden herun¬
ter, hatte ihn talsächlich bis jetzt niemand
bemerkt? Und bis heute, heisst es, gehen dort
Kinder, alte Leute, Aussenseitcr, Munde und
Katzen ein und aus, sogar Vögel flögen zwit¬
schernd durchs Fenster, wie mit Zauberhand
angezogen. Nachdem die drei Schwestern ein¬
mal eine Katze am Gartcnzaun gestreichelt
hatten, flog der Bildhauerin, die dort wohnte,
anderntags ein Brief des Vorstehers ins Maus,
mit der Bitte, sich doch Gedanken zu machen
zur Gestaltung einer Scitcnwand in der reno-
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vierten Kirche. Ein Kaufmann, eigentlich
schon gewohnt, in manches dunkle Geschäft
verwickelt zu sein, stand eines Nachts dennoch
schlaflos am Fenster, als er, wie er später
behauptete, die drei Schwestern unten vorbei-
huschen sah. wobei gleichzeitig der Telex rat¬

terte und die entlastende Bestätigung herein¬
brachte, dass sein Name aus der Liste der ver¬
dächtigen Personen gestrichen sei. Einem
Mädchen drückten sie einmal einen kleinen.
dunklen Stein in die Hand, und als das Kind
damit heimkam, verwandelte sich der in einen

sein, der den ersten Stein warf. Der Kaplan
spürte noch am gleichen Abend eine spürbare
Besserung und nach zwei Tagen halte er sich

völlig von der schweren Grippe erholt.

Eines frühen Morgens Mitte August, der volle

Mond vcrblasstc eben am Himmel, beobachte¬

ten Frühaufsteher, die mit ihrem Hund auf die

Gasse gingen, und junge Mütter, die ihren

Säucling am Fenster stehend beruhigten, die

drciSchjvestem. die mit grossen Schritten

durch Scitaan eilten. Jedoch behauptete eine

Bäuerin irri Hinteren Schellenberg, sie hätte sie

goldgrünen Käfer. Jahrelang brachte er der am gleichen Morgen Richtung Ruine gehen

Familie Glück, und als der Käfer starb, fasste - Wien,' und in friesenberg waren sie einigen

ihn die nunmehr junge Frau in ein goldenes
Gehäuse. Sie wunde Ärztin, und die Paticnten.
die sie behandelte, erinnerten sich lebhaft an
die scltsart/schillcrnde Brosche an ihrem weis-... .t ••-' -. — i». •» • .
sen KitlcL
Auf Silum wiederum- trafen die drei Schwc-

Wanderem am Kltlm aufgefallen. Den Schaa-

nem hatte diesmal vor allem die mittlere der

drei Schwestern ins Auge gestochen. Jeder
ÿ Liechtensteiner, sagen sie. häitr eine so rassige

Frau zu Hause versteckt, wäre sie die seine
Die hellblonden t hätten in det

Gestein, aut uem; senmaten weg aui '""k "
zukommen sah. Als grüssend an ihm vor£ÿ';! kugel ins.Taumcln gebracht.. Önd uU sie ein-

' ' ]en. nahm bei' ihm der Groll überhand, mal übenrtüiigdie Arme hpchsdtwäig.sei ein
?i * li r.--' i' " L'nnnT ihiwr Hliic«* nhtl ilhc «U

seine Skepsis ihrem unabhängigen;'•vielleicht /vÿtiehTschlaflose Nüttüc-gebricht. Allerdings
sogar ungebärdigen Leben gegenüber bekannt" ' ÿwollen die Vaduzer; die Triesner und die Mauj

zu sein. Sie drcluwLsiciii 'nächdcin'sie ilwSchaartcnf noch hepte diese Beobach-
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fine young Gäässler Guga

Crazy Apurtheidi Em hüsches jütz aber züget wohii Hey pass mer I ha an super Fründeskreis
das ür ghön Mein Gott hünd miar döt Feuchter

ina Loch medra Schuufla wo cr j<xler Obed simmer voll
(Text: Louis Vogt) niameh me schtöört (Text: Christian Kindle) Und kotzen us da Feeschter

du böscht halt dr lVitbleck und er
langet wit

Nüt lauft im Schpunta no s'Heidi das sind doch mee Tiar uf all Füll Hey pass mer uf min joint uuf A Fründin hane künc <ne
QI' BQI ka Lüt I muass gat schnüll gi brunza Di letscht ischt mer ver chtorba

eene broote ir Pfanna schö dore i ha sed drei Schtund kün me ka Jütz suache sGlöck im
und schö gar Der loss mer ned verhunza. Drogaruusch

heisses Ogaduüll, tierischa Zum Glöck gits no Typa, so Typa Dia Tr<i<n erföllend jeder SVuusch
Nürvakitzel wia mii

met üm Schlag hellwach ün Törk med raina Gedanka wo schür Geftla mine Lidaschaft
klopft mis Schnitzel kascht sii Tödlich, oh wia schöö A Biar, ün Schnaps. a Glüsle tVii

Heidi hüsches gschnallt wia würs Geschtert hüts min Bruadr koscht A Guuga dörf ned Idüla
med iltis beed Dia Droga git mer wedr Trooscht Im Trip schrieb i mis Teschtamcnt

Hey s'ischt Ramadan schtand uuf nni ned fürs Lübn für n Nacht No AIDS könnt mi no <Iuüla
und verschwind bischt blöd

Heidi, I-lcidi wchrde komm hau und s'Heidi ischt DMamma hüts scho immer gescet
fiim üs an Grind Met miar seis zum Verrecka Fürn im Ivlürz. Gott Sakrmnent

und dr Törk lit nm Bodn döt Dr Vater sei genau so blöd Ilani mi lo verfüahra
kört ür hii Crazy Apanheidi Drum hangi jütz ar Schprötza I söt doch weder <vürra clean

und s'Heidi scet cool üscre Fraua Cruzy Aparthcidi I muass me fascht scheniara
sind nix f<ir dii Crnzy Apartheidi

Heidi we grow apart (etc.) Nilachtr si das kenn i net
Und sschaffa isch zum Güüna No eppes das verschtand i ned

Crazy Apartheidi Fühlt mer sGlild zum nögschta Das macht nie ganz betfoffa
Crazy Apartheidi Schtech Ftir was bin i uf düra gült
Crazy Apartheidi Gang i gi Zöre uf a Schtrech I bi doch schtündeg bsollh
Heidi we grow apart
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fine young Gäässler Guga

Crazy Apartheidi

(Text: Louis Vogt)

Nüt lauft im Schpunta no s'Heidi
ar Bar

eene broote ir Pfanna schö dore
und schö gar

heisses Ogaduäll, tierischa
Närvakitzel

met äm Schlag hellwach än Türk
klopft mis Schnitzel

Hey s'ischt Ramadan schtand uuf
und verschwind

Heidi, Heidi wchrdc komm hau
iim iis an Grind

und dr Törk lit am Boda düt
kört iir hii

und s'Heidi seet cool Uscre Fraua
sind nix for dii

Crazy Apartheidi
Crazy Apartheidi
Crazy Apartheidi
Heidi we grow apart

Em hiisches jätz aber zaget wohii
das är ghört

ina Loch medra Schuufla wo er
niamert me schtöört

du hascht halt dr Witbleck und er
langet wit

das sind doch mee Tiar uf all Fäll
ka Lüt

Zum Glöck gits no Typa, so Typa
wia mii

med raina Gedanka wo schär
kascht sii

Heidi häsches gschnallt wia wärs
med (Iiis beed

nai ned förs Läba für a Nacht
bischt blöd

und s*Heidi ischt

Crazy Apartheidi
Crazy Apartheidi
Crazy Apartheidi
Heidi we grow apart (etc.)
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Hey pass mer

(Text: Christian Kindle)

Hey pass mer uf minjoint uuf
Imuass gat schnäll gi brunza
iha sed drei Schlund kän me ka
Der loss mer ned verhunza.

Geftla mine Lidaschaft
Tödlich, oh wia schöö
Geschtert häts min Bruadr koscht
Dia Droga git mer wedr Trooscht

DMamma häts scho immer geseet
Met miar seis zum Verrecka
Dr Vater sei genau so blöd
Drum hangi jätz ar Schprötza

Nüachtr si das kenn inet
Und sSchaffa isch zum Gääna
Fählt mer sGäld zum nögschta

Schtech
Gang igi Zöre uf a Schtrech

Iha an super Fründeskreis
Mein Gott händ miar döt Fäschter
joder Obed simmer voll
Und kotzen us da Feeschter

A Friindin hane käne me
Di letscht ischt mer verschtorba
Jätz suache sGlöck im
Drogaruusch
Dia Tröm erföllendjeder Wuusch

A Biar, än Schnaps, a Gläsle NVii
A Guuga dörf ned fääla
ImTrip schrieb imis Teschtamcnt
No AIDS könnt mi no quäla

Färn im März, Gott Sakrament
Hani mi lo verfiiahra
Isöt doch weder wörra clean
Imuass me fascht scheniara

No eppes das verschtand ined
Das macht me ganz betroffa
För was bin iuf dära Wält
Ibi doch schtändeg bsoffa
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Peter Gilgen da(xi w)e eine nervös lxtangtc Schere auf­
und zugeschnappt —. Lcincrlei IBumnnen Uhcr
die k>nvemunft ihrer Handlungsweise gehegt.

AUI<l-Pt)IUSIS Denn ne haue duch ohne «e)tores, w)c der
Psgcholuge sie zu Ulxrzeugcn versucht haha,

Der Ps>cholugc Ilun)wnz, erzahhe m)r gcstcm auf ihnr Kunm)üfahn Je)nanden anfahren ><Um<

em Freund. Imhe leizthin in einem eher rufalh­ können, ohne cs zu hemcrLcn. zumal ihm Auf­

gen kurzen GesprJchc lx) einem Fanp(ang ihm merksamLeii ohnehin schon vom
gcgcnUher hclmuptek das) es»nhl niemandem Aussehauhahen nach den Opfr.rn iler ersten
gelingen rnöchic. amen»)nderhamren Fall ru Fehn voöcnds in Anspruch genommen»»nie.

schildern. all denjemgen, den cr IUngst zu D)cs halx auch semer Patienun etngelcuchiek
helmndcln gehabt hJttc, hclur )hm nach mn)­ wnmn er s)e als hemahe schun geheilt bctmch.
gm) hlona)en die vnllige Hu((nung)lol)gLcit te) haix, und d)e Fachliteratur gehe Ihm recht. .'1-"

de) Unterfangen) hewuslt gc«orden»an und Dennfxh halx ihn Arms «cnige Tage später

d)e graviercndlt< Unzulangüehkcn veiner cmeui aufgesucht. ABC< sei verlnren. haix sie.

Argumente gegenülxr der nicht zu <cm)reuen­ den Blick auf ihre Lch)xö wippcnden, slang

den Angst emer pat)entm. d)e nach jeder Fahn den TaLt vergndcmden Schuhcpnzen gesenkt,
I S ' ) '

in)hrem blauen Fmt heffiirchtete.icnmnden aula)»menge<unken auf einem der Ilolzs)Uhlc
überfahren zu hohen, nhne el hemcrki fu im Wanczimmcr snzend, innlos ge)agt. ohne
halxn. Nuch bevor sie aus dnem Wagen )hn anzuhhcken, und cr sei daran schuld. denn I

gcliicgcn sei. halx sie Iegehnas)ig d)c Furcht natUrlich haha er recht gelabt. als er sie auf die
lxvchüehcn. Cs Lärmte der von ihr Angefahre­ hlöglichLeit hingewiesen hin)e. das) sie auch x

ne )rgend«u auf der s>xhcn zurUcLgclegtcn auf Ihrer zweiten Fahn cincn Pmsantcn Uher­
St<ulke am Strasvcnrand liegen und, )ofem fahren gehabt haben Li)nntc. Bne wcitcrc
Lcme rauche lhlfc kiirne. was gerade auf dem Fahn zur weiteren Kontmllc sei dellmlh z»m­

' J')Xa<a f ) ) zg fg (g

recht vcrlallcncn StrccLenahxhnitt. der durch gcnd gcwonlcn. D>xh auch dieve genUge nichi,
den SVald am kunde der Siedlung fllhn. «cmg da auch hier die Gefahr he)>Unde, jemanden
wahr)chcnd)ch vct, cincs ele)ulen Tmlcl ster­ angefahren zu halxn, ohne es zu rnerkcn;
ben. nicht ohne zuvor im e)genen Blute tatsachhch sei die Gefahr sogar grümcr. da die
liegend «)c em waidwundcs Tier von den Ülxrprüfung der Strecke der vollsien Konzen­
(tirchterhchstcn Scluncrzm) gepemigt worden Iemion hcdUrfe lder Vcrletztc kitru)tc im Stras­
<u )ctn. D)cs Bild eine) gerade nuch 'Icngralxn oder verdccLI nn Unterholz hegm)l
fucLcnden Leichnams lic))e l)e niclu eher In), und kaum cinc Ablenkung durch den Siras)en­
ah ihre I laml, lxmah mccham)ch ihre (icdan­ vcrLchr gcltane. Deshalb mUsse unbedingt
kcn I»gll))lud. Ilea ZU>>dxhlU)lcl '« tcdcf nach auch dieser K)mtmllfahn ntxlanals
recht) drehe, und sie entschlmven die Slrccke nachgegangen»erden und auch dicwr und so 4

erneut abfahre. um den Verwundeten, den me ruck L ; s a
zu ihrer mgcncn Erlciclnerung. die alxr Es 4CI schrecklich, habe Ihm da d)e Paiientin

L '

alllxld tn Emsctren umschlage, mc finde, zu durch das gcöffncte LVanmitnmcrfcn) ter zuge­ < )g

Luchcn, oder zumindest um die nie lange rufen. denn sie )ci. w)e cr erst in d)csem
andauernde Gcw)llhcit fu ludxn, dall cs Augenblick bemerkt habe, gar nicht i)n LVanc­
nlcht) zu )UIUC>l g Jl)l. NatürhCI) 11ahl' IIIC Po) l. zinnncr gc)csscn, sondern die ganze Zeit )n
lntn). UcfLn Namen den> I ))lhohlgcn lltr ihrem Auto simen geblichen; sie l)aha )hr Autn
amen AugenhlicL entfaüm) le) — alxr nennen lchun vc)t LVoclxn niclu )nehr verlas)cn. und
«)r l)e emfach Arm<. haha llnn)«)tz darauf selhlt heim TunLen Lamen fUr s)e nur ruxh . •

lorgcxhlagen. und lltne Augcnluler lullen hedicntc TanL)tcöen in Frage.

Peter Gilgen
Auto-poiesis

Der Psychologe Horowitz,erzählte mir gestern
ein Freund, habe letzthin in einem eher zufälli¬
gen kurzen Gespräche bei einem Empfang ihm
gegenüber behauptet, dass es wohl niemandem
gelingen möchte, einen sonderbareren Fall zu
schildern, als denjenigen, den er jüngst zu
behandeln gehabt hätte, bevor ihm nach eini¬
gen Monaten die völlige Hoffnungslosigkeit
des Unterfangens bewusst geworden wäre und
die gravierendste Unzulänglichkeit seiner
Argumente gegenüber der nicht zu zerstreuen¬

den Angst einer Patientin,die nachjeder Fahrt
in ihrem blauen Fiat befürchtete,jemanden
überfahren zu haben, ohne es bemerkt zu
haben. Noch bevor sie aus ihrem Wagen
gestiegen sei, habe sie regelmässig die Furcht
beschlichen. es könnte der von ihr Angefahre¬
ne irgendwo auf der soeben zurückgelegten
Strecke am Slrassenrand liegen und, sofern
keine rasche Hilfe käme, was gerade auf dem
recht verlassenen Streckenabschnitt, der durch
den Wald am Rande der Siedlung führt, wenig
wahrscheinlich sei, eines elenden Todes ster¬
ben, nicht ohne zuvor im eigenen Blute
liegend wie ein waidwundes Tier von den
fürchterlichsten Schmerzen gepeinigt worden
zu sein. Dies Bildeines gerade noch
zuckenden Leichnams licsse sie nicht eher los,
als ihre Hand, beinah mechanisch ihre Gedan¬
ken begleitend, den Zündschlüssel wieder nach
rechts drehe, und sie entschlossen die Strecke
erneut abfahre, um den Verwundeten, den sie
zu ihrer eigenen Erleichterung, die aber
alsbald in Entsetzen umschlage, nie finde, zu
suchen, oder zumindest um die nie lange
andauernde Gewissheit zu haben, dass es
nichts zu suchen gäbe. Natürlich halte die Pati¬
entin, deren Namen dem Psychologen für
einen Augenblick entfallen sei — aber nennen
wir sie einfach Anna, habe Horowitz darauf
vorgeschlagen, und seine Augenlider hätten

dabei wie eine nervös betätigte Schere auf-
und zugeschnappt —.keinerlei Illusionen über
die Unvernunft ihrer Handlungsweise gehegt.
Denn sie hätte doch ohne weiteres, wie der
Psychologe sie zu Uberzeugen versucht habe,

auf ihrer Kontrollfahrljemanden anfahren
können, ohne es zu bemerken, zumal ihre Auf¬
merksamkeit ohnehin schon vom
Ausschauhalten nach den Opfern der ersten

Fahrt vollends in Anspruch genommen wurde.
Dies halte auch seiner Patientin eingeleuchtet.
womit er sie als beinahe schon geheilt betrach¬
tet habe, und die Fachliteratur gebe ihm recht.
Dennoch halte ihn Anna wenige Tage später
erneut aufgesucht. Alles sei verloren, habe sie,
den Blick auf ihre schnell wippenden, stetig
den Takt verändernden Schuhspitzen gesenkt,
zusammengesunken auf einem der Holzstühlc
im Wartezimmer sitzend, tonlos gesagt, ohne
ihn anzublicken, und er sei daran schuld, denn
natürlich habe er recht gehabt, als er sie auf die
Möglichkeit hingewiesen hätte, dass sie auch
auf ihrer zweiten Fahrt einen Passanten über¬
fahren gehabt haben könnte. Eine weitere
Fahrt zur weiteren Kontrolle sei deshalb zwin¬
gend geworden. Doch auch diese genüge nicht,
da auch hier die Gefahr bestünde, jemanden
angefahren zu haben, ohne es zu merken;
tatsächlich sei die Gefahr sogar grösser, da die
Überprüfung der Strecke der vollsten Konzen¬
tration bedürfe (der Verletzte könnte im Stras-
sengraben oder verdeckt im Unterholz liegen)
und kaum eine Ablenkung durch den Strassen¬
verkehr gestatte. Deshalb müsse unbedingt
auch dieser Kontmllfahrt nochmals
nachgegangen werden und auch dieser und so
fort.
Es sei schrecklich, habe ihm da die Patientin
durch das geöffnete Wartczimmcrfcnstcr zuge¬
rufen, denn sie sei, wie er erst in diesem
Augenblick bemerkt habe, gar nicht im Warte¬
zimmer gesessen, sondern die ganze Zeit in
ihrem Auto sitzen geblieben; sie habe ihr Auto
schon seil Wochen nicht mehr verlassen, und
selbst beim Tanken kämen für sie nur noch
bediente Tankstellen in Frage.
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Gustav Kaufmann wedr a Joor am Leeba verbei glebt
filar Katz of am Hund wedr a Joor
wedr a Joor Rar Katz of am Hund
am Leeba verbei glebt wedr a Joor

No ko Angst weil zam sßga und all zfrecda usgseha am Leeba verbei glebt

as mr an Simmel gleesa und all zfreeda usgseha

No ko Angst kon Muat hon dr Schellanobr verwarfa an Ampla öbrfaam

vor da Müchtiga brucha mr wedr Garage uusgrumt met am Liufer of bt

dr Muat dr Schellanobr verwarfa of a Marga gwartat

wel di Müchtiga wo mr ned hon an Wintermantl kooft met am Liufer of b4

ene hon ko Macht IVcr abr seet dr Schellanobr verwarfa va dr Tante Rese giarbt

asr an Zeenerblogg verbruucht met am Liufer o(b4
wel d Macht kon Munt hct dr Schellnnobr verwarfa vor am Chef i d Hosa gschessa
va da Mächtiga het scho d Scheeesaz gstoossa und denn zrogg of a3

Muat dr Schellanobr verwarfa drfttar p Fmu zemma botzt'
ischt üsre Angst und het scho wedr a Joor und denn ldare of dö
vor iarara Macht gmlafgt a Joor witr gstarba und all zfreeda usgscha

as as jo gßr kon und all zfreeda usgseha und zrogg of b4
Ohne üüs bruucht wedr a Joor und wedr a Joor
sin die Müchtiga am Leeba verbei glebt a Joor witr gstarba

wedr a Joor ulld all zfl l.'l.'da u!igscha

nia di Müchtiga füar Katz of am Hund und wedr a Joor
IVcdr u Jahrohne üsrc Ohnmacht wedr a Joor um Leeba verbci gicht

am Lccha verbei glebt wedr u Joor
drum ko Angst Am Gaartuzuu gstanda und ull zfrecdn usgscha ldar Katz o(am Hund
vor da Müchtiga ol s Postuuto gwartnt un Knopf verloom wedr u Joor

un Zitig glcsu dr Wii verschött am Lccha verbci nicht
wel di onzig Macht ofs Postauto gwartut s Konto öbrzooha und all zfrecda uscscha
lsch tl Angst i p Fecrc' gfaara dr Wii verschött

ofs Postauto gwartut an Parkplatz gsuucht
an Farbfernsce koolt dr Wii verschött
ofs Postauto gwartut Plee' gschmcdat

()bra Muut dr Vattr beördegt dr Wii verschött
ofs Postauto gwartat

Öbm Muut
p Vorheng zooha

wedr a Joor dr Wii vcrschöttwo mr ncd hon n Joor witr gstarha wedr a Joorka mu nünt süga und ull zfrccda usgscha ' i p r~cc m u>c Fcncn

ncd umol
a Joor witr gstarba

wedr a Joor ' Sctnccm. Kmdccnnrcn
und all zfreeda usgscha ' tue: Plmcas mmncdhon um Leeba vcrbei glebt wcdr u Joor ' ccnmm hnon hcnlumph

Gustav Kaufmann

No ko Angst

No ko Angst
vor da Müchtiga

wel di Müchtiga
ene hon ko Macht

wel d Macht
va da Müchtiga

ischt üsre Angst
vor iarara Macht

Ohne iiüs
sin die Müchtiga

nia di Müchtiga
ohne üsre Ohnmacht

drum ko Angst
vor da Müchtiga

wel di onzig Macht
isch d Angst

Obra Munt

Öbra Muat
wo mr ncd hon
ka ma nünt süga
ned amol
as mra ned hon

well zam süga
as mr
kon Muat hon
brucha mr wedr
dr Muat
wo mr ned hon
Wer abr seet
as r
kon Muat het
het scho
Muat
und het scho
gmiargt
as as jo gür kon
bruucht

Wedr a Johr

Am Gaartazuu gstanda
of s Postauto gwartat
un Zitig glesa
ofs Postauto gwartat
ip Feerc1 gfaara
ofs Postauto gwartat
an Farbfernsee kooft
ofs Postauto gwartat
dr Vattr beürdegt
ofs Postauto gwartat
wedr a Joor
a Joor witr gstarba
und all zfreeda usgseha
wedr a Joor
am Leeba verbei glebt

3(1

wedr a Joor
fliar Katz of am Hund
wedr a Joor
am Leeba verbei glebt
und all zfreeda usgseha
an Simmel gleesa
dr Schellanobr verwarfa
Garage uusgrumt
dr Schellanobr verwarfa
an Wintermantl kooft
dr Schellanobr verwarfa
an Zeenerblogg verbruucht
dr Schellanobr verwarfa
d Scheeesa2 gstoossa
dr Schellanobr verwarfa
wedr a Joor
a Joor witr gstarba
und all zfreeda usgseha
wedr a Joor
am Leeba verbei glebt
wedr a Joor
fiiar Katz of am Hund
wedr a Joor
am Leeba verbei glebt
und all zfreeda usgseha
an Knopf verloora
dr Wii verschön
s Konto öbrzooha
dr Wii verschön
an Parkplatz gsuacht
dr Wii verschön
Plee' gschmedat
dr Wii verschön
p Vorheng zooha
dr Wii verschön
wedr a Joor
a Joor witr gstarba
und all zfreeda usgseha
wedr a Joor

am Leeba verbei glebt
wedr a Joor
füar Katz of am Hund
wedr a Joor
am Leeba verbei glebt
und all zfreeda usgseha
an Ampla öbrfaara
met am Lüufer of b4
of a Marga gwartat
met am Läufer of b4
va dr Tante Rese giarbt
met am Lüufer of b4
vor am Chef id Hosa gschessa
und denn zrogg of a3
drfiiar p Frau zemma botzt4
und denn fiiare of d6
und all zfreeda usgseha
und zrogg of b4
und wedr a Joor
a Joor witr gstarba
und all zfreeda usgseha
und wedr a Joor
am Leeba verbei glebt
wedr a Joor
fiiar Katz of am Hund
wedr a Joor
am Leeba verbei glebt
und all zfreeda usgseha

1 ip Feere: in die Fencn
:Schccsa: Kindertagen

' Plee: Pläne

' /enima boUl: beschiniptt
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Evi Kliemand 4g
'w4~)bö

f
.)s: s-'i v 4~ ( v~v I.

der Ball den ich dir :L'
"~rsl(fg'

zuspiele hat drei Gesichter
hilf lnir die Neigung

)r i.g' i . vd

tu . r r F'
zu finden die Mit dem Wind a

zu dir hin blickt drehte das Licht zurück 'i 'vsL,.s,~.c
und zu mir her blickt in die vier W«ade
und dennoch aufschaut

'%v asd~Q.

ins Offene die Augen hielt sie
das unseren Zwischenraum geschlossen :.r»P

freigibt und rcdetc vom Donner
draussen

durch den die Hinde
greifen blind vom gelb war cr
Verlangen und schwarz .r v)t" '

a)v L ikv' , i C

bis wir ihn z»0

berühren den
r) ""

:I k '.4 z
Ball . an • )t

heide .i . $ - '

... dieses Zwischenreich in ihrrr t'crsun. das
IVasser, sie Uffnet den hlund, cv
Uhr(schwemmt ihn. sie prustrh rs quillt vun
threr Zungr. an ihren SchcnLrln zielu der

) g v c s

ach»erze Fiwh vurhci. Der schwarze Fisch, Er I)ge4s»4,+P'
hehi an, »endet, sieigt wieder ah zum Grund.
Sic j auchn, schicht dir triefen«an Augenlider
Uher die Pupillen. Iacln. dasv der l tals vnu

Laub
."p'.QI:- '"

winl daran, ein l tals vnurr Lachen, sie lasst

nttch deal Rcgctl den Felsen und zieht sich an ihm huch. hlind
nuch haue sie ihn erLlnmmcn, sn venmut »ar

lose Bl fitter cr ihr.
P~p~'­

(1(lf deal dtnlklen lieft » P~»s~ t~ ~
IFnrrtrrr unze 5 .Wi Ew hlrrrrsrnd Fmi ic iunun aus "I tir .vi imme

'(v

Evi Kliemand

der Ball den ich dir
zuspiele hat drei Gesichter
hilf mir die Neigung
zu finden die
zu dir hin blickt
und zu mir her blickt
und dennoch aufschaut
ins Offene
das unseren Zwischenraum
freigibt

durch den die Hände
greifen blind vom
Verlangen

bis wir ihn
berühren den
Ball

Mit dem Wind
drehte das Licht zurück
in die vier Wände

die Augen hielt sie
geschlossen
und redete vom Donner
draussen

gelb war er
und schwarz

beide

Laub
nach dem Regen
lose Blätter
auf dem dunklen Heft

... dieses Zwischcnrcich in ihrer Person, das
Wasser, sie iiffnci den Mund, es
Überschwemmt ihn, sie prustet, es quillt von
ihrer Zunge, an ihren Schenkeln zieht der
schwarze Fisch vorbei. Der schwarze Fisch. Er
hebt an. wendet, steigt wieder ab zum Grund.
Sic jauchzt, schiebt die trierenden Augenlider
Uber die Pupillen, luchl, dass der Hals voll
wird davon, ein Hals voller Lachen, sie fasst
den Felsen und zieht sich an ihm hoch, blind
noch hätte sie ihn erklommen, so vertraut war
er ihr.

(Fortsetzung, S. .W

.12

EviKlienuinJ: Fotogramm aus "Die Schattin



Ein langgestrecktes, tiefgrünes FelscnbecLcn Aus dem Zettclkastenl Claudine Kranz Engel
und seitlich die Bergkcile. der Zusammcnnuss Sötze und böse Legenden
der Flüsse. und der dunkle Brückenschatten Ich kenn' den Namen
legte sich Ubcr die Wassemberflächc. Ofl haue
sie dort ihrem eigenen dreisten Schauen zuge­ meines Engels nicht
winkt. und cr haue ihr zurückgcwmkt. bevor Das Sonntagstestament Nicht sein Gesicht

Um Goucswillen, sagte der Vogclsuauss, ich
ein Wind ihn vcrzcnclte, aunöstc ... umchein­

bin ja hellsichtig. und versteckte seinen Kopf noch seine Hand.
bare bewegliche PunLtc, Ftsche. Was wir wis­

im Sand. Viele sind angekommen
sen, sehen wir nicht mehr. Sie leierte diese in den Hügeln

Schwester, während wir nochSätzchen. die ihr durch den Sinn gingan, mit Klein wie neugeborene Eichhörnchen waren in wo die vagen Zrrtjichkeiten
unmerklichen Lippcnbewegungen in die mun­ diesr.m Jahr die Kartoffeln. eine Kunst. dachte gehen Einklang
teren Lvellen. die an sie anschlugen. bc«eglich sie, so Llcin zu bleiben bei so viel Erde. im Gleichmass des Vorbestimmten ins Unterholz schlagen
ist diese Weit, reibt der Wind den ttängen Sie beobacluete gelangweilt htänner, cs war den Weg der Weggebliebenen
nach. reibt Ubers Wasser und rippelt cs auf. bis brennt sie,

ihr schärfster Blick.
die untere Welt wieder fUr sich allcine steht Versunken die Richtung die Erde.
und keine Einsicht zutässt und der winLendc Scheu wie Wild sind die wirklichen Gedanken. schwer und ohne Umkehr Lob.
Schatten sich auflöst. unLcnntlich winl. ein als ahmen sie, dass sie — einmal in der Lich­

ist es eigenständig zu sein Stehst du ganz.
schwarzes S(UcL ZucLer, das unter der Brücke tung — erlegt «ilrdcn.

Zeit bleibt auszulieben die Erde
zcrLrümelt, und ein Schwindel cr(asst die Dicht dann.Einen Zonal aufgehoben — es stand nichts

Glieder, dm Boden unter dem Felsen, den Füs­ drauf. und zu verweigern. Hinter lnir.
sen. wird flUssig wie die Zeih Langgesuchte sind wir. EineDie Geschichte schleppte sich mit Erinnerun­ Blickst über Patmos
Die Familien sassen im Sand, hanen ehen ihr

gen ab, das liess ihre Spur breit erscheinen, so ausgeschritten fernster noch.
Kancnspiel beendet, das JUngstc lutte gewon­ dass Feind und Gefolge glaubtcn: da ginge
nen. Sie wuchte nochmals unter. bcrühne mit

von ernsteren Winden gctmgen. Erschreckt sein Flügelschlag
eine Riesin.

beiden Armen den Grund und tauchtc Viele sind angekommen mich nicht.
entschlossen auf. Aus air heute, ruft sie zu ihm hlanchc Wörter sind wie EinLaufstaschcn. sage ich dir
hinliber, der am Ufer geblichcn war und Sie vermutete Leincrlei SesshafttgLcit bei einer lass gut sem. Bemiss deine Zeit
bereits wanete. Wir geiten. Sie spUne die Stei­ Schlange, die vor dem Stein lag. Si c übe ruug unvcrnilnftig fall ein in jede LVcjt IVien
ne urner den Ffilsscn wie jedesmal, geschicLt ihre Unvcrbindlichkeit auf Tiere. Sie glaubte.
und leicht licfcn sie heide, fast schon so auch die der BlindenTiere zögen nur hin und wieder durch eine
geschickt wie die niehenden I lasen der Däm­ Gegend. lass alles besehen deine Augen Wien im Oktober
merung. Weisst du. hatte cr gedankentesend atemlosSich seiner ileus zu wehmn, wo doch alles auf die Dinge, Schwester. Auch die
gesagt, wir laufen schon wie die linsen. Sie

lläutung eingcucut war. Wahllosen verfarbcndc Blätter
hatte es laut wiederholt und gelachk ja. ja, wie
die iiasen. Stc spUne den sachten Druck, wan­ Dic Betraf(cnheit im gepill ten Stamm. sind bhnd als Souvenir
delnde Standflächcn, schwanLc Balancen, Zchvcrschiehungcn. Sic zogen sich dutctts ausgespart bleibt demem im Park gcsanunclt
flUchtiges schönes Gleichgewicht. Das alles Larul, und wer ihnen zu nah Lam, glin ab, gleichmütigen Aug zu den Gedichten gelegt
gehirne dazu. selbst die Svöner stilrzten, gingen verschollen, dein gleichmütiges Auge zu sehen. für dich.

als wie in Gleucherspaltcn.
(uar: Er( Kiirnrnrui "Dir Sr(rdrnrr (r«(rr dir Daher die Spur. Daher die Abklingendcr rhtond
Srh(ungrnspuri". Nrurrsrhriuuug, Ediriuni Der Lärm crsctztc die Welt. Angekommenen bei der Hofbun..
Gnnurdr> I993 Lugrmni Noah schlief. Er fand. eine Arche genüge. das Umviedcrhringliche daher Beim ktahnmahl umarme ich dich.

und unser Weitergehen. Fest.
LVicn im Oktober

Ein langgestrecktes, tiefgrilnes Felsenbecken
und seitlich die Bergkeile,der Zusammcnfluss
der Flüsse, und der dunkle Brückenschatten
legte sich Uber die Wasseroberfläche. Oft hatte
sie dort ihrem eigenen dreisten Schatten zuge¬
winkt, und er hatte ihr zurückgewinkt, bevor
ein Wind ihn verzettelte, auflöste ...unschein¬
bare bewegliche Punkte, Fische. Was wir wis¬
sen, sehen wir nicht mehr. Sie leierte diese
Sätzchen, die ihr durch den Sinn gingen, mit
unmerklichen Lippenbewegungen indie mun¬
teren Wellen, die an sie anschlugen, beweglich
ist diese Well, reibt der Wind den Hängen
nach, reibt Ubers Wasser und rippelt es auf, bis
die untere Welt wieder für sich alleine steht
und keine Einsicht zulässt undder winkende
Schatten sich auflöst, unkenntlich wird, ein
schwarzes Stück Zucker, das unter der Brücke
zerkrümelt, und ein Schwindel erfasst die
Glieder, der Boden unter dem Felsen,den Füs¬
sen, wird flüssig wie die Zeit.
Die Familien sassen im Sand, hatten eben ihr
Kartenspiel beendet, das Jüngste hatte gewon¬
nen. Sie tauchte nochmals unter, berührte mit
beiden Armen den Grund und tauchte
entschlossen auf. Aus für heute, ruft sie zu ihm
hinüber, der am Ufer geblieben war und
bereits wartete. Wir gehen. Sic spürte die Stei¬
ne unter den Füssen wie jedesmal, geschickt
und leicht liefen sie beide, fast schon so
geschickt wie die fliehenden Hasen der Däm¬
merung. Wcisst du, halte er gcdankcnlcscnd
gesagt, wir laufen schon wie die Hasen. Sic
hatte es laut wiederholt und gelacht,ja, ja, wie
die Hasen. Sic spürte den sachten Druck, wan¬
delnde Standflächen, schwanke Balancen,
flüchtiges schönes Gleichgewicht. Das alles
gehörte dazu.

(aus: EviKliemand "Die Schattin (oder die
Schlangenspur)". Neuerscheinung. Edizioni
Gottardo 1993 Lugano)

Aus dem Zettelkasten:
Sätze und böse Legenden

Um Gotteswillen, sagte der Vogelslrauss, ich
binja hellsichtig, und versteckte seinen Kopf
im Sand.

Klein wie neugeborene Eichhörnchen waren in
diesem Jahr die Kartoffeln, eine Kunst, dachte
sie, so klein zu bleiben bei so viel Erde.

Sic beobachtete gclangweilt Männer, es war
ihr schärfster Blick.

Scheu wie Wild sind die wirklichen Gedanken.
als ahnten sie, dass sie — einmal in der Lich¬
tung — erlegt würden.

EinenZettel aufgehoben — es stand nichts
drauf.

Die Geschichte schleppte sich mit Erinnerun¬
gen ab, das licss ihre Spur breit erscheinen, so
dass Feind und Gefolge glaubten: da ginge
eine Riesin.

Manche Wörter sind wie Einkaufstaschen.

Sie vermutete keinerlei Scsshaftigkcit bei einer
Schlange, die vor dem Stein lag. Sic übertrug
ihre Unvcrbindlichkeit auf Tiere. Sie glaubte,
Tiere zögen nur hin und wieder durch eine
Gegend.

Sich seiner Haut zu wehren, wo doch alles auf
Häutung eingestellt war.

Die Betroffenheit im gefällten Stamm.

ZeitVerschiebungen. Sic zogen sich durchs
Land, und wer ihnen zu nah kam, glitt ab,
selbst die Wörter stürzten, gingen verschollen,
uls wie inGletscherspalten.

Der Lärm ersetzte die Welt.

Noah schlief. Er fand, eine Arche genüge.
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Claudine Kranz

Das Sonntagstestament

Viele sind angekommen
Schwester, während wir noch

gehen
im Gleichmass des Vorbestimmten
den Weg der Weggebliebenen
Versunken die Richtung
schwer und ohne Umkehr
ist es eigenständig zu sein
Zeit bleibt auszuheben die Erde
und zu verweigern.
Langgesuchte sind wir. Eine

ausgeschritten
von ernsteren Winden getragen.
Viele sind angekommen
sage ich dir
lass gut sein. Bemiss deine Zeit
unvernünftig fall ein in jede Welt
auch die der Blinden
lass alles besehen deine Augen
die Dinge, Schwester. Auch die

Wahllosen
sind blind
ausgespart bleibt deinem

gleichmütigen Aug
dein gleichmütiges Auge zu sehen.
Daher die Spur. Daher die

Angekommenen
das Unwiederbringliche daher
und unser Weitergehen.

Engel

Ich kenn' den Namen
meines Engels nicht
Nicht sein Gesicht
noch seine Hand.
In den Hügeln
wo die vagen Zärtlichkeiten
Einklang
ins Unterholz schlagen
brennt sie,
die Erde.
Loh.
Stehst du ganz.
Dicht dann.
Hinter mir.
Blickst über Patmos
fernster noch.
Erschreckt sein Flügelschlag
mich nicht.

Wien

Wien im Oktober
atemlos
verfärbende Blätter
als Souvenir
im Park gesammelt
zu den Gedichten gelegt
für dich.
Abklingender Mond
bei der Hofburg.
Beim Mahnmahl umarme ich dich.
Fest.
Wien im Oktober
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atemlos Die Liebe, mach dich gefasst,
Über die Strudelhofstiege. bleibt

Iren Nigg
Wir lesen Doderer ohne an deinen anderen Geliebten
„und das Schönste geigt die zu zweifeln

kleinste Dauer". ich streichle sie mit Ober deinen Das Austernessen
Oh, deine Hand. Körper
Dein Atem rauscht. vielleicht ist meine liebste Er füttert mich, die schimmernd helle
Herbst in Wien. Liebkosung Auster ist weich und verletzlich in
Abends von einer von ihnen entlehnt. meinem Mund, ich taste sie mit Zunge,
liegt der Schrecken Gewesen zu sein Gaumen, Zühnen und schau ihn an dabei,
einer Erfüllung dort wo Sehnsucht aufkam. nage sie, beiss sie leicht, ich spiele
im Park. Nein, gezittert zu haben ihn: errege ihn, er hat es nicht

in ihr erwartet, ich ziehe sein Gesicht zu
diese Sucht die wie ein Wind mir herüber, ich öffne seinen Mund mit
dich überblüst und will und will meinem Mund, die Auster gleitet warm

Gewesen zu sein nein, zittern noch in ihr in ihn hinein. Seine Augen hüpfen,
noch im Erinnern zittern quellen, ein solches Blau berührt mich,

Gewesen zu sein in deiner Nacht lauschen, streicheln. kitzelt, ich fühle das Büttchen wachsen.
in deinem Atem Gewesen zu sein ein neugeborenes kleines Tier, feuchthciss,
in deinem Mund mit dir. schön, geschwollen, hungrig. Sein
geliebt zu haben Gesicht, blau diese Augen. das ganze
Nein, gelauscht zu haben Meer durchströmt mich, nimmt mich.
in dich gibt sich, ich welle, seine Augen
was du willst und was zu begehrst öffnen mich­
Nein, was du bmuchst Seit zweimal sieben Tagen trüum ich von
und was du bist. Austern; ich verhungere ...
Streicheln was du sein möchtest
schön tnöchtcn wir alle sein.
Gewesen zu sein
in dir
ohne zu denken
dass andere dich lichen, begehrlich
ohne zu denken
dass unser Bcgchren zu Ende

kommt.

atemlos
Über die Strudelhofstiege.
Wir lesen Doderer
„und das Schönste geigt die

kleinste Dauer".
Oh, deine Hand.
Dein Atem rauscht.
Herbst in Wien.
Abends
liegt der Schrecken
einer Erfüllung
im Park.

Gewesen zu sein

Gewesen zu sein in deiner Nacht
in deinem Atem
in deinem Mund
geliebt zu haben
Nein, gelauscht zu haben
in dich
was du willst und was zu begehrst
Nein, was du brauchst
und was du bist.
Streicheln was du sein möchtest
schön möchten wir alle sein.
Gewesen zu sein
in dir
ohne zu denken
dass andere dich lieben, begehrlich
ohne zu denken
dass unser Begehren zu Ende

kommt.

Die Liebe, mach dich gefasst,
bleibt

ohne an deinen anderen Geliebten
zu zweifeln

ich streichle sie mit über deinen
Körper

vielleicht ist meine liebste
Liebkosung

von einer von ihnen entlehnt.
Gewesen zu sein
dort wo Sehnsucht aufkam.
Nein, gezittert zu haben
in ihr
diese Sucht die wie ein Wind
dich überbläst und will und will
nein, zittern noch in ihr
noch im Erinnern zittern
lauschen, streicheln.
Gewesen zu sein
mit dir.
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Iren Nigg

Das Austernessen

Er füttert mich, die schimmernd helle
Auster ist weich und verletzlich in
meinem Mund, ich taste sie mit Zunge,
Gaumen, Zähnen und schau ihn an dabei,
nage sie, beiss sie leicht, ich spiele
ihn: errege ihn, er hat es nicht
erwartet, ich ziehe sein Gesicht zu
mir herüber, ich öffne seinen Mund mit
meinem Mund, die Auster gleitet warm
in ihn hinein. Seine Augen hüpfen,
quellen, ein solches Blau berührt mich,
kitzelt, ich fühle das Büttchen wachsen,

ein neugeborenes kleines Tier, feuchtheiss,
schön, geschwollen, hungrig. Sein
Gesicht, blau diese Augen, das ganze
Meer durchströmt mich, nimmt mich,

gibt sich, ich welle, seine Augen
öffnen mich —
Seit zweimal sieben Tagen träum ich von
Austern; ich verhungere ...
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Zwei ich. mein Vater. strahlend, hixh m die
Lüfte hebt cr sein Segelt!ugzeug. cs

hlein Kirschbaumchen. mein hellenes. ist nuch nicht vollmdct. o mein Papa.
dunLlencs Wahrscinbaumchm. mein so strahlm kann die Sonne nicht. Auf

Geschöutböumchen: Blau trögps um dem andern Foto schwingt cr mich in sc>nen
den fcirxn Hals, mein Fcinstbgumchm. Armm, Ja stmhlen zwei. — Vier!ah>>g

Blaubandbgumchen, mein Baumbßumchen. ist das Baumchen. und gez»cu. In

Am 13. hab ich cs zw Erde gegelxn sictxn Tagen öffnet m se>nc knmpcn,

und wie sie sich gefilgt tut, weich in neun Tagen blüht's! und mir w >nl

/D~
ist sie gewesm, I 3 Namen hat mein schwindhg. IV!e soll ich's schutzen,

Schönstes und noch einen und noch zwei. ich Lann's nur einmal am Tag besuchen.

ich hatx es einfach getan. ihm Wasser geben, einmal hat ihm der
Wind Jas blaue Schuuband mtnssm

F)c 'i) und ich erstarre sch>cr vor Schreck,Bist du vcnückt, es hier zu sctzm,
aber ich linJe die gehle>(e»>eder,warum nicht an den Waklrand. an einen

schönen Ort? Hier winl's nicht alt. ruchts n>ass der lümmel cs beschauen.
und Leinm Zaun — das Geld ist zum v>cllmcht gibt's Baumchencngcl trgmd>vo

Von heut auf morgen txgntss ich ladenFenster musgeworfm!
Rcgcntn>pfm: lu, cr tut memem Baumchen

Wie sanft die Luft ist und die Erd«! guk

als hatte si» gcwanct. dass ich komme
und sie öffne. die DunLIc, ich hatx Die haben bims den Kopf geschuneh

Zeit, ich öffne sie und wie sie duftet, und m>ch ausgelacht und alle Auen haben

du, Bäumchen, ich glaub, sie Beben s>c au(gezahlt: UmLommcn voll's. mein

dich. die Lu(t. die Ente! Ich auch?­ Baumchcn. sagen sx. Ich»ill m>ch atxr
n>cht be>nen lassen, ich hore gar mchiDies ist der On. die kleine Delle,
hin, mmn Baumchcn is> mn Konnerbaumchen,zwei Fotos in Schwarzweiss erinnere
hle>stcrbaumchm, gmau hier muss es *ichn!
Sie «man weht. sie»nun auch nicht.
was ich dun m J>c E>de mngegctxn tube,
unJ gegen aussm z»c>fachen Schuu. Jav
blau«Baruk und eman mkchugm Gedankm.
Und, heber Go>k biäc nuch Baumchencngel.
falls es noch Lmne g>tu! E>n solches

~~r> Y~ C+g+ 4 Z '
Y ß D jg S +

Zriranungcn. Rrgii>o hlursrrZeichnungen:Kegina Marxer

Zwei

Mein Kirschbäumchen, mein hellenes,
dunklcnes Wahrseinbäumchen, mein
GeschUtzlbäumchen: Blau trägt's um
den feinen Hals,mein Feinstbäumchen,

Btaubandbäumchen. mein Baumbäumchen.
Am 13. hab ich es zur Erde gegeben
und wie sie sich gefügt hat, weich
ist sie gewesen, 13 Namen hat mein
Schönstes und noch einen und noch zwei,
ich habe es einfach getan.

Bist du verrückt, es hier zu setzen,

warum nicht an den Waldrand, an einen
schönen Ort? Hier wird's nicht alt,
und keinen Zaun — das Geld ist zum
Fenster rausgeworfen!

Wie sanft die Luft ist und die Erde!
als hätte sie gewartet, dass ich komme
und sie öffne, die Dunkle, ich habe
Zeit, ich öffne sie und wie sie duftet.
du. Bäumchen, ich glaub, sie lieben
dich, die Luft,die Erde! Ich auch? —
Dies ist der Ort, die kleine Delle,
zwei Fotos in Schwarzweiss erinnere

ich, mein Vater, strahlend, hoch in die

Lüfte hebt er sein Segelflugzeug, es

ist noch nicht vollendet, o mein Papa.
so strahlen kann die Sonne nicht. Auf
dem andern Foto schwingt er mich in seinen

Armen, da strahlen zwei. — Vierjährig
ist das Bäumchen, und gezweit. In
sieben Tagen öffnet es seine Knospen,
in neun Tagen blüht's! und mir wird
schwindlig. Wie soll ich's schützen.
ich kann's nur einmal am Tag besuchen.
ihm Wasser geben, einmal hat ihm der
Wind das blaue Schutzband entrissen
und ich erstarre schier vor Schreck.
aber ich finde die Schleife wieder.
nachts muss der Himmel es beschützen.
vielleicht gibt's Bäumchenengel irgendwo.
Von heut auf morgen begrüss ichjeden
Regentropfen: ha. er tut meinem Bäumchen
gut.

Die haben bloss den Kopf geschüttelt
und mich ausgelacht und alle Arten haben

sie aufgezählt: Umkommen soll's, mein
Bäumchen, sagen sie. Ich w illmich aber

nicht beirren lassen, ich höre gar nicht

hin. mein Bäumchen ist ein Könnerbäumchcn.
Meisterbäumchen. genau hier muss es stchn!
Sie wissen nicht, sie w issen auch nicht.
was ich ihm indie Eule mitgegeben habe.
und gegen aussen zweifachen Schutz: das
blaue Band, und einen mächtigen Gedanken.
Und, lieber Gott, bitte mach Bäumchenengel.
falls es noch keine gibt! Ein solches

0/>Qp<
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Sa trägt man g«r r I

Bäumchrn und niemand wiB's sahn, noch will ich dir Kanne Aglcn, Und wenn's

nicht mal Wurzeln Lann es schlagen. gemonlet ist. verdurstet. vum PJchter
schon ist cs aufgegeben, Tag und Nacht umgebracht. vom Vieh zerfresscn7

muss ich darm denken. Zweifaches «nnncm ich vage: ich hän

das Bäumchen am falschen On gepflanzt,

Es war Apnl und agcs (rUhling und mild. don gab es keine MUglichLeit zu wachsen,

16mat hin ich hmgegangen und rndlich war hau ich crzahlt, vielleicht sei's tot.

mein Bruder rinmal da — ich traute mrincn und aus der Lleinrn Katze hanc ich

Ohren niclu. wirL heb. ich hür ihn wirtlich rinrn münlerischen Tiger gemacht, mit

~agen: Nein. ich hab's nicht angesehen. Rnlen nur ural mit dem kleinen Finger,
hlmn Gedachthäumchen, mein und mit Erfolg.
Siehenbäumchen,
Aclubamnchcn­ Die Bäumchcnengcll denL ich, wie's in
Trctrn, durchdrUcken das Gaspedal und fan, der tVicsr steht und wie's gewachsen ist
stier zuvirlc Autos vor und hinter mir uiul und grüne Kirschen hat cs gmnachL alter

LUrzlich traue cincr Llrine Katze gesagt umarmen darf man's noch lange nicht.

harn Schachspiel und nicht irgendeinrrl die blaue Schleife ist ausgeblcicht von
Der. der gekommen war. mich zu erinnern. der Simne. Ein solches Wundcrbäumchcn,

Dcn Vügrln mag «s sein. das Bäumchrn­ Rcichtumshäumchen. Kirschen tratte ich
Ein Schlcudcm und ah von der Bahn und nicht erwanet. ich laufe Wass«r holen,
auf den Kopf und Achtrrbahn und dann zweimal, und schnrlL hlein Vierarm.

ist immer hlai, sonst gar nichts, ein bäumchen­
zweimal Nichis wie HUBe, Ich Innter die Kirschen sind mit dem Himmel zur
sirhcntauserul Schleiern, auster der glciclicn Zeit zu schn. Dir Enie, wo

Zeih mit offnen Augen. ich sie aufgerissen haue, ist ohne Spur

verheilt. huch steht das Gras, wiB's
Anmncm hlittag wach ich auf und denk. eiwa huch hinaus, wir hnch ist's müglich7
ich will's mit eignen Augen sahn. Und Kinchbaumb Jumchcn, du, hoch in
den ganzen hlut pack ich zusammen und die LUfte wigsh kann ich mir
falls es lebt. das Bäumchen, will ich denken, dem Himmel zu — dir sag ich

ihm sogleich Wasser gehen. zweimal es: ich auch, ich auchl

So trägt man ttiet» I

Bäumchen und niemand will's sehn, noch
nicht mal Wurzeln kann es schlagen,
schon ist es aufgegeben, Tag und Nacht
muss ich daran denken.

Es war April und alles frtlhling und mild,
I6mal bin ich hingegangen und endlich war
mein Bruder einmal da — ich traute meinen
Ohren nicht, wirklich, ich hör ihn wirklich
sagen: Nein, ich hab's nicht angesehen.
Mein Gcdachtbüumchcn, mein
Siebcnbäumchcn,

Achtbäumchcn —
Treten, durchdrücken das Gaspedal und fort,
alter zuviele Autos vor und hinter mir und
kürzlich hatte einer kleine Katze gesagt

beim Schachspiel und nicht irgendeiner!
Der, der gekommen war, mich zu erinnern.
Den Vögeln mag es sein, das Bäumchen —
Ein Schleudern und ab von der Bahn und
auf den Kopf und Achterbahn und dann
ist immer Mai, sonst gar nichts,ein
zweimal Nichts wie Hölle. Ich hinter
siebentausend Schleiern, ausser der
Zeil, mit offnen Augen.

An einem Mittag wach ich auf und denk,
ich will's mit eignen Augen sehn,
den ganzen Mut pack ich zusammen und
falls es lebt, das Bäumchen, will ich
ihm sogleich Wasser geben, zweimal

will ichdie Kanne füllen. Und wcnn's
gemordet ist,verdurstet, vom Pächter
umgebracht, vom Vieh zerfressen?
Zweifaches erinnere ich vage: Ichhält
das Bäumchen am falschen Ort gepflanzt,
dort gäb es keine Möglichkeit zu wachsen.
hatt icherzählt, vielleicht sei's tot,

und aus der kleinen Katze hatte ich
einen mörderischen Tiger gemacht, mit
Reden nur und mit dem kleinen Finger,
und mit Erfolg.

Die Bäumchcncngcl! denk ich, wic's in
der Wiese steht und wie's gewachsen ist
und grüne Kirschen hat es gemacht, aber
umarmen darf man's noch lange nicht,
die blaue Schleife ist ausgebleicht von
der Sonne. Ein solches Wundcrbäumchen,
Rcichtumsbäumchcn, Kirschen hätte ich
nicht erwartet, ich laufe Wasser holen,
zweimal, und schnell. Mein Vicrarm-

bäumchen —
die Kirschen sind mit dem Himmel zur
gleichen Zeit zu sehn. Die Erde, wo
ich sie aufgerissen hatte, ist ohne Spur
verheilt, hoch steht das Gras, will's
etwa hoch hinaus, wie hoch ist's möglich?
Und Kirschbaumbüumchcn, du, hoch in
die Lüfte willst, kann ich mir
denken, dem Himmel zu — dir sag ich
es: ich auch, ich auch!
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Arno Oehri alles hinkriegt. XVater. Sodium hlyteth Sulfatr.
In der Pause mrinte Ewald, dass hlilch Cocamälopiopyl Beutne,
sowieso ungesund sri. Cocaunphodtact täte.
hlilch sei Cür Ssuglinge und Alr die Kgllxr. Ftagimce, Ciuic Acnl. Sudium Chlonde.
Ich war Ubcrzrugt, dass hrisse hlilch mit Polyquatrmium Z,

Frohsinn Honig drin Sodium Lxcute,
sogar Air die Kslber ungesund sein musste. CI 45350. CI 47(ÄB.

(gr«idmn drm "Frohsinn" im aflgrmrtnrn Dann war die Lesung zu Ende CI 4209U.
und,t(a(hius Ospr(t im spe irkrnl und ich sund noch etwas sinnlos in der Ich sass in der hmsxn Bnihr und

Grgmd herum. »irhcne.
Es»ar mn gmz lausiger Tag. Sigi meinte, ich solle ihm meinm Hut

Der Tag hattr nixh I I IF' i ctbleiixndcSonnugmorgm, dalassen. Stunden
6.30 Uhr und ich lag wach im Bett, er wolle nsmlirh scirxn nrugebotencn Sohn und ich»usste,Leine Chance auch nur ein Auge auf mich abrichten.

dass ich auch dir noch hinLncgenwieder einigcrnussen zuzukricgen. Es war Zeit Alr mich zu gehen. w Jrdc.In meinem Hals bcland sich ein vibrieteiules, Im Bus sassen mwa 8 hfsdchen
glUhendcs Zhpfchen. und crzshlten vom Jahrmarkt in Vaduz.dasi ich damit eine Dtscothek hhne helruchten Eine von ihnen hicss Wrgga.LUnncn. Cround Conlroi to illojor lom

Ein guter Name.
Schlucken lag nicht drin. : .~s' Qffjf ~

Für dicjmigen, die des lokalen Sprachjargons Es «ar «ieJer hmss ge«orden
also fuhr ich zu meiner hlutter, "AEIVJGhlA REGIS" (Das (ttnigkr(tr kaorll nicht mschtig sind: Die Leute standen draussen m derum mir ein paar Halswehublcnen auszuleihen Blrisnfr uuf Papier, 23 x 3( cm, l 9PJ Ein Wegga ist ein Laib Brot. Atxn JdtmmcrungIch sagte: Ich hab Halswrh.

sozusagen zwri PAindcr in rincm. und spriuten Wassrr in ihre CiancnSic sagte: Du bist krmk. und es sei was rum. Zu I lause nahm ich dann ein Glas XVasscr und auf ihre Rasen.Von diesem hloment wrg war ich In meinem hlund zerging eine dieser rosamten mit jenem»cissen pttlverchcn für dies und Die Grill«urste lagen rrmun«ht in ihrensielxnselend kranL Halswchiablenen, Jenes und Bäuchenund ich spUnc Ubctan. dass was rum war. meine Zunge lag wie ein Lrdrrblstz in der Ubetitaupr und Jie hlagensxftr nurhtrn sich darm,Sie gab mir llalswehtablencn und ein weisses Gegend herum Im weissen PUlverchen hanr es DL Lysini Jas Zeugs zu zersetzenPUlverchen, und mein Zspfchen glUhte wie am ersten Tag. Acctylsalicy las. Thicrry Buutscn tune im CitmJ Pn x i ondas sei gegen dies und jenrs Ich dachte: hlcin Gon, bin ich fmh. 900 mg, Lingamund überhaupt. muss ich heute niclu da vorne siuen cotmsp. (Punkt) Acidum Acciylsalicylicum, Seiuu unter konuullc halten LonncnAal ph meinte, ich snlle hrisse hlilch mit Honig und lesen. 500 mg, unJ gc«KUl,drin trinken. Doch der Leser schien einen lxsscrcn Tag Aromatica, echt Klasse,Er wusstc, dass ich baisse hlilch mit Ilonig erwischt Excipiens ad pulverum pro rtuna. unJ Bcrger schoss hlmsctt m Jcr dnnlcutrndrin zu halxn als ich. Ich mein, Ruli JC ab.hassie. Er las wie soll nun sich da ruchbar So ein AtsctxDann fuhren wir rauf zum Frohsinn. und ich Aihltc mich elend. noch schlecht Athlen kbnnen. aber im Gmzrn «ar cs doch mn Kla«vcDun gab's FrghstUck und cinc Lesung. Das lag aber nicln an scincm Text. Daraufhin nahm ich ein mit Rennen.Ich Uberlegir mir, oh ich nicht gleich schon Nach einer Weile vrrgass ich, dass ich mich natUrlichcm RouLasunienrxtrakt xvetm Jir Leute ihre Kopfe in dm NacLenden Kaffee Uher mein linkes I losenhcin clrnd Ilthltr, angrreichenes legten.schUuen sulle. ich vrrgass. dass was rum sei Vollbad. salxn sie einen ge«altigctx Ltaren lbmmcldann hanc ich's hinter mir. und aussi:r Ixim Schlucken vrrgau ich sogar Ich las die Beschreibung ober»ch.Spatcr sass ich auf meinem Siuhl, 5. Rcihr mein Zäpfchen. Neben dem naiUrlicl»n Rosskastmictxxttakt vom zaren lxllblau Ubcr mtkisrechts aussen Da seht ihr, was rin guicr Schtriber list( c bis txtrtts zu einem vaäcn dunLelblauunJ schautr auf den Lcsrr. und Leser es da noch (auf englisch angesrhnrixnl: IrgenJ»o da oben

Arno Oehri

Frohsinn

(gewidmet dem "Frohsinn" im allgemeinen
undMathias Ospeit imspeziellen)

Es war ein ganz lausiger Tag.
Sonntagmorgen.
6.30 Uhr und ich lag wach im Bett,

keine Chance auch nur ein Auge
wieder einigermassen zuzukriegen.
In meinem Hals befand sich ein vibrierendes,

glühendes Ziipfchcn,
dass ich damit eine Discothek hätte beleuchten

können.
Schlucken lag nicht drin,

also fuhr ich zu meiner Mutter,

um mir ein paar Halswehtabletten auszuleihen.
Ich sagte: Ich hab Halsweh.
Sie sagte: Du bist krank, und es sei was rum.
Von diesem Moment weg war ich

stebenselend krank
und ich spürte überall, dass was rum war.

Sic gab mir Halswchtablcttcn und ein weisses
PUlverchcn,

das sei gegen dies und jenes
und überhaupt.
Ralph meinte, ich solle heissc Milch mit Honig

drin trinken.
Er wusstc, dass ich heissc Milchmit Honig

drin
hasste.
Dann fuhren wir rauf zum Frohsinn.
Dort gab's Frühstück und eine Lesung.
Ich überlegte mir, ob ich nicht gleich schon
den Kaffee Uber mein linkes Hosenbein

schütten solle,
dann hätte ich's hinter mir.
Später sass ich auf meinem Stuhl. 5. Reihe

rechts aussen

und schaute auf den Leser.

Inmeinem Mund zerging eine dieser rosaroten

Halswchtabletten,
meine Zunge lag wie ein Lederblätz inder

Gegend herum
und mein Zäpfchen glühte wie ant ersten Tag.
Ichdachte: Mein Gott, bin ich froh,
muss ich heule nicht da vome sitzen
und lesen.
Doch der Leser schien einen besseren Tag

erwischt
zu haben als ich.
Er las
und ich fühlte mich elend.
Das lag alter nicht an seinem Text.
Nach einer Weile vergass ich, dass ichmich

elend fühlte,
ich vergass, dass was rum sei
und ausser beim Schlucken vergass ich sogar
mein Zäpfchen.
Da seht ihr, was ein guter Schreiber
und Leser

"AENIGMA REGIS" (Das königliche Rätsel)

Bleistift aufPapier, 23 x 31 cm, 1993
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alles hinkriegt.
Inder Pause meinte Ewald, dass Milch
sowieso ungesund sei.
Milch sei für Säuglinge und Für die Kälber.
Ich war Uberzeugt, dass heisse Milchmit

Honig drin
sogar für die Kälber ungesund sein musste.

Dann war die Lesung zu Ende
und ich stand noch etwas sinnlos in der
Gegend herum.
Sigi meinte, ich solle ihm meinen Hut

dalassen,
er wolle nämlich seinen neugeborenen Sohn
auf mich abrichten.

Es war Zeit für mich zu gehen.
Im Bus sassen etwa 8 Mädchen
und erzahlten vom Jahrmarkt in Vaduz.
Eine von ihnen hiess Wcgga.
Ein guter Name.
Für diejenigen, die des lokalen Sprachjargons
nicht mächtig sind:
Ein Wcgga ist ein Laib Brot.
sozusagen zwei Pfiindcr in einem.
Zu Hause nahm ich dann ein Glas Wasser
mit jenem weissen Pülvcrchcn Für dies und

jenes und
überhaupt.
Im weissen Pülvcrchcn hatte es DL Lysini

Acctylsalicylas,
900 mg,
corresp. (Punkt) Acidum Acetylsalicylicum.
500 mg,
Aromatica,
Excipiens ad pulverum pro Charta.
Ichmein,
wie soll man sich da nachher
noch schlecht fühlen können.
Daraufhin nahm ichein mit
natürlichem Rosskastanienextrakt

angereichertes
Vollbad.
Ich las die Beschreibung.
Neben dem natürlichen Rosskastanienextrakt

hatte
es da noch (auf englisch angeschrieben):

Water, Sodium Myrcth Sulfate,

Cocamidopropyl Bctaine.
Cocoamphodiacitate,
Fragrance, Citric Acid. Sodium Chloride,

Polyquatemium 2.
Sodium Lactate.
CI 45350. CI 47005.
CI 42090.

Ich sass inder heissen Brühe und
wieherte.
Der Tag hatte noch 11 1/2 verbleibende

Stunden
und ich wusste,

dass ich auch die noch hinkriegen
würde.

Ground Control to Major Tom

Es war wieder heiss gew orden.
Die Leute standen draussen in der

Abenddämmerung
und spritzten Wasser in ihre Gärten
und auf ihre Rasen.
Die Grillwürste lagen zcrmanscht in ihren

Bäuchen
und die Magensäfte machten sich daran.
das Zeugs zu zersetzen.

Thierry Bornsen hatte im Grand Prix von
Ungarn

Senna unter Kontrolle halten können

und gewann,
echt Klasse,

und Berger schoss Manscll inder drittletzten
Runde ab.

So ein Arsch.
aber im Ganzen w ar es doch ein Klasse

Rennen.
Wenn die Leute ihre Köpfe inden Nacken

legten.
sahen sie einen gewaltigen, klaren Himmel

über sich.
vom zarten hellblau Uber türkis
bis bereits zu einem satten dunkelblau.
Irgendwo da oben

4.



kurvtc htajor Tom herum Eigentlich hatte ich schon genug getrunken. Die andern tropfeltcn arxr nach dem andern
und rs war nicht vonustcllen. doch irgendwir war cs noch nicht Zeit zum zum Ausgang hinaus
was für einen Himmel ast dieser sehrn wUrde Gehen. auf die Strasse.

In den Ganrntestaurants stellte man Elnzettx Won(atzen spuktcn Ich hezahltr
Weizcnbier auf die Tische, ( >, -" öde wie vrrlorene Ganter durch den kleinen und gmg auch.
oder kühle Rost's II Raum. Draussen war emc seltsame Summung.
un J rigcnthch dar hir nirmand daran es schien. als oh niemand den andern Es»ar kuhl und Nacht
dass da irgendwo im sogenannten htittlacn

Osten
>(] wirklich kanntr. und sehr Iccr,

Ich warf n>xhmals eine h(Unze in die IuLr­ kan Lchcnszachcn,
ein gewisser Saddam Husscin Bor die Nacht hatte die zudem txreits
ganzen VUILem das FUrchien lchnc. und Lehne an meinen platz zurück. unwtcJc>hnnghch verschluckt.
Der hockte auf scinrn G>ftgasbomtxn Mein Nachbar bot mir eiix Z>ga>ene an nur Jas»asse, kalte L>rht
und schnallte die Utul fragte, der Sirasvcnla>npr.
Sache nicht mehr richtig. ob ich den Fumhaamatch gesehen ist>te. ZUI) klater»enri um die Ecke
Er reihte sich ein Ich haöe ihn gesehen. brannte nuch Licht
in dime lange Lisie Er war rzrmlich flau gcv rscn. In ancni klanen Lokal.
gtässcnwahnsinniger, gastcsgc>törter Ich nahm mein Glas in die lianJ und fragie Ich trat ein.

htitbiüdcr, ihn, Vier klan>»r >assen n>xh an der Ita>.
die wir au( unsaem Planeien schon immer w>c cr Iic>ssc. Sic d>chtcn och alle nach mi> um.

gcLannt halxn. Edua>do. Aber nur n>xh an Schnelle»
Da gehören die Heinis, die den ganzen Eduanlo — ich auch. sagte der gasmann.

Waf(cnplundcr aus Geldgier und "GEL>LT ET r>RDET" (Grfrirn und hrrnntl Du aucht
Dummheit verkauft haben natUrlich mit dazu. Blritiifi auf Pupirr. D~ r 3I rm. IP(13 la — zum Wähle Eduatdo.
htanchmal wUrdc man am liebsten Zum LVohl Eduanlo.
da oben bei Major Tum sein Dann schwiegen wir wiedrr.
und die Sache >oh rtwas inehr Abstand Der BarLee per lief dir Theke rauf und runier

anschauen. und klatschtc kaum hörbar in die lnnde:
htan mlisste sich durch's Ozonhxh hinaus­ c>amstat,nachtftcher So Lcutc, Schluss für hcuh

katapuliieren Lärmen ich mach zu.
und das Nomadenium endlich wieder Wir sassen etwa zu sechst noch don Ich erklärte ihm.
aufnehmen. m der Bar herum und tranLcn Bier. dass ich chcn eist z»ri FranLrn in die
Die Enlr, das war einmal, Von der htusiLhus scheppenr hlus>Lbux gesteckt haue
eme Dummheit. eme lugcndsUnde, eine Reihe melanchohscher Sungs und dass noch ein paar Sungs offen saen.
gescheiten. in die vermochte. nachttrunkcnc Luft. Und zudem war mein Bier nuch halb voll.
das Ganze nochmals von vom, Giiane. cinc I lamtonika Eduardo ging.
hoffaulich zum Bcsscrcn. und eine iicfc Frauerutintme, Tsctiau Eduank>.
Andrencits, wenn ich das richtig verstehe, dir etktgrte. Tschau Eduanlu.
haben wir gerade hier eine bomhasiischc dass sir sich billig alhlc beut Nacht. Es war intmer komisch.

Chancr Der Ba>Lcrper rrparicnr an der »rnn man lernenden traf. der Jcnsclben
cinrn InicnsivLuis zu absnlvir>cn, Waschn>aschinc he>uni. Na>ncn hak
wir Länntcn Jixb cigcntlich den Duktur einer txdirnte dm Zigantienauiomalcn Ich musstc aul's Klo.

nachen und die Uhr zagte Z36 h. Doch»cnn ich aul's Klu ging,
und den Tiiel dann mitnehmen. Sie ging g htinutrn vor. wilnk: der Kecper»umäghch mrin G>la
ms nach>te Paruhcs. Ich bestcate nuch ein Bier. » cgr Jun>etc "LUIIEV I>HTUILlE" >Dus nu>urin hr Ln hit

Also blieb ich stehen. R(r»i>fl auf Pup>rr.,i > >I >nr, IVV3

kurvte Major Tom herum
und es war nicht vorzustellen,
was für einen Himmel erst dieser sehen würde.
Inden Gartenrestaurants stellte man
Weizenbier auf die Tische,
oder kühle Rosi's
und eigentlich dachte niemand daran
dass da irgendwo im sogenannten Mittleren

Osten
ein gewisser Saddam Hussein
ganzen Völkern das Fürchten lehrte.
Der hockte auf seinen Giftgasbomben
und schnallte die
Sache nicht mehr richtig.
Er reihte sich ein
in diese lange Liste
grössenwahnsinniger, geistesgestörter

Mitbrüdcr,
die wir auf unserem Planeten schon immer

gekannt haben.
Da gehören die Heinis, die den ganzen

Waffcnplundcr aus Geldgier und
Dummheit verkauft haben natürlich mit dazu.
Manchmal würde man am liebsten
da oben bei Major Tom sein
und die Sache mit etwas mehr Abstand

anschauen.
Man müsste sich durch's Ozonloch hinaus¬

katapultieren können
und das Noniadentum endlich wieder
aufnehmen.
Die Enle, das war einmal,
eine Dummheit, eine Jugendsünde,
gescheiten,
das Ganze nochmals von vom,
hoffentlich zum Besseren.
Andrerseits, wenn ich das richtig verstehe,
haben wir gerade hier eine bombastische

Chance
einen Intensivkurs zu absolvieren,
wir könnten doch eigentlich den Doktor

machen
und den Titel dann mitnehmen,
ins nächste Paradies.
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"GELAT ETARDET" (Gefriert undbrennt)

Bleistift aufPapier, 23 x 31 cm, 1993

Samstugnaclitfieber

Wir sassen etwa zu sechst noch dort
in der Bar herum und tranken Bier.
Von der Musikbox schepperte
eine Reihe melancholischer Songs
indie verrauchte, nachttrunkene Luft,
Gitarre, eine Harmonika
und eine tiefe Frauenstimme,
die erklärte,
dass sie sich billig fühle heut Nacht.
Der Barkeeper reparierte an der
Waschmaschine herum,
einer bediente den Zigarettenautomaten
und die Uhr zeigte 2.36 h.
Sic ging 8 Minuten vor.
Ich bestellte noch ein Bier.

44

Eigentlich hatte ich schon genug getrunken.
doch irgendwie war es noch nicht Zeit zum

Gehen.
Einzelne Wortfetzen spukten
wie verlorene Geister durch den kleinen

Raum,

es schien, als ob niemand den andern
wirklich kannte.
Ichwarf nochmals eine Münze in die Juke-

Box
und kehrte an meinen Platz zurück.
Mein Nachbar bot mir eine Zigarette an
und fragte,
ob ich den Fussballmatch gesehen hätte.
Ich hatte ihn gesehen.
Er war ziemlich flau gewesen.
Ich nahm mein Glas in die Hand und fragte

ihn.
wie er heisse.
Eduardo.
Eduardo — ich auch.
Du auch?
Ja — zum Wohle Eduardo.
Zum Wohl Eduardo.
Dann schwiegen wir wieder.
Der Barkeeper lief die Theke rauf und mnter

und klatschte kaum hörbar in die Hände:
So Leute, Schluss Für heut,
ich mach zu.
Icherklärte ihm,
dass ich eben erst zwei Franken in die

Musikbox gesteckt hätte
und dass noch ein paar Songs offen seien.
Und zudem war mein Bier noch halb voll.
Eduardo ging.
Tschau Eduardo.
Tschau Eduardo.
Es war immer komisch,
wenn manjemanden traf, der denselben

Namen hat.

Ich musslc aufs Klo.
Doch wenn ich aufs Klo ging,
würde der Keeper womöglich mein Glas

wegräumen.
Also blieb ich stehen.

Die andern tröpfelten einer nach dem andern

zum Ausgang hinaus
auf die Strasse.
Ichbezahlte
und ging auch.
Draussen war eine seltsame Stimmung.
Es war kühl und Nacht
und sehr leer,

kein Lebenszeichen,

die Nacht hatte die andern bereits
unwiederbringlich verschluckt,

nur das weisse, kalte Licht
der Slrassenlampen.
2(X) Meter weiter um die Ecke

brannte noch Licht
ineinem kleinen Lokal.
Ich trat ein.
Vier Männer sassen noch an der Bar.

Sie drehten sich alle nach mir um.

Aber nur noch ein Schnelles.
sagte der Bamiann.

ÿ -:V • • ••
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"LUMENNATURAE' (Das natürliche Licht)

Bleistift auf Papier. 23 \ 31 cm. 1993
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Mathias Ospelt Woher nun aber die Listcocisxllcr. mte wie Dann bin ich meiner BUrgerpflicht in die näch­ im rathaus werden summen ausgezählt
schwarze, wissen, wie jede Familie seit Gene­ ste Wirucluft ruchgegangen. Ilicr ein Bier die einheimischen applaudicrcn
rationen zu wählen belieht und txsonders wie und dort einen Part. Einen Halben Vadurcr. dem helden, der sich uber die runden qualt
es um die politische Gesinnung des Jungvolkes Roten oder Wcisscn7 Hcnd er kan schwana? und sähen ihn doch so gern verlieren

wahlsonntag steht. das wird wohl lllr immer ein Geheimnis Ha lu. Ein CUpli för die Frau Gemahlin? Eine
Liechtenstein ist zwar laut Verfassung eine bleiben. Lady för den Stammhaltcr? Schnell noch hier die nummcmgirla vcnmlcn letxrluLen
konstituiioncfle Erbmonaichie. aber, so der Der "Gemcindekanal" ist ein Geschenk der und dort ein Wort gewectuclt. Pmgnusen. unter der gdrtcflime gehts Jetzt rund
Paragraph weiter. auf demokratischer und par­ Technik und nicht irtwa verblichenes SI5dte­ Hypothesen. Das Ubliche. Nur keine Ängste. die fliegengewichte sunken m den LloaLcn
lamenurischer Gruruflage. klan darf also plancr. Er fliesst durch den Äther ural läut Die liegen in den Urnen. Und wenlen auige­ die schweren jung~ aus dem mund
wählen und seine Meinung auf einem Stimm­ sich bequem von der um die Glotze angeord­ zählk
zeuel zum Ausdruck bringen, und seit l954 neten Ledergrupp«aus miuels Knopfdruck in 6 - 7 - 8 - 9 - I 0. u.k.
sind die Liechtensteinerinnen ebenfalls in der die gemötlichc Licchtensteiner Wohnstube

Verfassung, miuuwählen. zaubern. Flugs ruch Haus. Vor die Fhmmerkiuc Sonn.
Alle 4 Jahre winl so der Gemeinderat und­ Hier crscllcincn am sp5tercn Wahlsonnu­ ugsmagaztn. Sporuuchmittag. Pipi Lang­
zcitvcischolxn — clxnfaus im Abstand von 4 gnachmittag die enten Rcsuluie. strumpf. Und immer » redet Lun i n den
Jahren. die Regierung ge»5hlt. Zur Auswahl GuneuulcLwul gcdrucLt. Kopfvuran. Fax hii
stehen dabei die Vcnreter der roten Panei und rum Ersau(cn. Sctudi nix. nuuts nu
die der schwarzen Partei. Der Unterschied im raduus sind urnen aufgestellt

zwischen "Roten" und "Schwarzen" ist. wie die einheimischen gehen kondolieren

der offizielle Liechtenstein-Beobachter last. ein paar schUler tschuuen im lulxrfeld

hälk der, dass die einen konservativ sind und Uben schwalben und simulieren

die anderen noch konservativer. Oder umgc­
kchrt, möchte ich dem hinruflig«n. das wcuer und die laune spielen doppelp5sse

Danclxn tuben die Stimmbereclnigtcn di« die gedanLen sind (ctte. iräge dirnen miniul uren Der undere igel ensch
Mögflchkeit, die 'ÄVeisscn" und die "Farblo­ der himmel h5ng t voller kontrahisse

sen" zu wählen. Als fllnfte Panei. dies nur der schn aus wie vergorne bimcn
Es ist immer alles ganz anders

VollständigLcit lultxr, hatxn wir noch unse­
ren Ffiürsten. aber eigentlich Ist dies wieder ein gesetzlenfal ls und gemde deshalh ist alles

hleiner BUrgerpflicht bin ich ruehgegangcn.
gunz anderes 1?xma. und ich Lnmmc darauf davse lhe

llätt sie auch beinah eingelmlt. Fand eine der winter
zu gegelxncrcm Anlasse zutöck. AULUrzung. So luihe sie MICH ein. NUtzts nix, steckte dahinter
"Oh's auch Listen gibt ...?' In Llechicnuein ist scluds nix. Es ist immer jeder ganz etwas
Parteizugehörigkeit bzw. -hörigLeit noch klan weiss ja ch, wen und wie und was Jeder
immer traditiom. d.h, familienlxdingt. Bci dass es heut antlres

wilhlt. Was jede w5hlt. das weiss man auch.
einer Einwohnerzahl vun ungefähr 30'000 Weil jede ja eh nur jenes w5hlk was Jeder schneit und gemde deshalb ist jeder gleich
Einheiten, wovon gut 10'(XX) Zugereiste sind, wählt. Oder jener. was jene. Das hilngt ganz
wird ein W ahlausgang demenisprechend von der Organisaiinn des I laushalts ah. dann wie ja streif ah
krupp. Frage: Oh's auch Lisicn gibt iibcr jene, die die zeitDamii nun Leine der ctablicrten Parteien dalxi immer leere Zcucl «inwerfen7 Und winl Utxr die ndlulgetvall
gar cinc unliebsame Ühcrrasehung erlchc. wer­ die ungUltigen ebenfalls Buch gefUlut? Immer dergestalt bewohne den tag
den im Vorfeld einer LVahl, natUtlich urcng diesclbc llandschnfk Inuuer diesclhc Schreib­ so hmuchst du
geheim, genannte Listen ersieflk in denen die maschine. Immer diescflxn Sauereien. Ja, die enlzauhert, dass sie sinnlecr tlte ntlete
einrclnen Familien. traditionslxdingtcr Cuu­ Sauereien. Werden die auch gesondert ver­ nicht mehr zu zahlentcur entsprechend, auf die Parteien verteilt wgrzeichnet? Ihxh wen interessiert das schon?
wcnlcn, um auf diese Weise den ungefähren hiat ehrlich. Was nUtzt es auch? Diese hinter­
Wahlausgang hocluurechnen. grUndige Fmgetei. Nuuts nix. schads nix.

4f)
47

Mathias Ospelt

wahlsonntag
Liechtenstein ist zwar laut Verfassung eine
konstitutionelle Erbmonarchic, aber, so der
Paragraph weiter, auf demokratischer und par¬
lamentarischer Grundlage. Man darf also
wählen und seine Meinung auf einem Stimm¬
zettel zum Ausdruck bringen, und seit 1984
sind die Liechtensteinerinnen ebenfalls in der
Verfassung, mitzuwählen.
Alle 4 Jahre wird so der Gemeindetat und —
zeitverschoben — ebenfalls im Abstand von 4
Jahren, die Regierung gewählt. Zur Auswahl
stehen dabei die Vertreter der roten Partei und
die der schwarzen Partei. Der Unterschied
zwischen "Roten" und "Schwatzen" ist, wie
der offizielle Liechtenstein-Beobachter fest¬
hält, der, dass die einen konservativ sind und
die anderen noch konservativer. Oder umge¬
kehrt, möchte ich dem hinzufügen.
Daneben haben die Stimmberechtigten die
Möglichkeit, die "Weissen" und die "Farblo¬
sen" zu wählen. Als fünfte Partei, dies nur der
Vollständigkeit halber, halten wir noch unse¬
ren Fürsten, aber eigentlich ist dies wieder ein
ganz anderes Thema, und ich komme darauf
zu gegebenerem Anlasse zurück.
"Ob's auch Listen gibt ...?" In Liechtenstein ist
Parteizugehörigkeit bzw. -hörigkeit noch
immer traditions- d.h. fumilicnbcdingt. Bei
einer Einwohnerzahl von ungefähr 30'000
Einheiten, wovon gut H)'(XX) Zugereiste sind,
wird ein Wahlausgang dementsprechend
knapp.
Damit nun keine der etablierten Parteien dabei
gar eine unliebsame Überraschung erlebe, wer¬
den im Vorfeld einer Wahl, natürlich streng
geheim, genannte Listen erstellt, in denen die
einzelnen Familien, traditionsbedingter Cou¬
leur entsprechend, auf die Parteien verteilt
werden, um auf diese Weise den ungefähren
Wahlausgang hochzurechnen.

Woher nun aber die Listcncrstcllcr, rote wie
schwarze, wissen, wie jede Familie seit Gene¬
rationen zu wählen beliebt und besonders wie
es um die politische Gesinnung des Jungvolkes
steht, das wird wohl für immer ein Geheimnis
bleiben.
Der "Gemeindekanal" ist ein Geschenk der
Technik und nicht etwa verblichener Städte-
planer. Er flicsst durch den Äther und lässt
sich bequem von der um die Glotze angeord¬
neten Lcdcrgruppe aus mittels Knopfdruck in
die gemütliche Liechtensteiner Wohnstube
zaubern.

t
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Hier erscheinen am späteren Wahlsonnta¬
gnachmittag die ersten Resultate.

im rathaus sind unten aufgestellt
die einheimischen gehen kondolieren
ein paar schüler tschuttcn im haberfcld
üben schwalben und simulieren

das wetter und die laune spielen doppelpässe
die gedanken sind fette, trüge dimen
der himmcl hängt voller kontrabässc
sehn aus wie vergome bimen

Meiner Bürgerpflicht bin ich nachgegangen.
Hält sie auch beinah eingeholt. Fand eine
Abkürzung. So holte sie MICH ein. NUtzts nix,
schads nix.
Man weiss ja eh, wen und wie und was jeder
wählt. Was jede wählt, das weiss man auch.
Weil jede ja eh nur jenes wählt, was jeder
wühlt. Oder jener, was jene. Das hängt ganz
von der Organisation des Haushalls ab.
Frage: Ob's auch Listen gibt Uber jene, die
immer leere Zettel einwerfen? Und wird Uber
die ungültigen ebenfalls Buch geführt? Immer
dieselbe Handschrift. Immer dieselbe Schreib¬
maschine. Immer dieselben Sauereien. Ja, die
Sauereien. Werden die auch gesondert ver¬
zeichnet? Doch wen interessiert das schon?
Mal ehrlich. Was nützt es auch? Diese hinter¬
gründige Fragerei. NUtzts nix, schads nix.
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Dann bin ich meiner Bürgerpflicht indie näch¬
ste Wirtschaft nachgegangen. Hier ein Bier
und dort einen Port. Einen Halben Vaduzer.
Roten oder Weissen? Hend er kan Schwarza?
Ha ha. Ein CUpli für die Frau Gemahlin? Eine
Lady für den Stammhalter? Schnell noch hier
und dort ein Wort gewechselt. Prognosen.
Hypothesen. Das übliche. Nur keine Ängste.
Die liegen in den Urnen. Und werden ausge¬
zählt.
6-7-8-9-10.o.k.

im rathaus werden stimmen ausgezählt
die einheimischen applaudieren
dem helden. der sich über die runden quält
und sähen ihn doch so gern verlieren

die nummemgirls verteilen leberhaken
unter der gürtcllinie gehts jetzt rund
die fliegengcwichtc stinken in den kloakcn

die schweren jungs aus dem mund

Flugs nach Haus. Vor die Flimmerkiste. Sonn¬

tagsmagazin. Sportnachmittag. Pipi Lang¬

strumpf. Und immer wieder kurz in den

Gemeindekanal gedruckt. Kopfvoran. Fast bis

zum Ersaufen. Schads nix. nützts nix.

miniuturen Der andere Mensch

gesetztenfalls
der winter

steckte dahinter

dass es heut
schneit

Es ist immer alles ganz anders
und gerade deshalb ist alles

dasselbe

Es ist immer jeder ganz etwas

andres
und gerade deshalb ist jeder gleich

dann wäre ja
die naturgewalt

dergestalt

entzaubert, dass sie sinnleer
wär

streif ab
die zeit
bewohne den tag

so brauchst du
die miete
nicht mehr zu zahlen
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mohnfeld Hansjörg Quaderer
sitzend im mohnfeld
horchend wie der mond bellt
den kistner neben sich Ausgesetzt auf den Sedimenten des Rheins

die sterne haben schonzeit
Eine Inszenierung auf einer Ich zerbreche mir dLn Isopl

kein mensch weit, kein ton breit
Kiesbank darilber, wie das Aussetzen der

nur kistner rüuspert sich
mir Ingo Ospe!t (Sei!auspieler) Dichtung angemessen ceschehen
Hieronymtts Se(tüdler (Qtierfliite) kann: ... Die tVandcrinscln als
Christi na Relnirg (Ly ra rind Reservat für eine auscesctztc Spm­

ein kleines gedicht darüber, svic's
uuch sein künnte Gesang) chc.... Ich las!ic nie tllcn

IO. Mai l992 Assoziationen freien Lauf. Der

die sonne weint Weg mündet auf eine bestimmte

ihre trinen verdampfen Die Kiesbank auf der Höhe des Kiesbank. Dort geschieht der

nebel legt sich auf die welt Liechtensteinischen Gymnasiums, Durchbruch, dort wird die Sprache
watclltl gcl Jtlc noch ZU clTctchcn, im kargen Exil der Kicsbank

es lacht der mond bot sich als kleines Exil an. Das gegründet als Sprach-Islal an
reisst den mund weit auf Sclunelzwasser nachmittags um schlichter Stüttc. Ein Nabel. ein

verschluckt das himmelszelt drei stieg bedrohlich an. Auge, ein Mund wird mit Kieseln.
Bedrohlich wie der historische Asche und Treibgut geschrieben,
Moment für den Fluss angesichts eine Stelle mit fahlen Stecken

SU der geplanten Kraftwerke. Ca. IÜÜ abgegrenzt. Die Stromdichtunc
Bcsuchcr verfolgten vorn Darnrn­ bricht aul'der Kicshank

ich bin ufcr aus das Geschehen. schlicsslich in ein or i tonsl.hcs

mit dem bier weicht (so hast du Die drei schwarzen Gestalten wir­ Schsvcigcn.... Die Rhcinhsmnc
der körper ein wird zurückcr. t;ittct. verhaltenendlich roh) ken eindringlich: Ingo, liegend. am
wird leicht endhch lun unteren Ende der Kicsbank, die 'ulgcsctzl. Lcstunlnl. gültig

und so die zunge zwei Musiker waten zur gelesen. 'Es ereignet sich alscr das
langgestreckten Kiesinsel, vorerst kVahrc' ... der Aufschluss der

der whisky macht in grosser Verlorenheit zueinander Dichtung. Du bcLinnst. Treibholz
den schfiüdcl gross ... Ausgesetzt die,Sprtchc, der zusanuucnzU11"JLcn; die nul Dil '
die nacht Mensch im Fluss auf kargstcm sind. hcllLn sanuui.'hl; das .1hscits
wird so zur lunge Sein. im Exil der Kicsh.mk ssachscnslc

FUUl.'f svird für alle hcdcutsan1.

mohnfcld

sitzend im mohnfeld
horchend wie der mond bellt
den kästner neben sich

die Sterne haben Schonzeit
kein mensch weit, kein ton breit
nur kästner räuspert sich

ein kleines gedieht darüber, wie's
auch sein könnte

die sonne weint
ihre tränen verdampfen
nebel legt sich auf die weit

es lacht der mond
reisst den mund weit auf
verschluckt das himmelszelt

so

ich bin
mit dem bier weicht (so hast du
der körper ein endlich ruh)
wird leicht endlich hin
und so die zunge

der whisky macht
den schädel gross
die nacht
wird so zur lunge
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Hansjörg Quaderer

Ausgesetzt auf den Sedimenten des Rheins

Eine Inszenierung auf einer
Kiesbank
mit Ingo Ospeit (Schauspieler)
Hieronymus Schädler (Querflöte)
Christina Reburg (Lyra und
Gesang)
10. Mai 1992

Die Kiesbank auf der Höhe des
Liechtensteinischen Gymnasiums,
watend gerade noch zu erreichen,
bot sich als kleines Exil an. Das
Schmelzwasser nachmittags um
drei stieg bedrohlich an.
Bedrohlich wie der historische
Moment Tür den Fluss angesichts
der geplanten Kraftwerke. Ca. 100
Besucher verfolgten vom Damm¬
ufer aus das Geschehen.
Die drei schwarzen Gestalten wir¬
ken eindringlich: Ingo, liegend, am
unteren Ende der Kiesbank, die
zwei Musiker waten zur
langgestreckten Kiesinsel, vorerst
in grosser Verlorcnheit zueinander
... Ausgesetzt die.Sprache, der
Mensch im Fluss auf kärgstem
Sein.

Ich zerbreche mir den Kopf
darüber, wie das Aussetzen der
Dichtung angemessen geschehen
kann: ... Die Wanderinseln als
Reservat für eine ausgesetzte Spra¬
che. ... Ich lasse meinen
Assoziationen freien Lauf. Der
Weg mündet auf eine bestimmte
Kiesbank. Dort geschieht der
Durchbruch, dort wird die Sprache
im kargen Exil der Kiesbank
gegründet als Sprach-Mal an

schlichter Stätte. Ein Nabel, ein
Auge, ein Mund wird mit Kieseln.
Asche und Treibgut geschrieben,
eine Stelle mit fahlen Stecken
abgegrenzt. Die Stromdichtung
bricht auf der Kiesbank
schliesslich in ein oratorisches
Schweigen. ... Die Rheinhymne
wird zurückerstattet, verhalten
angesetzt, gestimmt, gültig
gelesen. 'Es ereignet sich aber das
Wahre' ... der Aufschluss der
Dichtung. Du beginnst, Treibholz
zusammenzutragen: die mit Dir
sind, helfen sammeln: das abseits
im Exil der Kiesbank wachsende
Feuer wird für alle bedeutsam.



Ausgcsctst auf den Scdlmcnten des Rheins Fluss
der

Wie der Du btst

die Kiesel
ncucnde tfu nahm ich

Tuschmalcr u arm durch

hist Wehre

Du rcrsulckt
die Ader

ausgesetst den
auf den Sedimenten Atem

des Rhems der
hut'!

lotest
Du XV ehre
die Gravitat das Flussland
der Dinge Rette
aus das kleine Exil

liest
in der Schrift
des Wassers

Aus
Strclfen

der Nacht
flehen

der Rheintt

Der Fluss l lcrrulo

spUn des Tele.
den l'uh

hirgt A olle
die Narhc der tand»hart

des Glctschcrs

SU

Ausgesetzt auf den Sedimenten des Rheins

Wie der
die Kiesel

netzende
Tuschmaler

bist
Du

ausgesetzt
auf den Sedimenten

des Rheins

lotest
Du
die Gravität

nr?; der Dinge
aus

3?3

- IB m

liest
in der Schrift
des Wassers

Der Fluss
spürt

den Puls
birgt

die Narbe
des Gletschers
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Fluss
der
Du bist

Wo nehm ich
wenn durch
Wehre
zerstückt
die Ader
den
Atem
der
Hist?

Wahre
das Flussland

Rette
das kleine Exil

Aus
Streifen

der Nacht
fiebert

der RheinO

Herzton
des Tales

Aorta
der Landschalt

51



tteimat — ein Gericht (!Luszug) wann sind nur keine Lebensmittc!. Schwein grunzt. etwas liegt bach. Je därfti­ htetastasen sellxr vcrantworthch. Es
... Mir geht es darum. den Satz meiner Muner ger das. was rrun Heimat nennt. um so ed(cr. gcschiehk klan sicht zu. Fassung>las. Vcrfa»

... Arglos sagen wir He>nmt. IVC( Heimat "dir Supprn nirhr anbrennen Ins((n". wie sie verstiegener, un-sinnlichcr die Kunst. Kunst­ sungslos. Auch das hat es leiden m>igcn. »>e
sagt. muss den genauen pll-Wen angeben. träf und sUdtirol(risch sagt, zu beherzigen. stUck! E(nc ganze Gencmtion betrieb das es im csistentieeen Px>xiv des D)alektcv hc)svt.
die chlorhlauc Säure und Schläue des Ü!xr Heimat nac!«lenken ist wie Geschäft des sich den eigenen blau(korb Vcr­ Eine Zumutung. Aber )nan ist se(stehen. klan
Begr Tfs, Irh Ucfcrc ein Laclmus-f'spier. Ein schubhindcn. man schnUri und knöp(t und goldcns. Ist man bei Trustt Das Land ist ein versichert einem manches ... klan Ixruh>ge
Lfiwhpapicr! I la!mai, etwas hlUdes und Aus­ Ixieuert, bis cincn der Schuh drUckt mit dem Sah(am(fan(an>k Das Land hat eine !laut und sich. klan Lärmte sich heruh>gen. klan kdnnte
gcaunctcs Regt im Bcgnff, das mag vorknm­ Heimat-Knoien. einen klagen. Dcr htagen ist ein Land mit einen Chnfpfbckammcn. Man mu>s Jen
>ncn, d Js Lummi vor. so kfm>m> mir vor. ist Aufgewachsen in Schnau, unent»egt. an einer einer Haut. Die Haut ist ein Land mit Saumü­ Chofpf Irrrcn. Ande>e haben >hre TanLcr­
ein Drnlfrif irr. Ein Kun>ifchler'! Man kann miulcren Strasse mit hängenden BUndtcn, gcn. Magcnhmtt htadenhrut2 ung(Ucke. wir haben die R>(se >m Laruh~mu.
Juhleclen. Sagen wir, dann (Jgrn»>r — mit unweit der Grenze zwischen Gretschner und Das Land ist ein Landstrich im grössemn saum. h(in man sagen. Das Horen-Sagen
der Ma>nrsüge — a>n eigenen Ast. Leih. Goschgcr. ein geborener Gretschner, einen Leib des Rheinials. E>nc Landschaft. die »ohnt im Argen, »!e Ja> unülxr>ctzha(e
Land. Ast, Leih. Lu>d: Z«ang und Stc>n»urf entfernt d>e K>rchc m>t Jem lfnhar­ einen g(assen. sinnstiftenden Entwurf I!nf Uln', die Schadcnfrcudc und der Nnd.
Unmöguchkc!t der hlcmifiLation. Iie>mat mw gisicrcnden Zusammenläu>cn: auf der darstellt. Aber Staat und Landschaft mibcn klan ist dem anderen vcin IMn»ch ne>d)g
S)and- und Sp>elhein. D>e Moto(säge ist das andcrcn Scwe der Neni, der PJtnamh. der und ve(schlei(ten sich aneinander, a!s ob man Fidele Bcschw>chiigungen! Bauvu>pp. Denk­
llcimatinstrumcnk unser Besteck. kein Fami­ dem junge(an Bruder seine lissen mregr(r. sich ständig versäumen wUrdc. h(an ist ein pausc! Man vc(sucht die IVurzelhehandlung
licnsilber, sondern Krdtcnsiahk wäh)und wir im S>cg in den Ferien «arcn. Runrh': das Gegcntcil der (e!xnsc)nhauchcn­ mu Bcian, eine whüb>gc Wmlcrgutn)achung.
Dic Heimat, soweit sie nennbar. d.h. »cu die J(xscn, wie cr hchchtc sich den Ru'ach. Der Dialeki m>t seinen doppclhö­ Was geht hier vor! Das Landcvn)uvcum (cf­
menschcngcschaffen, landläu(ig in den Dör­ aus(udrUckcn. reif »arcn ... d'Nana, s'Srfdr. d>gcn Wönem. DerS>off«ochse(der(lcimai t)riebt. weil n>an einen BJnL BunLcr haut:
fcm vorhanden war, hat man in Liechtenucin durfbckannt. cinc. die noch am(Ungs(cn Tag geschieht sch«crblötig. Die Nähe und Klar­ Nirh( ubi Ixne, «)adern uh> Franca )h> patna!
cntLcmt, ents>eilt. ampu(ieri. klan hat sich II>ifihirir auflesen»önlc; dr Grwrrnsr>wnrr heit wanet mit engmaschigrr Hahn)UcLe und lm täuch>punki He>mzz hundcln • xh J>c
cingerichtci in der!(cimailasigkcit; sich ein­ Vf>m, «clchcr der Hüuvcrvcnlnppclung»ei­ Ifah(r. Ich sage JJ( ahne Hehl. M an muvv Fluchtgelder: d Jv Ahlcxxnum, d>e
richten heiss nicht: sich assimiliercn. hlan chen mus(te. dr (in(4)pp, d'Li>u, Nrni's den Riss unzeigen. die innere Haut und dx klc>J)> wen. 13)c tlc>mzt hJ> mu heuten t rJ>>
muss chcn wohnen, man ist hier zuhausc. Rfa(, eine leuclnendc LVch, d>e zusanuncngc­ üusscre ALne. kcn (u >un. J«v Laufe >nxl Hcm>J>.ticramen
Daheim ist man bei sich. sch)wup(t ivk klein, « ic gcdörnc Bimcn. Vaduz ist so gui eme Parabel uls eine Baugru­ 1)«v Lande>>nu >Uni f>) arm>l:(ha> «1 c>«J
I la!mutlosigkeit — in>cLcn gedacht — ist die Die Mu!Läfcr und d>c Bfennevscln öle)hender hc. O«s FnnndLapital ha> mngcschlagen w)e »>r der Spe>eher und JJv ti>xkxh)n> Jc
Grundlage allen Denkens. Dic Heimat: Quel­ Erinnerungen. ein hletcor. Den Geruch uuv der Baugruhe Landes. Hat >wn Jugcmc)>xv
le udcr Quati ! lehne>las isi cincr ohne Schal­ ... Emer dach>c dagcgcn: ., 'I(un m(>u rinr nclxn der Rast-I'uvt kann man n>ch> aus der ( icdachnnv«h«unJ nnt Jcn R»«f>
ten, ein L lerner I'r(rr Sf Idrlfmf(> (. Fre>wölig'! Il r l ll>f>( hff!lrf». >h> (IC f>I('If( nff>fg >I hl(h>'f>, LVCU dcnLcn. den mmrnt man»Uhr. T-Suhl. am gc wut!kluiw>lhg! ... ( leinuw >st d>c Sprcchhlavc des Ka«h> denk J, »Unle der Neni sagen. Gu)c trJger spannen Jie Wunde auf: Eine O J> fluclwkapf)at der Her>en Sl « >c
Sevvlmben. htan»ci>1. Javv Blut und Ihxl '.r. und c>uwulfnende Frage; Kunnst Du denken! Szcnograpluc von hauer LV>rlhchLmt; D>e h(J(«cll, I I , «f e lh>n>xkc( >xkt Iv « «
nie lnndcn. hlun >si auf vcnracktc IVC(vc vcr­ ... Übrigens, miigcn Sie Schwancmnagen! Inrxrgizrhc Arirg(fnfhr>U>e (ungch 'ure Karalan l>Jt n>Jn ge«hlucLt, 1.««twen )cm > • >
lu>ltc>, nennt cv >nreihg unhcimclnd Das Schwein ist das Vnrhild des kulturellen Sprach. Regelung aus Jem GultLrieg) m)t e>n veb«Jrzcv L>xh J(«KJpwal«k lan rw cwf"HewnJ> . Jcwf> HCUUJ> n>ng n>an I nlitiler Rccyclings. Genügsam wie cs ist. frlsst es die winschaftlichcn hbneln. Ein Kran uher Jc>n Z«ergs>ast. n>an r>xl(( och >r(U Id Vrn c>n
Ivhaup>en und Ix Jnvp>uchcn heu>( ein Recht Abfälle. vcrwundeh dicsc, wenn cs rrifgfnrnr­ Abgrund. klan regelt es. klan heiunien das S>U «II >1 bcaU>v IUL
auf Ilern>ai und meinen Jas Rcclu auf Oi(Lr!­ drn, zu Speck und Schinken. Blut- und Tresargchäusc in einer Weise. Javv w)an v)ch O«v Lau J lebt >m> der Vfnklcm> ruwgvt>frn)
wwn>cfuf>g. I lena J> nix( )v) c>ne schmucke Lehcrw U(sten. Der Schwartcnmagen war eine fragen mu>s. Ub der Traktor fxlcr dx nn Wchtannak An>>Ja Un!nc Ictx n>an cu1
Reden>an, aerhch wie Brielma(Len, uuf Jcr Am>e-Lau(e-Speise.Erlindung. htan war Verfassung das Fundanxnt des S)na(es i>t. '«Cn>f. . . , U Ix'( I(' (Juli, h>llfff IV, f f >>l
Vorder >n>c lla>mat-Annhu>c. auf>(cr RUcL­ nicht hcik!ig und nicht zimperlich in der Das Landesmuscum, der gesunde IVC> J)cws. Iv( Ir kl a n J>nnwn >tfert «>UJ( Cw> «en>g >uf
wwc vövvhchcr Klehvu>(l, klan gehl der llei­ Materie, und vc(wene(e gar alles. Das muss zahn im Lariö>cn Gchas der Häuwrz(de. OcnmL>at>c und kb>natch>c «>c tur S>xu)c
nuw auf den Lcnt>. LI an (rank>crl d>e Wwnpel. man dialektisch schcn. d.h. nicht allzu abwe­ heLam Risse, GrundRI>sc. OJ( Lau Jesu)u>r­ und klan J. klan «a>c hc) tlcrJLU>>lv gu> tief.l
cv )v) r>ih(cnfl, n>an se>>flc», 1> JUf ScndUng. gig: das Mä(ehen von der Olm- und um ist rumicn. Ich Icve d>eva Baugruhc uls fan gc«cvcn. der nuch>cm test«cthc. A,wn(
Kurz. >«(er L.mg«eäc A. >«(er B-Ih»>2 Kurz­ Lctxrwum. Das im Schmutz lebende Kapwal.Verhrrchen; »ir sind lilrd>c Gfchl. frll )>Ill r>n t fdl Ix ( )r mr ' I r>IU>svne «> I fn

Heimat — ein Gericht (Auszug)

... Arglos sagen wir Heimat. Wer Heimat
sagt, muss den genauen pH-Wert angeben,
die chlorblauc Säure und Schläue des
Begriffs. Ich liefere ein Lackmus-Papier. Ein
Löschpapier? Heimat, etwas Mildes und Aus¬
geatmetes liegt im Begriff, das mag vorkom¬
men, das kommt vor, so kommt mir vor, ist
ein Denkfehler. Ein Kunstfehlcr? Man kann
aufdecken. Sagen wir, dann sägen wir — mit
der Motorsäge — am eigenen Ast, Leib,
Land. Ast, Leib. Land: Zwang und
Unmöglichkeit der Identifikation. Heimat mit
Stand- und Spielbein. Die Motorsäge ist das
Heimalinstrument, unser Besteck, kein Fami-
licnsilber, sondern Kettenstahl.
Die Heimat, soweit sie nennbar,d.h.
menschengeschaffen, landläufig in den Dör¬
fern vorhanden war, hat man in Liechtenstein
entkernt, entstellt, amputiert. Man hat sich
eingerichtet in der Heimatlosigkeit; sich ein¬
richten heissl nicht; sich assimilieren. Man
muss eben wohnen, man ist hier zuhause.
Daheim ist man bei sich.
Ileimatlosigkcil— trocken gedacht — ist die
Grundlage allen Denkens. Die Heimat: Quel¬
le oder Qual? Heimatlos ist einer ohne Schat¬
ten, ein kleiner Peter Srhlelimihl. Freiwillig?
Mutwillig? ... Heimat ist die Sprechhlase des
Sesshaflen. Man weiss, dass Blut und Bod:r.
nie binden. Man ist auf vertrackte Weise ver¬
haftet, nennt es voreilig anheimelnd
"Heimat", denn Heimat mag man. Politiker
behaupten und beanspruchen heule ein Recht
auf Heimat und meinen das Recht uuf Diskri¬
minierung. Heimat aber ist eine schmucke
Redensart, zierlich wie Briefmarken, auf der
Vorderseite Heimat-Attribute, auf der Rück¬
seite süsslicher Klebstoff. Man geht der Hei¬
mat auf den Leim. Man frankiert die Wimpel,
es ist rührend, man sendet, ist auf Sendung.
Kurz- oder Langwelle. A- oder B-Post? Kurz¬

waren sind nur keine Lebensmittel.
... Mir geht es darum, den Satz meiner Mutter
"die Suppen nicht anbrennen lassen", wie sie
träf und südtirolerisch sagt, zu beherzigen.
Über Heimat nachdenken ist wie
schuhbinden, man schnürt und knöpft und
beteuert, bis einen der Schuh drückt mit dem
Heimat-Knoten.
Aufgewachsen in Schaan, unentwegt, an einer
mittleren Strasse mit hängenden BUndten,
unweit der Grenze zwischen Gretschncr und
Goschgcr, ein geborener Grelschner; einen
Slcinwurf entfernt die Kirche mit dem lethar-
gisierenden Zusammcnläuten: auf der
anderen Seile der Neni, der Patriarch, der
dem jüngeren Bruder seine Hasen metzgete,
während wir im Steg in den Ferien waren,
weil die Hasen, wie er beliebte sich
auszudrücken, reif waren ... d'Nana, s'Seßle,
dorfbekannt, eine, die noch am Jüngsten Tag
Hööhirle auflesen w ürde; dr Gravensteiner
Bom, welcher der Häuserverdoppelung wei¬
chen musstc.dr Hoskopp, ifLisa. Neni's
Ross, eine leuchtende Welt, die zusammenge¬
schrumpft ist. klein, wie gedörrte Birnen.
Die Maikäfer und die Brennesseln bleibender
Erinnerungen.... Einer dachte dagegen: „Man muss eine
lleinuil haben, um sie nicht nötig zu haben "
Kuscht denku, würde der Neni sagen. Gute
und entwaffnende Frage: Kannst Du denken?
... Übrigens, mögen Sic Schwurtcnmagcn?
Das Schwein ist das Vorbild des kulturellen
Recyclings. Genügsam wie es ist, frisst es die
AbHillc, verwandelt diese, wenn es reifgewor-
den, zu Speck und Schinken, Blut- und
Leberwürsten. Der Schwartenmagen war eine
Arme-Lcuie-Speise-Erfindung. Man war
nicht heiklig und nicht zimperlich in der
Materie, und verwertete gar alles. Das muss
man dialektisch sehen, d.h. nicht allzu abwe¬
gig: das Märchen von der Blut- und
Leberwurst. Das im Schmutz lebende
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Schwein grunzt, etwas liegt brach. Je dürfti¬
ger das, was man Heimat nennt, um so edler.
verstiegener, un-sinnlicher die Kunst. Kunst¬
stück! Eine ganze Generation betrieb das
Geschäft des sich den eigenen Maulkorb Ver-
goldcns. Ist man bei Trost? Das Land ist ein
Schlaraffenland. Das Land hat eine Haut und
einen Magen. Der Magen ist ein Land mit
einer Haut. Die Haut ist ein Land mit Saumä¬
gen. Magenbrot? Madenbrot?
Das Land ist ein Landstrich im grösseren
Leib des Rheintals. Eine Landschaft, die
einen grossen, sinnstiftenden Entwurf
darstellt. Aber Staat und Landschaft reiben
und verschleisscn sich aneinander, als ob man

sich ständig versäumen würde. Man ist ein
Ruach':das Gegenteil der Icbcnseinhauchcn-
den Ru'ach. Der Dialekt mit seinen doppelbö¬
digen Wörtern. Der Stoffwechsel der Heimat
geschieht schwerblütig. Die Nähe und Klar¬
heit wartet mit engmaschiger Heimtücke und
Hähle. Ich sage das ohne Hehl. Man muss
den Riss anzeigen, die innere Haut und die
äussere Akne.
Vaduz ist so gut eine Parabel als eine Baugru¬
be. Das Fremdkapital hat eingeschlagen wie
ein Meteor. DenGeruch aus der Baugrube
neben der Rost-Post kann man nicht aus der
Welt denken, den nimmt man wahr. T-Stahl-
träger spannen die Wunde auf: Eine
Szenographie von harter Wirklichkeit: Die
chirurgische Kriegsführung (ungeheure
Sprach-Regelung aus dent Golfkrieg) mit
wirtschaftlichen Mitteln. Ein Kran über dem
Abgrund. Man regelt es. Man betoniert das

Tresorgehäuse ineiner Weise, dass man sich
fragen muss, ob der Tresor oder die
Verfassung das Fundament des Staates ist.
Das Landesmuseum, der gesunde Weisheits¬
zahn im kariösen Gcbiss der Häuserzeile.
bekam Risse. GrundRissc. Das Landesmuse¬
um ist ruinien. Ich lese diese Baugrube als
Kapital-Verbrechen; wir sind für die Geld-

Metastasen selber verantwortlich. Es

geschieht. Man sieht zu. Fassungslos. Verfas-
sungslos. Auch das hat es leiden mögen, w ie
es im existentiellen Passiv des Dialektes heisst.
Eine Zumutung. Aber man ist versichert. Man

versichert einem manches ... Man beruhige
sich. Man könnte sich beruhigen. Man könnte

einen Chropf bekommen. Man muss den

Chropf leeren. Andere haben ihre Tanker-
unglücke, wir haben die Risse im Landesmu¬

seum. hört man sagen. Das Hören-Sagen

wohnt im Argen, wie das unübersetzbare

Hooska'.die Schadenfreude und der Neid.

Man ist dem anderen sein Zahnweh netdig.

Ftdele Beschwichtigungen! Baustopp. Denk¬

pause! Man versucht die Wurzelbehandlung

mit Beton, eine schäbige Wiedergutmachung.
Was geht hier vor? Das Landesmuscum zer¬

bricht, weil man einen Bank-Bunker haut:

Nicht ubi bene, sondern ubi Franca ibi patna!

Im Fluchtpunkt Heimat bündeln sich die

Fluchtgelder das Ablegertum. die

Metastasen. Die Heimat hat mit harten Fran¬

ken zu tun. das Übrige sind Heimat-Geranien.

Das Landesmuseum ist immerhin so etwas

wie der S[reicher und das Gedächtnis des

Landes. Hat ein allgemeiner

Gedächtnisschwund mit den Rissen

eingesetzt?
Das Fluclukapital der Herren M ... wie
Maxwell, H ... wie Honecker oder K wie

Karajun hat nun geschluckt. Liechtenstein ist

ein schwarzes Loch des Kapitals. Man ist ein

Zwergstaat, man redet sich verschifften ein.

Small is bcaulyful.
Das Land lebt von der Verkleinerungsform
im Weltfrinnal. Anstatt zünftig lebt man ein

wenig ....a betzle. Gull, manu>11. /o. ja. . a
betzle Man demonstriert sogar ein wenig lür

Demokratie und Monarchie ss ie für Sonne
und Mond. Man wäre bei Hcraklttos gut tx-ra
ten gewesen, der nüchtern feststellte: ..Kam/t
fett sali ein Volk für seine \ eiiassung sir fut
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arier hfaarrn." LVo liegen wir? Wir liegen was nicht mit eigrncm Leben gedeckt wink
r«i>rhra Z>rissrhrrlaad und Au»rri!ia. wie cs ist zum käär-lah'. Wie andrrs und herrlich
mich ein Inder missvrrsmnd. Der Inder hane lautet dagegen die Redcnsa>t einer alten
natUrlich intuitiv recht. Wir lirgen Ubemll und Biucnn zu einem pmllcn Apfeljahr. Es hünr 2>f­
nirgends. Wir halxn Hrimat gegen Welt ein­ grhörig >Ipfrl aagrhüaär. frrn. Fem lxdcutct: ,' it
getauscht. War es ein guter Tausch7 Die asto­ letztes Jahr. Die Apfclform des Baums, rine
nomischen Gewinne. wnn sind wir sie schul­ Form, wclchr durch Wurzel-. Ast- und Blan­
dig? hlan war nicht heiklig in dieser Angcle­ wcrk genäbn und gewachsen, rmchträglich so

gcnheit. hlan reibt jedem, drr es hören will. ausschaut. als hätte die Apfel jemand
mit konstitutioneller Doppelmoral unter die hingehängt. gnschenkhaft. Diese Sprachr ist
Nase, wie es nämlich lxstrllt sei. w>e weit ein Geschenk, dmht aber auszugehen.
wir mit BUrger-Innen-Steuern lamrrn. (ein hlan soll frri' sein miteinander. aber frei,
rhetorischer Konjunktiv im Dialekt). Ob man wollir und wozu7 Wir mUssrn gegemtruem
«her die Banken oder das Theater. die Schu­ mit zivilem Ungehorsam. denn m geht defini­
len oder die Kirchen schliessen soll?. fragen tiv ans Lclxndige, cs geht um den Spielraum
sie scheinheilig. Was vnmag man noch aus unserer kleinen Freiheib htan Lammt mir mit
eigenen StUckrn7 Kaum etwas mehr, sagen vrrfluchten Rechtfenigungcn, worauf auch
sie einhellig. Die stillschweigenden ich verllucht wc>dc. Das Land ist em
Glaubenssitzc des FL-Systnns sind die vrr­ Legoland, ein Spielzeug in untreuen l länden.
werßichstrn, wril durch sie das Bestehende Heiklig tun sie nicht tm Gescllschaf>swesen
nicht nur bestätigt, sondern als unabändnllch mit Ihren drnlunmüglirhrn Oprrationen.
hingenommen wird. Zu einscitigr EinkUnftc Eher rUmpfen sie die Nase bei CUXisknöplle
— und wir mit ihnen — Lorrumpicren das und saurem Kkse, d>r Rü»re, die das Rü ssr Hans-Jörg Rheinberger
Land ... Unterirdisch honet und mahn man nicht mtigrn. Allmählich wird das Kapital
LIegavcrmögen, oherinlisch soll's heimatlich unve>daulich wie ein Salzbmckcn. Die
ausschauen; hUbsch und nett, und ganz verlo­ Gastritis winl chmnisch. Was soll man tun'>
gen. hlan ilbrnUncht und kompcnsien mit ,.Akrs srha>rr! sich rinma! da>rh auf dm Beim Fichmeister I'uris. I'.rinnerung
einer schäumenden Kulturbeflisscnhcit. mit riärnrn Grund" schreibt der mährische Dich­
der ÜbereinLunfh das> es sie ohne das IV>?s>r> ter Jan Skdcel. Ich b>etc einen Schnaps an, Es wimmelt von Buchstaben Erinnerung Pans. Am Pantheon.
ehen auch nicht glil»: klan frisst dem Systc>n einen Vrneiler. Ein hlarc hilft verdauen. Die in den Schubladen Geruch v>m tausend äl> thcn
brav aus der Hand. einheimische Fmge lautet: IVas ha> a>aa hier deiner ölfleckigcn LVerkstan. unter dem Dich der kiansanlc.
... Heimat und Licchtrnstcin, das ist rinr rrrlarrn?' Wohl die l leimat und die Eichmeistrr. un»en Place de la (. out>ewJ>ix.
Reden>an. 1>ion besitn nur den f'ass. In den Unschuld. Ich komme mir vor wie ein im Täghch. L>nsagi>ch das C>m hat >
hIurulanen kommen die hlrntalitäten zum Seichten gestrmdeter 1ValB>ach, Das Bassin

im Saubruch, T!>assw.heu
Vo>schein. Dem Bodcnspckulantrn winl I la, noch ein Quant von Silben aulladen

ist leer bis zur Neige. um zu hören. Zu hömn7
Sah>lfcr um Srhdfcr,zugebilligt. rs sri ihm rin Vrra>ügrn auf eia fl>trrn heisst bri uns aufhömn. als Gegengrw>cht zur Schwere

Craadu>irl cr«ach>ra. Das wäh>schaße Gelachter am JaLohsgr>bcn,
Ifa>uj >trg Quadrrrr des Wassers, dass der Zeiger sich

l laus darauf, bewohnt und bedacht, ein ' ttuach: wilder Kr>t zur hlitte bewrgt.
menschlichrs Biotop, ist lxreits Uva>za: etwa> anucttea. Lambabe>e> zitternd Ubergeht in die Schwebe,
abgeschnehen, dir FUlle der Lchensgeschich­ das wasuc da> l la>diebe uufgehängt zwischen den Massen.
tcn gelöscht. in allrr Voreillgkeih auf dem trat>-ton: wmaea vrrankcrt in der ZeitlosigLeit gleichen
Papier scheinen sie nicht auf, zählen sie nicht. (nm beben>wt>ntiä. brav Gewichts.
Es zählt der ungedeckte Zuwachs, elxn das. • Was t>a> man kirr ve>toren2:

'>um >ach>, «a> soll man hxr!

ss

seine Mauern." Wo liegen wir? Wir liegen
zwischen Zwitscherländ undAustreilia, wie
mich ein Inder missverstand. Der Inder hatte
natürlich intuitiv recht. Wir liegen überall und
nirgends. Wir haben Heimat gegen Welt ein¬
getauscht. War es ein guter Tausch? Die asto-

nomischen Gewinne, wem sind wir sie schul¬
dig? Man war nicht heiklig in dieser Angele¬
genheit. Man reibt jedem, der es hören will,

mit konstitutioneller Doppelmoral unter die
Nase, wie es nämlich bestellt sei, wie weit
wir mit BUrger-Innen-Sleuem kämien, (ein

rhetorischer Konjunktiv im Dialekt). Ob man
eher die Banken oder das Theater, die Schu¬
len oder die Kirchen schliessen soll?, fragen
sie scheinheilig. Was vermag man noch aus
eigenen Stücken? Kaum etwas mehr, sagen
sie einhellig. Die stillschweigenden
Glaubenssätze des FL-Systcms sind die ver¬
werflichsten, weil durch sie das Bestehende
nicht nur bestätigt, sondern als unabänderlich
hingenommen wird. Zu einseitige Einkünfte

— und wir mit ihnen — korrumpieren das
Land ... Unterirdisch hortet und mehrt man
Megavcrmügcn, oberirdisch soll's heimatlich
ausschauen; hübsch und nett, und ganz verlo¬
gen. Man Ubertüncht und kompensiert mit
einer schäumenden Kulturbcflisscnhcit,mit
der Übereinkunft, dass es sie ohne das Wüste1
eben auch nicht gäbe; Man frisst dem System
brav aus der Hand.
... Heimat und Liechtenstein, das ist eine
Redensart. Man besitzt nur den Pass. Inden
Mundarten kommen die Mentalitäten zum
Vorschein. Dem Bodenspekulanten wird
zugebilligt, es sei ihm ein Vermögen aufein
Grundstück gewachsen. Das währschafte
Haus darauf, bewohnt und bedacht, ein
menschliches Biotop, ist bereits
abgeschrieben, die Fülle der Leidensgeschich¬
ten gelöscht, in aller Voreiligkeit, auf dem
Papier scheinen sie nicht auf, zählen sie nicht.
Es zählt der ungedeckte Zuwachs, eben das,

was nicht mit eigenem Leben gedeckt wird,
es ist zum Räär-loh4. Wie anders und heiTlich
lautet dagegen die Redensart einer alten
Bäuerin zu einem prallen Apfeljahn Es hätte
gehörig Apfel angehängt,fern. Fem bedeutet:
letztes Jahr. Die Apfelform des Baums, eine
Form, welche durch Wurzel-, Ast- und Blatt¬
werk genährt und gewachsen, nachträglich so
ausschaut, als hätte die Äpfel jemand
hingehängt, geschenkhaft. Diese Sprache ist
ein Geschenk, droht aber auszugehen.
Man sollfrei' sein miteinander, aber frei,
wofür und wozu? Wir müssen gegensteuern
mit zivilem Ungehorsam, denn es geht defini¬
tiv ans Lebendige, es geht um den Spielraum
unserer kleinen Freiheil. Man kommt mir mit
verfluchten Rechtfertigungen, worauf auch
ich verflucht werde. Das Land ist ein
Legoland. ein Spielzeug in untreuen Händen.
Heiklig tun sie nicht im Gescllschaftswescn
mit ihren denkunmöglichen Operationen.
Eher rümpfen sie die Nase bei Chäüsknöptle
und saurem Käse, die Rüssen, die das Rässe
nicht mögen. Allmählich wird das Kapital
unverdaulich wie ein Salzbrocken. Die
Gastritis wird chronisch. Was soll man tun?
„Alles schmerzt sich einmaldurch aufden
eigenen Grund" schreibt der mährische Dich¬
ter Jan Skäcel. Ich biete einen Schnaps an,
einen Verteiler. Ein Marc hilft verdauen. Die
einheimische Frage lautet: War hat man hier
verloren?" Wohl die Heimat und die
Unschuld. Ichkomme mir vor wie ein im
Seichten gestrandeter Walfisch. Das Bassin
ist leer bis zur Neige, um zu hören. Zu hören?
Hören heisst bei uns aufhören.

Hansjörg Quaderer
' Ruach: wilder Kerl

' Booska: etwas anstellen, LausbUberei
1 das Wüste: das Hässliche
4 Räär-loh: weinen

' frei: liebenswürdig, brav
4 Was hat man hier verloren?:

Was sucht, was soll man hier?
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Hans-Jörg Rheinberger

Beim Eichmeister Puris. Erinnerung

Es wimmelt von Buchstaben
in den Schubladen
deiner ölfleckigen Werkstatt,

Eichmeister.

He, noch ein Quant von Silben aufladen
als Gegengewicht zur Schwere
des Wassers, dass der Zeiger sich
zur Mitte bewegt.
zitternd Ubergeht in die Schwebe.
aufgehängt zwischen den Massen,

verankert in der Zeitlosigkeit gleichen
Gewichts.

Erinnerung. Paris. Am Pantheon.

Geruch von tausend Mythen

unter dem Dach der Mansarde.
unweit Place de la Contrescarpe.
Täglich. Unsäglich das Geschäft
im Satzbruch. Triassisches.
Schilfer um Schilfer.
Gelächter ant Jakobsgraben.
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Fnihliches twnd So hiessen die hlaler Jürgen Schremser
Ein Feld Sompcna — so hiessen die hlaler
voll später Sonnenblumen Chcsi, die Schcrcnschleifer
zwischen Bimenspalieren die Autohändler einerlei
von denen die FrUchte troplen. — mit den farbigen Prospekten­

hiessen Erwin
in diesem zimmerEs schläft noch und Lina: die Gcmöscl Jden.

das fröhliche Land. spielen wir
Später ich kriech am boden

Übers Jahr ging ich zum Friseur trage
winl der llolundcr studiene zaumzeug
ans Dach reichen bei den P!ofessoren riemen
stämmig geworden mischte mich mitternacht
neben dem Schuppen unter die hVerktätigen &
an den er gehört und ergriff am Ende

Dichein Begleiter der Menschen. einen Beruf.
und lasse meine nüstern tanzen
zu unsrem kleinen reiterstück

Seller pclllssc II Bodcnsec aus dem leben eines taugenichts

Wird ein I laus gebaut kVintcrsonne. niclu lurch
im Dorf, vcrlasscn emsu aber hell tiber den hViesen. der pferdefuhrende knabe tragt

lichcswarns und -eeschirrgeboren und gestorben. In den Gräben
Es flickt die Zeit am Zeug. ziehen Nchclfctzcn. durch den flirrendcn nachmittag

hloräncnhuuk trcppcnstufiges. unter die linden achselhöhlen
Den l laag ist weit. Dazwischen Findlinge. sie!i .'inllt st te es
Des Nachbars Acker Unten Lindau, der Bodensee die alleen
zum Stecken bereit. das gmss gesvitlhtc hVasscr. dann tntt er ins feld

Die Ufcrhäumc von Bregenz. winkt dem lliegcndcn robert unter
Wie der Kirchturm sich bcwcgt svindgeblühtcn schinn
gegen die Wolken Das alles

des abendsund fällt und fällt. wur jenseits der Grenze.
Wie der Rebstock blutet staub an den hüftenDa war
an der Schnittstelle zur Welt. das Tal zuende. empfängt cr
W ie der SV!nd an mir segnet die Stirn Da begann die foumgc
und tlucht mir die Ohren voll. eine andere hVelt. die gcrtc

Ulld d Js svt!ipclsl der' lt Jcltl

st

Fröhliches Land So hiessen die Maler

Ein Feld
voll später Sonnenblumen
zwischen Bimenspalieren
von denen die Früchte tropfen.

Es schläft noch
das frühliche Land.

Übers Jahr
wird der Holunder
ans Dach reichen
stämmig geworden
neben dem Schuppen
an den er gehört
ein Begleiter der Menschen.

Sorapcrra — so hiessen die Maler
Chcsi, die Scherenschleifer
die Autohändler

— mit den farbigen Prospekten —
hiessen Erwin
und Lina: die Gemüseläden.

Später
ging ich zum Friseur
studierte
bei den Professoren
mischte mich
unter die Werktätigen
und ergriff am Ende
einen Beruf.

Schcrpenissc II Bodenscc

Wird ein Haus gebaut
im Dorf, verlassen eins,
geboren und gestorben.
Es flickt die Zeit am Zeug.

Den Haag ist weit.
Des Nachbars Acker
zum Stecken bereit.

Wie der Kirchturm sich bewegt
gegen die Wolken
und fällt und fällt.
Wie der Rcbstock blutet
an der Schnittstelle zur Welt.
Wie der Wind an mir segnet die Stim
und flucht mir die Ohren voll.

Wintersonne, nicht hoch
aber hell über den Wiesen.
Inden Gräben
ziehen Nebelfclzen.
Moräncnland, treppenstufiges.
Dazwischen Findlinge.
Unten Lindau, der Bodensee
das gross gewölbte Wasser.
Die Uferbäume von Bregenz.

Das alles
war jenseits der Grenze.
Da war
das Tal zuende.
Da begann
eine andere Welt.
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Jürgen Schremser

einerlei

in diesem zimmer
spielen wir
ich kriech am boden
trage
zaumzeug
riemen
mittemacht
&
Dich
und lasse meine niistem tanzen
zu unsrem kleinen reiterstiiek

aus dem leben eines taugenichts

der pferdefiihrende knabe trägt
liebeswums und -geschirr

durch den flirrenden nachmittag
unler die linden achselhöhlen

des sommers
die alleen
dann tritt er ins feld
winkt dem fliegenden robert unter

windgeblähten schirm
des abends
staub an den hüften
empfängt er
die fourage
die gerte
und das wispern der nacht
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Pio Schurti hängigkeit bringen. Dabei wurden sie halhnackten Frau (Mischtcchnik) machte hlus)k gab es i m G m ben emc XVcdc

doch immer mehr gcvogtet. Zwar mochte ich seine Bekanntschaft: Er heisst Richanl keine mehr. Standeccen intrnsivicnen d)c

der Rhrin noch dem Volk gehören. aber Doneit und stammt aus drm ehemaligen Schotten Jas Feuer. dacc denen auf der

das Sagrn hatte das Konsonium...Du hast Königsbcrg. h l i t s r inem schlohweissen
Panther Rhein

Jeutschen Smte d)e Klabmterbceren Juc

doch auch einen Fernseher. einen Rasier­ Ban sicht er tatsächlich aus. wie man sich dem Afsch llogen. Nach endlos muemdcn

apparat, r ine LVaschmaschine". l autete einen Propheten vorstellt. Seine 95-jahri­ Tagen und schlaflosen Nachtcn obern»cn
Karl LVinfogel schlcndene am Rhein ent­ das Argument, das d i e Fähigkeit, an gen Beine haben einen langen LVcg hinter die Soldaten be)drr Suden. ohne auch nur
lang und dachte vor sich hin. Schon oft Alternativen zu denken. austrocknete wie sich und sind verständlicherweise etwas r)nmal mitrinander zu reden. dacc c)e e)n­
hanc cr i l l fcr die ZucammcnhJnge von der Fühn den Dreck zwischen den Zehen. tattrig un d f l a ttrig. I m er sten K r i eg andrr das Lehen venn)cctcn. ob«ohl Ä)c
Gesellschaft. Kultur und der BJndigung Im Altertum hatten hlandarine die BewJs­ schickte ihn der Kaiser nach Flandrrn in
des LVassrrs nachstudien. Aus dr r Ge­

eigentlich lieber metanand bclgiccheL Bier
serungskulturen beherrscht. und im Zeit­ die Gräben; im zweiten rekrutienen ihn

schiclue der alten Chinesen. ihrer hydrau­
getrunken hatten. Es gmg n)cht ikifum.

alter drs hohen Enrrgieverbrauchs reger­ die Amrrikanrr. Als Uncle Sam ihn I 9JZ
lischen Gesellschaft und Ilydmkultur war

»er recht hane. sondern»er ubngbhch
te der Encrgielicfcrant. Dic orientalische zum Dienst rief. habe er den Vorgesetzten In stdletn Einvernehmen setzten nun

ihm klar geworden: XVer den Lauf des Despotie. murmelte LVittfogel vor s ich erklärt. dass er nicht auf Deutsche schies­ Richanl und seine K ommilitonen d )c
LVasicfs dirigiert. kommandiert auch die hin, war i nsofern mi t der christlichen sen wolle. Da habe man ilm in ein Photo­
Anwohner des XVassrrlaufcs.

sogenannte Schdtzcngmbcnthci)nc m die
TcchnoLratie vergleichbar.

Lange Zrit hattr hier der Rhein launisch
labor gesteckt. wn er AufklJrungsaufnah­ Pmxis um: )ienn die Schottrn f ruenen.

Am Fusse des Rheindammes bemerkte mcn der zcrbombtcn deutschen StJdte
rcgicn, bis schlicsslich sein Übcnnut cin­

wunlc zurücLgeschossen: «rnn sie Ruhe
XVittfogcl cincn hlostschädel unter einem rntwickeln durfte. Auch em XVicdefschcn

geditmfnt wurde. Er war eigentlich nie
gaben, l irss auch Richard ccm hlaschi­

Apfelbaum. Der fuchtcltc heftig und trief­ mit der alten Ileimut.
culc Cifcnzc gc«L)cn) un C)cgcntcil, luer

nrngc»chr ruhen. üVir du mir, cu Ich dir.
te unter seinem Sclmauz hcfson ..Ihr da Er habe schon einmal einen Liechtenstci­

taten c)ch Schweizer und Licch)ensteincr
nennt Robert Axeln)J dieses Verhaltens­

ohm macht nicht wau ihr volt.- LVinfogel ncr getmffcn, erzählte mir Richanl, und
zusammen. Gemcinsafn bandigtcn sir den

muster. Heftig gekampft )iurde huld nur
lachtc: Of(rnsichtlich hatte cs dieser hlann

Fluss und legten ihn in feite Bahn. Doch
z»ar in einem Schiützengraben in Flan­ noch. « enn e i n v c m icLter D reistem­

noch nicht eingesrhcn. „Seid furchtbar und
mit dcfn Rhein wurde auch das Denken

dcm. Der sei ein bisschen schwrrmütig RJdelsfUhrer die Krieger mit nationalisti­
wchrct euch", hüne erden BUlli noch dröh­ gewesen, hätte sich dauernd darüber

kanaliciert. Den LVcn des Rhrines konnte
schen Pamlrn aufhetzte.

nen.
man allmJhlich nur noch in Kilowattstun­

beklagt. dass er unrcchtmassig dorthin D)e Grabcnknechtruppen zcigtcn io. dacc
Da stupste Rosinante XViufogcl mit ihren

den messen.
geschickt worden sei. Richanl wr iss sci­ selbst im cgoiitischstcn hli l i ru, «u jcdcr

NUstcm uus dem Schlaf. Ec graute schon.
FrUhrr hatte der Rhein den h lenschcn

nrn Namen nicht mehr. rr habe aber ganz nur ceinr eigene Ilaut zu reuen versucht.
Zeit. die IIUsscndcn XVässer des Pecos zu

Respekt abverlangt. E r g ectaltetc d ie
gut I l armonika spielen kfiünnen. Einei Loopefatiiec curopäischcc Verhalten ent­

übcniucfcn.
Lamlccltalt und o h mals das I l rmlirhc

ruhigen Abends, daran kann sich Richanl steht, auf das man vrrtrauen kann.

noch gut erinnern. habe er viele schone
Lel)cn der lzzu)c. Doch jetzt'! letzt schien

Richard Lummt dac alles Ltsvac spanisch

ihnen eher der Rhein armselig — su, ohne
Lieder gespielt. und alle hJtten mitgesun­ iur. Er l i ndet es mfcani, auf alle Fäüe

Strom zu l iefern. Eigentlich war es nun Schschtzngrrrmm gen. Am ndchstcn hlurgcn sei r r dann e)nen Ilrlm zu tragen. hhch «unden. »)e

schon hin gecvcsen, habe seinen Grind zu
J«LU Iu) dif ZLII. Jcn Rhein zu gestalten.

cr durch all die hliccre in d)cccm lahrhun­

I lauer fu))t XVchfcn schöne ScLII, aus
weil rausgect)Lc:kt und sei von e inem

Dcr Pmphet ging wie ein Sciltänzcr durch
den co beneidens«en gut erhalten blich.

deren Kralt sich die Turbinen um eine die Vcmissage. Dic Am)e sr i t l ich von
Schotten mit dcfn Flammcmcerfer angc­ F reikörpcrLultur, sagt er. XVann und » o

hin)c dfchn. I l)ccc ei nicht: ..hlaclu euch
ziindct wonlcn. Seine E l tcm e rhielten

sich gcstrcckt. balancierte er von Gemälde immer möglich habe rr seine Kle)Jcr tun J

öle Lfdc unlcnan
bald damuf die Nachricht, dass ihr Sohn

zu Gcfnälde aus der SVerkstatt von loa­
)c obi auch den llelm) sens urfa). Ich IL)bc

KI«)ucih. Jacc d)c I .cutc dachten. dir
gcfullen sei — wie»enn er of d'Schnorra

Uuln Turns-Gafcfa. dem Pinnier drr la­ ihm den RhemstmnJ bcm) Ellhum emp­
keil wür.

kt)c)nkr.)t))cc)kc «unten (fern 'I at t 'natl.
fohlen.

teuuuncrikamcchcn hlmlcme. Vor einer

Pio Schurti

Panther Rhein

Karl Wittfogel schlenderte am Rhein ent¬

lang und dachte vor sich hin. Schon oft
hatte er über die Zusammenhänge von

Gesellschaft. Kultur und der Bändigung
des Wassers nachstudiert. Aus der Ge¬

schichte der alten Chinesen, ihrer hydrau¬
lischen Gesellschaft und Hydrokultur war

ihm klar geworden: Wer den Lauf des
Wassers dirigiert, kommandiert auch die
Anwohner des Wasserlaufes.
Lange Zeit hatte hier der Rhein launisch
regiert, bis schliesslich sein Übermut ein¬
gedämmt wurde. Er war eigentlich nie
eine Grenze gewesen; im Gegenteil, hier
taten sich Schweizer und Liechtensteiner
zusammen. Gemeinsam bändigten sie den
Fluss und legten ihn in feste Bahn. Doch
mit dem Rhein wurde auch das Denken
kanalisiert. Den Wert des Rheines konnte
man allmählich nur noch in Kilowattstun¬
den messen.
Früher hatte der Rhein den Menschen
Respekt abverlangt. Er gestaltete die
Landschaft und oftmals das ärmliche
Leben der Leute. Doch jetzt? Jetzt schien
ihnen eher der Rhein annselig — so, ohne
Strom zu liefern. Eigentlich war es nun
auch an der Zeit, den Rhein zu gestalten.
Hinter fünf Wehren schöne Seen, aus
deren Kraft sich die Turbinen um eine
Mitte drehn. Iliess es nicht: „Macht euch
die Erde untenan"?
Komisch, dass die Leute dachten, die
Rheinkraftwerke würden dem Tal Unab¬

le

hängigkeit bringen. Dabei wurden sie
doch immer mehr gevogtet. Zwar mochte
der Rhein noch dem Volk gehören, aber
das Sagen hatte das Konsonium. „Du hast
doch auch einen Femseher, einen Rasier¬
apparat, eine Waschmaschine", lautete
das Argument, das die Fähigkeit, an

Alternativen zu denken, austrocknete wie
der Föhn den Dreck zwischen den Zehen.
Im Altertum hatten Mandarine die Bewäs-
serungskulturen beherrscht, und im Zeit¬
alter des holten Energieverbrauchs regier¬
te der Energieliefcrant. Die orientalische
Despotie, murmelte Wittfogel vor sich
hin, war insofern mit der christlichen
Technokrate vergleichbar.
Am Fusse des Rheindammes bemerkte
Wittfogel einen Mostschädel unter einem
Apfelbaum. Der fuchtelte heftig und trief¬
te unter seinem Schnauz hervor. „Ihr da
ohm macht nicht watt ihr volt." Wittfogel
lachte: Offensichtlich hatte es dieser Mann
noch nicht eingesehen. „Seid furchtbar und
wehret euch", hörteer den Bölli noch dröh¬
nen.
Da stupste Rosinante Wittfogel mit ihren
Nüstern aus dem Schlaf. Es graute schon.
Zeit, die flüssendcn Wässer des Pecos zu
Uberqueren.

Schschtzngrrrmm

Der Prophet ging wie ein Seiltänzer durch
die Vemissage. Die Amte seitlich von
sich gestreckt, balancierte er von Gemälde
zu Gemälde aus der Werkstatt von Joa-
qufn Torres-Garcfa, dem Pionier der la¬
teinamerikanischen Moderne. Vor einer

halbnackten Frau (Mischtechnik) machte
ich seine Bekanntschaft: Er heisst Richard
Doneit und stammt aus dem ehemaligen
Königsberg. Mit seinem schlohweissen
Bart sieht er tatsächlich aus, wie man sich
einen Propheten vorstellt. Seine 95-jähri¬
gen Beine haben einen langen Weg hinter
sich und sind verständlicherweise etwas

tattrig und flattrig. Im ersten Krieg
schickte ihn der Kaiser nach Rändern in
die Gräben; im zweiten rekrutierten ihn
die Amerikaner. Als Uncle Sam ihn 1942
zum Dienst rief, habe er den Vorgesetzten
erklärt, dass er nicht auf Deutsche schies¬
sen wolle. Da habe man ihn in ein Photo¬
labor gesteckt, wo er Aufklärungsaufnah-
men der zerbombten deutschen Städte
entwickeln durfte. Auch ein Wiedersehen
mit der alten Heimat.
Er habe schon einmal einen Liechtenstei¬
ner getroffen, erzählte mir Richard, und
zwar in einem Schützengraben in Rän¬
dern. Der sei ein bisschcn schwermütig
gewesen, hätte sich dauernd darüber
beklagt, dass er unrechtmässig dorthin
geschickt worden sei. Richard weiss sei¬
nen Namen nicht mehr, er habe aber ganz
gut Harmonika spielen können. Eines
ruhigen Abends, daran kann sich Richard
noch gut erinnern, habe er viele schöne
Lieder gespielt, und alle hätten mitgesun¬
gen. Am nächsten Morgen sei er dann
schon hin gewesen, habe seinen Grind zu
weit rausgestreckt und sei von einem
Schotten mit dem Rammenwerfer ange¬
zündet worden. Seine Eltern erhielten
bald darauf die Nachricht, dass ihr Sohn
gefallen sei — wia wenn er of d'Schnorra
keit wür.

Musik gab es im Graben eine Weile
keine mehr. Stattdessen intensivierten die

Schotten das Feuer, dass denen auf der
deutschen Seite die Klabusterbeeren aus

dem Arsch flogen. Nach endlos ratternden
Tagen und schlaflosen Nächten überrissen
die Soldaten beider Seilen, ohne auch nur

einmal miteinander zu reden, dass sie ein¬
ander das Leben vermiesten, obwohl sie

eigentlich lieber metanand belgisches Bier
getrunken hätten. Es ging nicht darum.
wer recht hatte, sondern wer übrigblieb.
In stillem Einvernehmen setzten nun

Richard und seine Kommilitonen die
sogenannte Schützengrabentheorie in die
Praxis um: wenn die Schotten feuerten.
wurde zurückgeschossen; wenn sie Ruhe
gaben. Hess auch Richard sein Maschi¬
nengewehr ruhen. Wie du mir, so ich dir.
nennt Robert Axelrod dieses Vcrhaltens-
muster. Heftig gekämpft wurde hald nur

noch, wenn ein verdickter Drcistem-
Rädelsführer die Krieger mit nationalisti¬
schen Parolen aufhetzte.
Die Grabenkriechtruppen zeigten so. dass

selbst im egoistischsten Milieu, wo jeder
nur seine eigene Haut zu retten versucht.
kooperatives europäisches Verhalten ent¬

steht. auf das man vertrauen kann.
Richard kommt das alles etwas spanisch
vor. Er findet es ratsam, auf alle Fälle
einen Helm zu tragen. Mich wundert, wie
er durch all die Misere in diesem Jahrhun¬
dert so beneidenswert gut erhallen blieb.
Freikörperkultur, sagt er. Wann und wo
immer möglich habe er seine Kleider (und

wohl auch den Helm) verworfen. Ich habe
ihm den Rhcinstrand beim Ellhorn emp¬
fohlen.
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Stefan Sprenger txginnt zu schiesszn. D«r Schusswcchscl. in Ha)ster. S l-jahng, gebilrtiger ScheUenbergcr nicht don befindci. )oU die Flucht m) Au)land
dessen Vcrlau( Ulxr 10 SchUsse (aaen und und ausgebildeter htaschinenschln))cr. in verbinden werden. So»enkn )or allem in
zwei Fahrzeuge beschädigt «mlcn, dauert bis Mauren verheiratet. Vatn cmes Sohnes und Vadur Personen und Fahrzeuge Lontrnllint

gegen ()I.(>0 Uhr. Dann setzt sich hlcnches, seit 1962 htiighed des FU>sthC.LLicChtcnste­ und d)i' Rhcmhrucken ge)pern. Die grunc
Das geplante Buch — "jk1enches" der vom Flachdach und vom ohmen Balkon nischcn Sicherhntskorps, wird notfaRmässig Grenze zw)sehen dem Rappenuakl bei T>)))

der Siedlung geschmscn hane, ilher die darun­ ins Krankenhau) Grabs transpomcn und )nrbt und der Huh hn htau>en winl )nn der Vnrar­
icrlicgcndcn Terrasscnwohnungcn ah und don im Laufe des Nachminags an scmcr bcrger Gcndarmenc utxruacht.

D)e auf den (nlgenden Snicn vorgntcA>e Axht m die Nachk Als die SVohnung am schucrcn Verletzung. Al) dnnc Ma))nahme sind ah Dien)mg. ln
Gcscluchie hai sich ereignet. Sarnsmgmorgcn gegen vier Uhr von der Poli­ Uhr. v)cr I'nlirnstrnfen die ganze Naiht >m

zei gas>armt winl. ist sie leer. Es ist Juli, Sommerferien. das Wcttn he>)s Lmd uiucruegs.
Ani Ficitagahend Je) 2S. Juli 19Hf), Lurz )ur und strahlcruh iom Freibad hluhleholz wird
klinemacht, txtritt eine 2l.jährige Frau das In den bculcn Lande)zeitungen crschcint am am Sonntag nn neuer BcsuchcrrcLonl gemel­ Regierung)chcl lirunhan. der m Iiorenr out
Polizcircvier im Rcgicrungsgehäude Vaduz darauffulgcnden Dienstag, den 29. Juli 19H6, det uenlcn und die Schweizerische htctcreolo­ die Nachncht )on Ha))tri) Tod )amen Lrtauh
und cismnet gegen den 32-jährigen Deutschen eine K urzmeldung des I'rasse amtes der Fßntli­ gischc Anstalt »inl im Herb)t von cinnn sel­ abgchnxhen hatte, rei)t u>ton nach Hauw

chcn Regierung. die unter ten schuru:n Sommer bcnchtcn. Die Regie­ tnftt gegen 22) Lhr ii> Irl Lleclltcll)>ein eu) und

P dem Titel "Scluesscrci in rung, aber auch Police)chef Vinzcnz Bathner. begibt )ich zur krncn)inung mu Jen Em)an.

' Vaduz" das Vorgc(anene kurz der das Amt seinem Ersicn SicUvcrueter. dem lauem.
' zusanm)enfa)si und Stcnchcs' nun eischusscrxn Heinz Hassler ütxnragen D>e Lagche)prechung mn ö>unhm unJ Jcn

Futu und Signalcmcm vcrü(fan>­ hatte. sowie viele Polizisien ucilcn au)vcr Ein)anlntem mn Minu>xhmurgen, den R>,

licht: Landes in den Fencn. Hai)lers Tod und die Juli 19Hh. 9 Lhr. ergitu Lnnc neuen Anhob)­

.3(cinhard hlcnches ist 172 cm gmss nun anlaufende Alannfahndung nach Retnhanl punkte: Stenche) m «euer Auchng.

und ichlanL und hat buschiges. blondes Llenches verwandeln da) sommerlich irJge

Haar. Zum ZcitpunLi der Flucht trug er einen Land mit euu:m Schlag m nnc kammer mu "Vaterland" und "VolL)hla>C henchten m den

Otxrlippcnhan. Er ist Brillcniräger und war ahgcricgchen Titmn. engmzwh)g vnn nncr M)ttu>xhau)gatxn gni)) uher Ha))lers Tod

mit Jeansluuen heL(eidek" Unmhl Polizisten durchsuclu. durchschuim und Slenche)' Flucht. SV)nlcr «cnlcn F))t>u

Während nm M>>tagst>ich in den meisten von nner Vielzahl von Gcntchtcn. Mutmas­ von Slcnchcc — m Inlcr Zc«ung nn andern

~pi lieclncn)iemiu:hen Fannlicn der Kopf geschttt­ )ungen und Angstcn. — ahgnlrucL( und da) Stgnalnnent ) cm>ten>l­

~ - u - . , - -™~ " = teh uml ulxr das ganz und gar ungeuuhntc ichtt.

Ereignis einer Schicsscrei in Liechtenstein. Um 13 Uhr 3H mfft der Alami- und Hilferuf Die Infuimatu)ns)pcne der I'nlire) nach Ha~~­

htcnches ient s)ch die)e zur )ellen Zeit und am sclhnt des licchtennnnischen S)ehe>he>tsko>p) bei lots Tod erlaubt den Zniungcn knne Ibmcr.

On uneruanct A)n. der Kantonspoltzct Gmuhunden nn. Auch die grunJhenchte. Sn cischuptt och ihre «eitere
Anznge Kanionspulizci St.Gallen wird um Hilfe gclx­ Bruch>erstattung m emcm Luntu)en Bit J)nh

«egcn Nnt. Krtp>xhef Heinz Hasslcr, Waclmneisier I'aul
ten und gegen 16 Uhr (U)t das Gendarmene­ nenuic, d)ckgepanicne I'olinoen mn hlzichi­

> u eh>. A la Tat­ BUchel und die Frau. die am Frcimgahend
Lummando Fcldknuh den Suche(arm au). nenpi)tuten auf h)ncnirrerulen Stia))n>, ahge.

ort Iilr das mit Slniche) angezeigt haue, uoacn gegen 12 Uhr Die anlaufnule Gn)))fahndung — aufgeboten ipeme Rhemhnirkcn, *ut>uchtangen )nr Nun
(Vaffcngc»alt erzwungene Vergehen gihi sie 4(l im Zuge der Emiittlungcn die SVuhnung an sind Uhcr hunden schucrbeualfne(e Bcamic. inillpunktcn. Da) "Vaierland" hegmnt not eige.
die Wohnung Meicrhnfstrassc 7(t. Teil einer der Me>erhuf)tm))e 70 betreicn und siossen

Gcländefahncugc. Hundestattcln — scni drei ncn Rixhcnhcn.
Temi))cn))cdlung am H ang(ost zwischen dabei auf den längst im Ausland geglaubten

Sch»crpunkie. Aufgrund der Vermutung.
Vaduz und Tricscn an. Mcnche). Diever uhiesst ohne Vorwarnung Mcnchcs vcrstecLc sich irgend»u nn Indu­ Gegeit Mittag «erden Ju G)>uni)txncn autge.
Die lande)p>)tize) nickt kun nach htiitemacln und tn(h den Polircinherleutnunt I lassler nu( stnegch)ei zwtsctxn Tncscn und VaJuz. uinl hoben. gteichrcing lindci un Vadurer Regie.
au). um den Verrcigten in der angegclxncn cincm der )ier SchU~se in) llen. d)c Zone z»ischen der Vaduzcr Au-Kreuzung rung)gchau Jc die ci)tc und eu)z)ge lsc)sekun­
(Vnhnung fe)trunclunrn. Dnn werden die Mcnches uizt sich emcut Uber den Balkon der und der Elasim AG in Tricscn, )e>thch ion fcrniz statt. IS)hznd)cnochct thlbe )ctt)e)i
lieanuin )nn Mcnche) mit einer Pointe iin m inlercn SVohnung ab und AUchtct dun:h eine Landstrasse und Rheindanun bcgmnzt. hcrme­ nne oAHicllc hhnnlung, au) Jcr neu zu nu­
Anschlag ttlxna)cht. Sie ziehen sich rurttck Giartenheckc nach SVntcn. Ricluung Land­ usch ahgcnegelt und dutchkä)nnu. nchnxn ))L dass Interpol LV>en unJ W)evtssdn>
und nehmen SieUung um da) llau). Llenche) )>in)w Falls hlenches durchsch(Uplt oJcr sich gar konmknen uordcn )ind. Fur Jie Ezgreifung

Stefan Sprenger

Das geplante Buch — "Menches"

Die auf den folgenden Seiten vorgestellte
Geschichte hat sich ereignet.

Am Freitagabend des 25. Juli 1986, kurz vor
Mitternacht, betritt eine 21-jährige Frau das
Polizeirevier im Regierungsgebäude Vaduz
und erstattet gegen den 32-jährigen Deutschen

beginnt zu schicssen. Der Schusswechsel, in
dessen Verlauf Uber 10 Schüsse fallen und
zwei Fahrzeuge beschädigt werden, dauert bis
gegen 01.00 Uhr. Dann setzt sich Menches,
der vom Flachdach und vom oberen Balkon
der Siedlung geschossen hatte, über die darun¬
terliegenden TerrassenWohnungen ab und
flieht in die Nacht. Als die Wohnung am
Samstagmorgen gegen vier Uhr von der Poli¬
zei gestürmt wird, ist sie leer.

In den beiden Landeszeilungcn erscheint am
darauffolgenden Dienstag, den 29. Juli 1986,
eine Kurzmeldung des Presseamtes der Fürstli-

U.-**-, • " - I-

Rein¬
hard

Menches
Anzeige

wegen Not¬
zucht. Als Tat¬

ort für das mit
Waffengewalt erzwungene Vergehen gibt sie
die Wohnung Meierhofstrasse 70, Teil einer
Terntssensicdlung am Hangfuss zwischen
Vaduz und Tricscn an.
Die Landespolizei rückt kurz nach Mittemucht
aus, um den Vcrzeigten in der angegebenen
Wohnung festzunehmen. Dort werden die
Beamten von Menches mit einer Pistole im
Anschlag überrascht. Sie ziehen sich zurück
und nehmen Stellung um das Haus. Menches

' -y chcn Regierung, die unter

. . / dem Titel "Schiesserei in
ÿ ./ Vaduz" das Vorgefallene kurz
• zusammenfasst und Menches'
Foto und Signalement veröffent¬

licht:
Reinhard Menches ist 172 cm gross

und schlank und hat buschiges, blondes
Haar. Zum Zeitpunkt der Flucht trug er einen

Oberlippenbart. Er ist Brillenträger und war
mit Jeanshosen bekleidet."
Während am Miltagstisch in den meisten
liechtensteinischen Familien der Kopf geschüt¬
telt wird über das ganz und gar ungewohnte
Ereignis einer Schicsserei in Liechtenstein,
setzt sich diese zur seilten Zeit und am selben
Ort unerwartet fort.
Kripochef Heinz Hassler, Wachtmeister Paul
Büchel und die Frau, die am Freitagabend
Menches angezeigt hatte, wollen gegen 12 Uhr
40 im Zuge der Ermittlungen die Wohnung an
der Meierhofstrasse 70 betreten und slossen

dabei auf den längst im Ausland geglaubten
Menches. Dieser schicsst ohne Vorwarnung
und trifft den Polizeiobcrlcutnunt Hassler mit
einem der vier Schüsse ins Herz.
Menches setzt sich erneut Uber den Balkon der
mittleren Wohnung ab und flüchtet durch eine
Gartenhecke nach Westen, Richtung Land¬
strasse.
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Hassler, 51-jährig, gebürtiger Schellenbergcr
und ausgebildeter Maschinenschlosser, in
Mauren verheiratet, Vater eines Sohnes und
seit 1962 Mitglied des Fürstlich-Liechtenstei¬
nischen Sicherheitskorps, wird notfallmässig
ins Krankenhaus Grabs transportiert und stirbt
dort im Laufe des Nachmittags an seiner
schweren Verletzung.

Es ist Juli, Sommerferien, das Wetter heiss
und strahlend; vom Freibad Mühleholz wird
am Sonntag ein neuer Besucherrekord gemel¬
det werden und die Schweizerische Mctereolo-
gische Anstalt wird im Herbst von einem sel¬
ten schönen Sommer berichten. Die Regie¬
rung, aber auch Polizeichef Vinzenz Batliner.
der das Amt seinem Ersten Stellvertreter, dem
nun erschossenen Heinz Hassler übertragen
halte, sowie viele Polizisten weilen ausser
Landes in den Ferien. Hasslcrs Tod und die
nun anlaufende Alarmfahndung nach Reinhard
Menches verwandeln das sommerlich träge
Land mit einem Schlag in eine Kammer mit
abgeriegelten Türen, engmaschig von einer
Unzahl Polizisten durchsucht, durchschwirrt
von einer Vielzahl von Gerüchten. Mutmas-
sungen und Ängsten.

Um 13 Uhr 38 trifft der Alarm- und Hilferuf
des liechtensteinischen Sicherheitskorps bei
der Kantonspolizei Graubünden ein. Auch die
Kantonspolizei St.Gallen wird um Hilfe gebe¬
ten und gegen 16 Uhr löst das Gendarmeric-
kummando Feldkirch den Suchalarm aus.
Die anlaufende Grossfahndung — aufgeboten
sind Uber hundert schwerbewaffnete Beamte,

Geländefahrzeuge. Hundcstaffeln — setzt drei
Schwerpunkte. Aufgrund der Vermutung.
Menches verstecke sich irgendwo im Indu¬
striegebiet zwischen Tricscn und Vaduz, wird
die Zone zwischen der Vaduzer Au-Krcuzung
und der Elastin AG in Tricscn, seillich von
Landstrassc und Rheindamm begrenzt, herme¬
tisch abgeriegelt und durchkämmt.
Falls Menches durchschlüpft oder sich gar

nicht dort befindet, soll die Flucht ins Ausland
verhindert werden. So werden vor allem in

Vaduz Personen und Fahrzeuge kontrolliert
und die Rheinbrücken gesperrt. Die grüne
Grenze zwischen dem Rappenwald bei Tisis
und der Hub bei Mauren wird von der Vorarl¬
berger Gendarmerie überwacht.
Als dritte Massnahme sind ab Dienstag. 10

Uhr. vier Polizeistreifen die ganze Nacht im

Land unterwegs.

Regierungschef Brunhart, der in Florenz aul

die Nachricht von Hasslers Tod seinen Urlaub
abgebrochen hatte, reist sofort nach Hause.
trifft gegen 22 Uhr 30 in Liechtenstein ein und

begibt sich zur Krisensitzung mit den Einsatz-
leitem.
Die Lagebesprechung mit Brunhart und den
Einsatzlcitem am Mittwochmorgen, den 30.
Juli 1986. 9 Uhr. ergibt keine neuen Anhalts¬

punkte: Menches ist weiter flüchtig.

"Vaterland" und "Volksblatt" berichten in den
Mittwochausgaben gross über Hasslcrs Tod
und Menches' Flucht. Wieder werden Fotos
von Menches — in jeder Zeitung ein anderes

— abgedruckt und das Signalement veröffent¬

licht.
Die Informationsspcrrc der Polizei nach Hass¬
lcrs Tod erlaubt den Zeitungen keine Hinter-
grundhcrichtc. So erschöpft sich ihre weitere
Berichterstattung in einem konfusen Bildtcil:
nervöse, dickgepanzcrtc Polizisten mit Maschi¬
nenpistolen auf hitzcflirrcnden Strassen, abge¬
sperrte Rheinbrücken. Auloschlangcn vor Kon¬
trollpunkten. Das "Vaterland" beginnt mit eige¬

nen Rechcrehcn.

Gegen Mittag werden die Grenzsperren aulge¬
hoben. gleichzeitig findet im Vaduzer Rcgie-
rungsgebäude die erste und einzige Pressckon-
ferenz statt. Polizeidienstchcf Hilbc verliest
eine offizielle Mitteilung, aus der neu zu ent¬

nehmen ist.dass Interpol Wien und Wiesbaden
kontaktiert worden sind. Für die Ergreifung
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von Rrinhmi Mcnches wcrdrn 20'000 Fnm­ vien sich die Suche heim Heidihof Ulxr hlai­ nen, als Ixide in Köln-Klingclputz einsatzen. drr hlenchrs niedcrstrcckte, herechugt geue­
krn Belohnung ausgesetzt. enfeld. jedoch ohne Ergebntssc. F. wegen BctrugvrnLtchts m Mtllioncnhöhc. vtn sei. Die Staatsanwaltscha(t halx u te dtrs

Da Uber Tat und Fahndung nach wte vor keim hhulerwmle sind auch Vizctrgicmngschef htmchrs wegm Raubes. Menches wurde dann in mlchm Füllen uhltch sm em L tntcrsu­
Angaben gemacht wcrdrn, konzmtnerrn och Wille und Pnlizeichef Batlinrr aus dm Ferien nach Gute)stob verlegt. konnte sich gemHss chungsvrrfahren emgeimtet. Der Am Lci
die Fragen der Joumalistm au( hlmches' Per­ zurückgeLehn und in Vaduz eingetmflen. unterm Informationm in dte Schweiz abset­ schkesst: spekulationen sind gcnugerul ver­
son. den Lxchtenstcincr hlietrr drr Wuhnung zen und Lchnr bewaffnet nach Köln zurUck. breitet unnlcn. Was es m Erkrnntntvsm ru

Meirrha(strasse 70. P.F.. und dx Alarmierung Eine halbe Stunde nach hhttrrnacht. Doruxrs. Don spielte sich darm folgmde Grfangenmbe­ lxnchtm gab, haben wtr ventffcnthcht. Lbt

der benachbanen Polirrtkorps. tag. 31. Juh 19H6, wird hlenches von emcr frriung ab: Am IS. Apnl 1983. m der hfinags­ der Brisctzung des Opfers dtrses Vcrhrechms
Es wird pubhk. dass sich Rmnhard hlenchrs Pulirmspem her der Tanlishn)ehe zwisciu:n zeit. sollte F. ruch einm Untersuchung m der am heuugcn Samstagmorgen tn hlauren hat
bereits seit hiat 19HS nhnc poltzctüche Anmrl­ 1)ad Rage). und Lands)nun/hlastrils gesehen. Hals-Nasrn-Ohren-Abteilung des Fruuiskus­ daher dtescs Kapttcl der hechtmstetntvchcn

dung m Ltechtcnstrin aufgehalten hane; er Nach AusLunft ries BUndncr Poltzriktrmman. Hospitals wieder ins GtfJngnis zurückvmlegt Geschichte wo h l ternen em stumhgen
wohnte hrt P.F.. drssen Name von dm Behör­ danten Markus Rmnhanl habe cr auf drei Hal­ wanten. Zwei Personen, eine davon war hten­ Abschluss gefunden."
den uedcr bestattgt ntxh dcmcnurn winL Der terufe der I'oliui ntcln magien. Ein Polizeibc­ chrs, befreitm ihn und entkamen mit F. in IL Vaterland. Ausgalx vom Sa. 2.Aug. Hn.
Vonvurf. Vorarlhcrg halx dte Alarmfahndung amtcr habe mne verduduige Handbewegung einem Kadeä. Die Flucht mdete nach S.2)
ohnr hicldung aus Liechtenstein scllxr ctnlri­ unter sctne JacLe beobachten hlinutm auf der Autobahn Köln-Bonn. da cs
tcn mUssrn, wird — so das "VolLsblan- vom Der Polizist schtcsst dnnmal und trifft den den im Gefdngnisauto cingeslxmen Beamten Einr Lle ine r - c '
odchstcn Tag — auf wtderspmch)tche Wmsc Deutschen frontal m Bauch und Schulter. gelungen war. sich rasch zu bcfreim. Menchrs hleidung ca
abgestritten. Auf die Frage, ob das Polizri­ Nachtriglich stckt och heraus. dass htenches Lassiertt zwei Jahm, Fa Pruzess fand am 19. l Jahr riss­
korps zum Zeitpunkt der Tat fdhrungsmussig zu diesem ZcupunLt Leine Waffe mehr auf Dezember 19H3 statt, htmchrs wurde in den )er, gtbt
inmLt ge»esrn sei. wird grantwnnct, alle Ver­ sich trugt. Gcgcn 02.)K) Uhr, nach BcLannt­ letztm htonatcn mehrfach in L irchtenstcin
tretungm seien aufgeboten wonlcn. wrrdcn des "Fahndungsrrfolges". treffen sich gesehen, oft in Begleitung F.'s. Er soll auch

Brunltan, IVtllr. I'ohzcichcf Bathncr und der teilwrise in F.'s Wohnung gelrbt haben."
Gegen lxlb zwei Uhr crhult dte Autnbahnpoli­ erstmals auftretende Staatsanwah Frömmelt IL Vaterland, Ausgalx vom Do. 3l. Juli Hö,
zri hlrls vnn einem Festungsu Jchter die hlel­ mn den Pullzctkonltltllntlalltctl zu einer Lagc­ S.2)
dung, cinr unlxkanmc, dem Gcsuchlen uhnli­ besprechung m der Autobalmeinsatzzentralc Todesmzeigen ffi)r Heinz Nass)cr fit)ten Seite
che Person habe rhen vta GmnUsrhrückc den hlels. Brunlmrt dankt anvchhessmd den tm 4 der gleichen Ausgabe.
Rhein zwtschen Flusch Gk untl Bad Ragte SG linf angetrctcncn llcanucn der St.Geller Kan­

Uixniuen. Eine unvrrzUglich uusrucLcndc tnnspnlirei für die gclcistcte Hilfe.
Patntuille sieln den UnhcLanntcn li) hhnutcn kctnhanl hlmtches stirbt in den frtlhcn Mor­

t leinz )lass)er winl am Samsmgmor- o r
gcn. 2. August )9H6. unter grossrr

sparer ander Aumhahnaus(ahn ilad Ragaz und grnstunden Jcsselhen Tages im Kanmnsspital An)er)nahmt der BcvölLcrung.
winl von ihm aus Distanz Ixschuvvrn. Alle Chur. mit «ei) Ulxr tausend Trauer­
dnn Kugeln treffen dmt Dimtst-ßhlkV, du güsten auf dem Fnedhof in i
Pulizistcn blcihcn unverlcmt. Der Schuxe. bei Dtr atn Donnerstag crchcinenden Landcszri­ hlaurcn bcgralxn. IVuh­
dem es stch mn allmhixhstcr Wahrwheinhch­ tungcn. die vnr der Nachncht von hfcnches' rend drs Trauergoucs­
Lmt um Mcnchev lmntlche, cntLnmmt dun:h Twl in den Dntck gegangen sind. verü[fcntli­ dtenstrs mt Gemein­
em Ktunfrld. Dtr lxtdrn ()rannen melden. die chrn cincn Uhcrtrtxitctcn Steckhrie( mit ltin­ dcsaal — die Kirche»tnl ehen renoviert­
I'crson ixhe Jeans und ein hlaukanenes I lemd

bckmnk das Untersuchungsvcrfahrrn gegen
«mv auf die ausgesetzte Belohnung von sprechen Regterungschcf Brunhan. Polizeichef den Graubundner Pokztstm sr t c tngevtcl)t

gctragclt. 20'IKK) FmnLen. hlmtchcs' Haar soll dunLcl­ Berliner und der Jrsuitcnpater Fndohn blasser. «orden.
Dte m Ltechtcnstein laufende Fahrulung v ml braun. niclu hlund sein. ausserdem sei er nichk Glrichentags crschctnt im "VatcrlanJ- unter
m den kaum kagaz verlagen: un Kurvtudtchen wte (rüber gemeldet. Bnkcntrugrr. dem Titel "Nach dem Sondctcimatz wieder im
»trd ente gcmemsamc Kmnmandurmttrale der

Es blctbm otfcnc Fragen. zum Beispiel:
Das "Vaterland" bringt crstc lhmergrundhe­ Alltag" ein lhnucis au(die ueucrc Artxit der

hctcthgten I'n)trctktrrpv emgencluct. Ilm»ctvr ricinc. Unter dem Tue) "Sollte es rinc Miliru­ Polizei. Dtesr betrefft: dte Anzetgc uegm
aus der Bevo)Lerung, ixsunderv nach emem

in den Quellen zur Bcschtevsung des Suct)cn.
Abnxlmung»rnleniw»trd fulgmdcr AniLcl Notzucht. die htotivc des hturdcrs zum Auf.

Aufruf am ahendhchen Ftmvehtn. erltanen veröffcntiiclu; ,AVcshalb Lant der htUrdcr
«agens her Bad Ragaz Iz Bc L V n lkvh)art,

cntltalt in Liechtenstein. Jcn lhntergrunJ sei­
den Vcrdac)u, JJvv vlcll hirne)xv im abge­

Ausgabe vmn Do. 31.7.H6, S.l) «m l a uv­
kcmhard Mcnchcs m unser Luul'l P.F. Icmte nes F)och)weges etc. In Chur solle emtittclt

steckten kautn mttlmlt r iegen 2)) Uhr ttuenvr­ kclllllafd I )cnc)llv wa)lrvc)telllllc)1 19H2 Lcn­
dnicLlich cruuhnt, Mcnches sei nur nut Jeans

uerden. oh dir Schussabgahc des Beanncn. und einem blauLanrnen I lentd bcL)erdet
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von Reinhard Mcnches werden 20'000 Fran¬
ken Belohnung ausgesetzt.
Da liber Tat und Fahndung nach wie vor keine
Angaben gemacht werden, konzentrieren sich
die Fragen der Journalisten auf Menches' Per¬
son, den Liechtensteiner Mieler der Wohnung
Meierhofstrasse 70. P.F., und die Alarmierung
der benachbarten Polizeikorps.
Es wird publik, dass sich Reinhard Mcnches
bereits seit Mai 1985 ohne polizeiliche Anmel¬
dung in Liechtenstein aufgehalten hatte; er
wohnte bei P.F., dessen Name von den Behör¬
den weder bestätigt noch dementiert wird. Der
Vorwurf, Vorarlberg habe die Alarmfahndung
ohne Meldung aus Liechtenstein selber einlei¬
ten müssen, wird — so das "Volksblatt" vom
nächsten Tag — auf widersprüchliche Weise
abgestritten. Auf die Frage, ob das Polizei¬
korps zum Zeitpunkt der Tat führungsmässig
intakt gewesen sei, wird geantwortet, alle Ver¬
tretungen seien aufgeboten worden.

Gegen halb zwei Uhr erhält die Autobahnpoli-
zei Mels von einem Fesiungswächtcr die Mel¬
dung, eine unbekannte, dem Gesuchten ähnli¬
che Person habe eben via Gcmüscbrücke den
Rhein zwischen Fläsch GR und Bad Raguz SG
überquert. Eine unverzüglich ausrückende
Patrouille sieht den Unbekannten 10 Minuten
später an der Autobahnausfahrt Bad Ragaz und
wird von ihm aus Distanz beschossen. Alle
drei Kugeln treffen den Dienst-BMW, die
Polizisten bleiben unverletzt. Der Schütze, bei
dem es sich mit allerhöchster Wahrscheinlich¬
keit um Mcnches handelte, entkommt durch
ein Kornfeld. Die beiden Beamten melden, die
Person habe Jeans und ein blaukariertes Hemd
getragen.
Die in Liechtenstein laufende Fahndung wird
in den Raunt Raguz verlagert; im Kurstädtchen
wird eine gemeinsame Kommundnzentralc der
beteiligten Polizeikorps eingerichtet. Hinweise
aus der Bevölkerung, besonders nach einem
Aufruf ant abendlichen Fernsehen, erhärten
den Verdacht, dass sich Mcnches im abge¬
steckten Raum aulhält. Gegen 20 Uhr intensi-

66

vien sich die Suche beim Heidihof über Mai¬
enfeld, jedoch ohne Ergebnisse.
Mittlerweile sind auch Vizeregierungschef
Wille und Polizeichef Batliner aus den Ferien
zurückgekehrt und in Vaduz eingetroffen.

Eine halbe Stunde nach Mitternacht, Donners¬
tag, 31. Juli 1986, wird Menchcs von einer
Polizcisperre bei der Tardisbrücke zwischen
Bad Ragaz und Landquart/Mastrils gesehen.
Nach Auskunft des Bündner Polizeikomman¬
danten Markus Reinhard habe er auf drei Hal¬
tende der Polizei nicht reagien. Ein Polizcibc-
amter habe eine verdächtige Handbewegung
unter seine Jacke beobachtet.
Der Polizist schiesst dreimal und trifft den
Deutschen frontal in Bauch und Schulter.
Nachträglich stellt sich heraus, dass Mcnches
zu diesem Zeitpunkt keine Waffe mehr auf
sich trägt. Gegen 02.00 Uhr, nach Bekannt¬
werden des "Fahndungserfolges", treffen sich
Brunhan, Wille, Polizeichef Batliner und der
erstmals auftretende Staatsanwalt Frömmelt
mit den Polizeikommandanten zu einer Lage¬
besprechung in der Autobahncinsatzzcntralc
Mels. Brunhan dankt anschliessend den im
Hof angetretenen Beamten der St.Galler Kan¬
tonspolizei für die geleistete Hilfe.
Rcinhanl Menches stirbt in den frühen Mor¬
genstunden desselben Tages im Kantonsspital
Chur.

Die am Donnerstag erscheinenden Landeszei¬
tungen, die vor der Nachricht von Menches"
Tod in den Druck gegangen sind, veröffentli¬
chen einen überarbeiteten Steckbrief mit Hin¬
weis auf die ausgesetzte Belohnung von
20*(XX) Franken. Menches' Haar soll dunkel¬
braun, nicht blond sein, ausserdem sei er nicht,
wie früher gemeldet, Brillenträger.
Das "Vaterland" bringt erste Hinicrgrundbe-
richte. Unter dem Titel "Sollte es eine Milieu-
Abrechnung werden?" wird folgender Artikel
veröffentlicht: „Weshalb kam der Mörder
Reinhard Mcnches in unser Land? P.F. lernte
Reinhard Menches wahrscheinlich 1982 ken-

I

I

nen. als beide in Köln-Klingelpütz einsassen.
F. wegen Betrugverdachts in Millionenhöhe,
Menches wegen Raubes. Menches wurde dann
nach Gütersloh verlegt, konnte sich gemäss
unseren Informationen in die Schweiz abset¬
zen und kehrte bewaffnet nach Köln zurück.
Dort spielte sich dann folgende Gefangenenbe¬
freiung ab: Am 15. April 1983. in der Mittags¬
zeit, sollte F. nach einer Untersuchung in der
Hals-Nascn-Ohrcn-Abteilung des Franziskus-
Hospitals wieder ins Gefängnis zurückvcrlegt
werden. Zwei Personen, eine davon war Mcn¬
ches, befreiten ihn und entkamen mit F. in
einem Kadett. Die Flucht endete nach 25
Minuten auf der Autobahn Köln-Bonn, da es
den im Gefängnisauto eingesperrten Beamten
gelungen war, sich rasch zu befreien. Menches
kassierte zwei Jahre, F.s Prozess fand am 19.
Dezember 1983 statt. Menchcs wurde in den
letzten Monaten mehrfach in Liechtenstein
gesehen, oft in Begleitung F.'s. Er soll auch
teilweise inF.'s Wohnung gelebt haben."
(L. Vaterland, Ausgabe vom Do. 31. Juli 86,
S.2)

Todesanzeigen für Heinz Hassler füllen Seite
ÿ1 der gleichen Ausgabe.

Heinz Hassler wird am Samstagmor¬
gen, 2. August 1986, unter grosser
Anteilnahme der Bevölkerung,
mit weit Uber tausend Trauer¬
gästen auf dem Friedhof in
Mauren begraben. Wäh¬
rend des Trauergottes¬
dienstes im Gemcin-
dcsaal — die Kirche wird eben renoviert —
sprechen Regierungschef Brunhart. Polizeichef
Batliner und der Jesuitenpater Fridolin Marxer.
Gleichentags erscheint im "Vaterland" unter

dent Titel "Nach dem Sondereinsatz wieder im
Alltag" ein Hinweis auf die weitere Arbeit der
Polizei. Diese betreffe die Anzeige wegen
Notzucht, die Motive des Mörders zum Auf¬
enthalt in Liechtenstein, den Hintergrund sei¬
nes Fluchtweges etc. In Chur solle ermittelt
werden, ob die Schussabgabc des Beamten,

der Menchcs niederstreckte, berechtigt gewe¬
sen sei. Die Staatsanwaltschaft habe, wie dies
in solchen Fällen üblich sei, ein Untersu¬
chungsverfahren eingeleitet. Der Artikel
schliesst: „Spekulationen sind genügend ver¬
breitet worden. Was es an Erkennmissen zu
berichten gab. haben wir veröffentlicht. Mit
der Beisetzung des Opfers dieses Verbrechens
am heutigen Samstagmorgen in Mauren hat
daher dieses Kapitel der liechtensteinischen
Geschichte wohl seinen einstweiligen
Abschluss gefunden."
(L. Vaterland, Ausgabe vom Sa. 2.Aug. 86.
S.2)

Eine kleine jjx;—. I
Meldung, ca. If -i

IJahrspä- •.

ter, gibt .i .

bekannt, das Untersuchungsverfahren gegen
den Graubündner Polizisten sei eingestellt
worden.

Es bleiben offene Fragen, zum Beispiel:

In den Quellen zur Bcschiessung des Streifen¬
wagens bei Bad Ragaz (z.B.: L Volksblatt.
Ausgabe vom Do. 31.7.86, S.l) wird aus¬
drücklich erwähnt. Mcnches sei nur mit Jeans
und einem blaukarierten Hemd bekleidet
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gewesen. Dcr Bdndnn Puliznkommandmt XVeslulb lut htencheh so schicsswUtig tea­ geboren, zur Zeit don ansdssig: Lehrer van ~ fh i I .  h I f . f *
Reinlunl. der zu Manches' Tod eine Stel­ gicri? Beruf. hm und «uhnlutt m Vaduz. Besuch des
lungsruhme abgab, mppomenr hmgegcn. auf Wo Lam cr her? Was flir ein hlensch war rr? Lfcchtenhtenn«hm Lan dchghmruhfumh
dm Dcuthcl«n hn wegm einer vcrdichugen Und mn htenches fnrden auch der andere En A'lirmand. geboren 19(6. aufgewachsen Internat fn der inne(sah«e(L Studfum Jer
Be«cgung unter snne Jar(r geschossen «or­ Tote, snn Opirr, der erschossene Polizefolxr­ in Vaduz. lebt und arbeitet in Ltcchtenstein. Gennantst(L und Anghhuk m Fnbourg. Ber­
drn (hgk L. Vaterland. Aufgabe vom Fr. leutnant liasslrr. Lehn Reclu: Wn kam cr her! hialcnn, SchriftsteBcrin. LyriLcnn. Div. lin und Glasgow. hhurhntcr am Lfechten­
I.H.N6, S. I ). Was fur cm Mensch war e/! LyriLbündr. Kunstvcnnittrlndr Öffentlich­ stnncr Narnenbuch. Kabarett. Tcxtrr. Spre­
Hat hlencheh nnc lacke grtragcn, ho htrllt hfch kntsa(bett. PubliLationcn zur Kunst und cher. Tcrlnchmcr am Lfcchtcnhtcfner Burher­
dfe Frage, «nlxr cr s«ruch der Brsclneuung f Litrratur der Region. Nrurrsr(frinangrn: (nlhhng 1993. Vcruffenthchungen. "Sfthe­
des Straffen«agens lut. 'f Künstlcrmonogralic "Fcunprolxn Papier­ acm im LfrchtenhtnnCr A )nu(urh I ' )89:
Was fht am Freitagahend zwfhchcn htcnchch a Du dir rrrsrhirdrnrn nngrsrhrirhr­

hlanin Frummclt in semen Entwurfcn". "Gcdmkcn" (Gedfchttund. mft Illu trat(Ihnen

und der Fmu geschehen! nrn S(ifrungrn in Vrrh(ros(ein (ros
v Sclulun Verlag Vaduz. 1993; Lynkbanfl von Ingo Ospelt 19H(h: "RuckLehr — ubcr

XVLI hat hfch Mencheh z«fhchcn Frenagnacht rinrr durr(f lz(ndrsrnge hrdingrrn
"Dfc Sciuuin ((zier dte Schlangenspur) Edi­ Liehe. Twl und Liechtenhtem" tgenhehnham

und Dfcnhtagmfttag aufgelulten'!
A'Irinmfi(/giri( dir rffn $(rfun Sprrn­

ger heuarrag(e "Sr/frrihunrrn(ur­ ziont Gonanlo. Lugano. 1993. mu Stefan Hacker 1990): "Tmf Dhpclt Sahn.
Wrlchcn Fluclu«cg hat er lxnuut! XV(h und sucht ruch dem Licht" t 1991)
«ir lut rr dfc Nacht vcrhraclu '

eung" für ria Bach "hfrffchrs" nie/f(
" Jinaaeirnrn, (s( dir Arhrit n ie/a C(und(nr Kran, geboten 1955, aufgcwach'

Hat er dem hterbendrn Hashlcr die I'ix(nie
eus(ende gr(ammen. Drr "A ui(urh( i­ scn in Davos ur«l Lirchtenstnn. l~l , l

abgenuntmen? lt ra(, dir sraa(liehe lire/aras(riaisrhe kieler. Studfene 198( - 19)(7 an Jen kun t.
Weshalb hat er m der Tardishntckc knnc Kulnfrfflrdrrung, srh/ug als Finafr­ h ~ ! ' . f I hf l . f h aLadcmfen von Urbmn und Bulfhgru. «htl»
XVa(fc mehr bei sich getragen! ' eirnmgsmof/rii rin 11'cr(jahr. mi( f/rr in Vaduz FL Grafikrrin, Au(cnthalte fn lhm­ das StuJ(um mu nner Arhnt uher Jas Xta)ef.
tvas ist bei der TardishrUcLr geschchcnl ' ' fiu/lage. im Aus/und ru arhritrn. el, der Tilri,ei. in Pans. Lausanne. Vc(xchie­ bush ab IUNZ/85 enthunJ Jas Pcnupm)ckt.
Weshalb lut sich hlrnches m Licchtcnstcin ndrr r lnr D r rfr((ffs(rohr(r(ligung dene Jobs. u.a. als Roscnzüchterin und Ser­ Zelt/Malerei/GuphiL zusammen mu J hu­
au(gclultcn? rar. Bridrs /rhnrr $(%(( Sprrngrr vienochtcr. 3 I/h lahm an der Hochschule r/(in( Kran(. 1989(9() ausgcdchntr Reiw ruch
'svie vcrhült eh sich mit der Vorgeschichte in ' ab( für Bildende Kunst in Berlin. Seit 1979 Zanhkar, LadaLh unJ Nepal. PubhLaunnen.
Vüln! L'~ JL)t)L r)L~~ I ~ I frcischaffendr Kfiinstlerin im Fürsten(not "Das Penurclt" - em XVerkbuch. 1987 im HP

Liechtenstein. Seit 1989 Prisidentin des Ver­ Gahsner und Bentcli Vcrlac. "Stnfm«h«im
eins "Schicht«echhcl". Af)fu((rrfsrhr TJ(igp ren der Landscluft" - ein Librcuo. EJufon
4(ren( Zeichnung, Insullatmn. Gralik. Illu­ Eupalinfhh, 1992.

Autorenregister stration, Malerei. Aktion, Perfunnmce.
~ll

Gfrr(furd i(rr(. geboren 1965. Lyrik-I'reis dnh band, lut bis icut drei Kahhencn pnxluriert. ~/ren Ni, gebaren 1955 in Scham FL. lebt Vadur/Liechtenstein au(gnh achsm. Mulcku.

liccluenhtcinisehcn PEN-Clubs. 1987 hlither­ Texte enmchen emehtcils im Team. andcrer­ in Vaduz FL Buchvcri)ffcntlichung: "Ffelxr­ larbiologe un J XV(shcmcluftshfhtorikcr. Publi­

auhgcher des Licrlucnstcincr Alnunachs. snts von cinzclncn Autnrcn. z.ß. /.nuir zcit". 1988. nlition isele. Eggingcn/BRD zicnc zahlreichc Fachherülfentlichungrn und
Gcdichtc. Studium der Handclswihhcn«luf­ ~t'n t, geh, 1960. athenrt als Vrrwaltcr in der (unter dem Vomnnen Irene). Öbctscuungcn.
fen m XV)cn Praknkmn ix( fier Bank m hecluenhteinihrhcn Mus(Lschule: C/frisriun
(.frclftnfhtcfff Aiffdir. geh. 1958. AluhiLlchtrr an der liech­ Arnfh Orhri,geboren 196~. lebt un J arbeitet als ; .;VI f I I h. « « f ( •

tenhtcini«hen hluhikhchule. freiscluffendcr KUnstlrr (hlaletek lnstaBatio­ Vaduz FL Publizist. einem «eitcren Kreis
nen. Performance) in Ruggcll, Licchtcnstein. bekannt ab XVotta(iheiter und Photogmph. )ut

I.hht unfl .ulxitct m /Urirh Hnlpzflagngi­ h h Schri(tsteBerei snt 1985, bisher aixr erst auf die hinige KunhtfraL(ion durch cinge­
«hc Ifachlehrenn I'ublikaunnen m vcrhchie­ dicnr CiennanihtiL und Anglistik in Ztirich; durch eine einzige Lesung mit Texten an die hrnJe Besprechungen und KritiLen einge­

dcnen Zxuhrhriltcn. Illt (ufn I lfcma Lfrch­ rurznt Studium der CiermanistiL und Philo­ Öffrntlichkeit gctretm. Arbcitsaufentlultc in «iri.t: ronnen sei an sein auscereichnctes
tcffhtefff sophie in Stan(nrd Univcnity/USA. italien (19HH/N9/90), New York (1990/91­ (ne(arische Exposh üixr lims KlienunJ,

9Ws3) und ickatninburg, Russland (1993). Als Landschaftsphotograph folgt er einer
(nr Lffun ( )a ü « (rr (i f f If kl undartnxL. hh« . ' . I Ll

gewesen. Der Bündner Polizeikommandant
Reinhard, der zu Menchcs' Tod eine Stcl-
lungsnahme abgab, rapportierte hingegen, auf
den Deutschen sei wegen einer verdächtigen
Bewegung unter seine Jacke geschossen wor¬
den (vgl. L. Vaterland. Ausgabe vom Fr.
1.8.86. S.D.
Hat Menches eine Jacke getragen, so stellt sich
die Frage, woher er sie nach der Bcschiessung
des Streifenwagens hat.
Was ist ant Freitagabend zwischen Mcnches
und der Frau geschehen?
Wo hat sich Menches zwischen Frcilagnacht
und Dienstagmiltag aufgehalten?
Welchen Fluchtweg hat er benutzt? Wo und
wie hat er die Nacht verbracht?
Hat er dem sterbenden Hasslcr die Pistole
abgenommen?
Weshalb hat er an der Turdisbrückc keine
Waffe mehr bei sich getragen?
Was ist bei der Tardisbrückc geschehen?
Weshalb hat sich Menchcs in Liechtenstein
aufgehalten?
Wie verhüll es sich mit der Vorgeschichte in
Köln?

Weshalb hat Menchcs so schicsswütig rea¬
giert?
Wo kam er her? Was für ein Mensch war er?
Und mit Menchcs forden auch der andere
Tote, sein Opfer, der erschossene Polizeiober¬
leutnant flossier, sein Recht: Wo kam er her?
Was für ein Mensch war er?

m "TrTT!

Da die verschiedenen angeschriebe¬
nen Stiftungen in Liechtenstein aus
einer durch Landesenge bedingten
Kleinmütigkeit die von Stefan Spren¬
ger beantragte "Schreibunterstüt¬
zung" für ein Buch "Menches" nicht
finanzierten, ist die Arbeit nicht
zustande gekommen. Der "Kulturbei¬
rat", die staatliche liechtensteinische
Kulturßrderung, schlug als Finan¬
zierungsmodell ein Werkjalir, mit der
Auflage, im Ausland zu arbeiten.
oder eine Druckkostenheteiligung
vor. Beides lehnte Stefan Sprenger
ab.

Autorenregister
GerhardBeck, geboren 1965. Lyrik-Preis des
liechtensteinischen PEN-Clubs. 1987 Mither¬
ausgeber des Liechtensteiner Almanachs.
Gedichte. Studium der Handclswisscnschaf-
len in Wien. Praktikum hei der Bank in
Liechtenstein.

Luret/u Federspiel. geboren 194.1 in Mauren.
Lebt und arbeitet in Zürich. Hcitpüdugogi-
sche Fachlehrerin. Publikationen in verschie¬
denen Zeitschriften, oft /um Thema Liech¬
tenstein.

band, hui bis jetzt drei Kassetten produziert.
Texte entstehen einesteils im Team, anderer¬
seits von einzelnen Autoren. z.B. Louis
Vogt, geb. I960, arbeitet als Verwalter in der
liechtensteinischen Musikschule; Christian
Kindle, geb. 1958, Musiklchrcr an der liech¬
tensteinischen Musikschule.

Peter Gilgen, geboren 1965 in Eschen, stu¬
dierte Germanistik und Anglistik in Zürich;
zurzeit Studium der Germanistik und Philo¬
sophie in Stanford University/USA.

fine voung Gtiässler Gugg. Mundartmck- Gustav Kaufmann. 1956 in Liechtenstein
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geboren, zur Zeit dort ansässig; Lehrer von
Beruf.

Evi Kljemand, geboren 1946. aufgewachsen
in Vaduz, lebt und arbeitet in Liechtenstein.
Malerin. Schriftstellerin. Lyrikerin. Div.
Lyrikbündc. Kunstvermittclndc Öffentlich¬
keitsarbeit. Publikationen zur Kunst und
Literatur der Region. Neuerscheinungen:
Künstlermonografie "Feuerproben Papier -
Martin Frömmelt in seinen Entwürfen".
Schalun Verlag Vaduz. 1993; Lyrikband
"Die Schüttin (oder die Schlangcnspur)" Edi-
zioni Gottardo, Lugano. 1993.

Claudine Kranz, geboren 1955, aufgewacht
sen in Davos und Liechtenstein.

Regina Marxer. geboren 1951. aufgewachsen
in Vaduz FL,Grafikerin, Aufenthalte in Isra¬
el, der Türkei, in Paris, Lausanne. Verschie¬
dene Jobs, u.a. als Roscnzüchterin und Ser-
vienochter. 3 1/2 Jahre an der Hochschule
für Bildende Kunst in Berlin. Seit 1979
freischaffende Künstlerin im Fürstentum
Liechtenstein. Seit 1989 Präsidentin des Ver¬
eins "Schichtwechsel". Künstlerische Tätig¬
keiten: Zeichnung, Installation. Grafik. Illu¬
stration, Malerei, Aktion, Performance.

Iren Niee. geboren 1955 in Schaan FL, lebt
in Vaduz FL Buchvcrüffcntlichung: "Fieber¬
zeit", 1988, edition iselc, Eggingcn/BRD
(unter dem Vornamen Irene).

Arno Oehri.geboten 1962,lebt undarbeitet als
freischaffender Künstler (Malerei, Installatio¬
nen, Performance) in Ruggell, Liechtenstein.
Schriftstellerei seit 1985, bisher aber erst

durch eine einzige Lesung mit Texten an die
Öffentlichkeit getreten. Arbcitsaufcnthalte in
Italien (1988/89/90), New York (1990,91-
92/93) und Jekaterinburg, Russland (1993).

Mathias Ospelt. geboren 1963. aufgewach¬
sen und wohnhaft in Vaduz. Besuch des

Liechtensteinischen Landesgymnasiums.
Internat in der Innerschweiz. Studium der
Germanistik und Anglistik in Fribourg. Ber¬
lin und Glasgow. Mitarbeiter am Liechten¬
steiner Namenbuch. Kabarett. Texler, Spre¬
cher. Teilnehmer am Liechtensteiner Büchcr-
frühling 1993. Veröffentlichungen: "Silve¬

ster" im Liechtensteiner Almanach 1989:
"Gedanken" (Gedichtband. mit Illustrationen
von Ingo Ospelt 1980); "Rückkehr — über

Liebe, Tod und Liechtenstein" (gemeinsam

mit Stefan Becker 1990); 'Tini Osfxrlt: Sehn¬

sucht nach dem Licht" ( 1991)

Hansjörg Quaderer. geboren 1958 in Vaduz.
Maler. Studierte 1984 - 1987 an den Kunst¬

akademien von Urbino und Bologna, schloss
das Studium mit einer Arbeit über das Maler¬

buch ab. 1984/85 entstand das Pentapmjckt.
Zelt/Malcrei/Graphik zusammen mit Joa-
chim Kranz. 1989/90 ausgedehnte Reise nach

Zanskar. Ladakh und Nepal. Publikationen:
"Das Pentazclt" - ein Werkbuch. 1987 im HP

Gassner und Bcntcli Verlag. "Strumschwär-
zen der Landschaft" - ein Libretto. Edition
Eupalinos. 1992.

Hans-Jörg Rheinberger. 1946 geboren. In

Vaduz/Liechtenstein aufgewachsen. Moleku¬
larbiologeundWissenschaftshistoriker. Publi¬
zierte zahlreiche FachveröfTcntlichungcn und
Übersetzungen.

Sivi Scherrer. geboren 1946, wohnhaft in
Vaduz FL. Publizist, einem weiteren Kreis
bekannt als Wortarbeiter und Photograph, hat
auf die hiesige Kunstfraktion durch einge¬
hende Besprechungen und Kritiken einge¬
wirkt; erinnert sei an sein ausgezeichnetes
literarisches Expos* über Hans Kliemand.
Als Landschaftsphotograph folgt er einer
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orte-Buchladen

Über dus Suchun und Finden so vieler anderer Autoren Lncmlurgeschtrhtc dtxh nicht so richtig wohL Soll nun Uher von Anfang an klar: „... ou»tnt lm (leur Iau­

der Frucht im tVutdö zu «erden hcgtnnk müsste erz)(ich und end­ „obcLutc". dem unmiuclbaren Verständnis nesJ Vouc etas un frutt ntuge dans Ia (oritJ
gülttg der Bück auf cetn eigenes frri werden. sich entziehende Textpassagen einfach hin­ Vous Itcs uns Acur doräc Jane la rmtucce I...I"

Ec te( kerne Sclhctvcrctändhchken: Dtc Erzah. Ec )st etn gn»scs, mn au(n:gcndec >VcrL.­ weg(exen. mnnul. weil Ja tmmrr ein Schwei­ Ich luhe als erste Ulucttauun zur Ulxrcm­
lungen des grucvcn franzo»sehen Lttcratuuer­ Dass dte rv et Erzahlz>L)en (,.Dte Frucht im grn im Hintc:rgrund lauen. das «incm die letze
trnnlrr . I 'uhlutctcn und Schnhstellcrc Jrun

zungcpmblenuuk drr vorhcgenden Pauttun­
Walde: Kuuc Truc (9(>l - 19uy' und ..Bcun­ Evidenz zu entstehen schetnt, zum andern. um

Puu(hun liegen seit dem Frühhng Jtescs Jahres
Ausgalx abstchthch etn Betcptel gcccahlt. tut

ruhigungrn- - vter längetr i'rosastUckc) rhcn­ (xi drr Lckttlre Uberluupt vorwäru zu kom­
(199)!) ertttuls (!) in dau(seller Sprarlte vor.

dem man dem Lhemeucr etgcnthch mkht mn­
so»mtig spannende. leicht koncumicrbarc Sto­ men') Bald begann ich Lntischcr zu lesen, mal eman Vorwurf machen kmn. Der Text

Dazu bedurfte es eines neugegn)ndetcn Verla­ ncs sind wie dx umfangreiche Erzählung manche Stcuen zwri bts drei Mal, und zv ci(cl. ware nur auf den er»an Bück cctctandltch.
ges: /Irut Inrr tmd 7/thnlrr (Sutxnr(äzirr und Myträ ctdkr drr Verlust der Gewohnhcn-.
h>i(a). Zusammen rnn hlultatuhs *(xx Havc­

tc darm nicht schrn an drr Aquivalcnz der (im wenn nun (sttöcttckh (ragwttnhget Sauum.
«trd einem im Lauf der LcLtUre (xrmancnt auguneincn stchrr sehr Lomprtentcn und stth­

laar' (une Nkuüixrcctzung des tm drutcchen
s(CUungen vomahmc. »tdxcs dte ersten txtdcn

bewucct. hin gmcccr Raf(inesce uktden die stisch hochstehendkn) Uhrrsrtrunä von Drrn J
Sprachraum cm( Jahrzchntcn ccrgnffencn

>te" nicht mehr am Satzmfang wunden Das
c cuclucdencten aucgek(Ugclten Erzähltcchni.

hnttlndtcrhcn klacctLers). DamcUe Coilohcns
Iri/r:rk. Ich begann, mir Notizen zu nuchen Bcisptcl zeigt metncs Euch(ans auf mndnnrh­

Len angewandk die ahrr immer cinrs gcmem­
((9UO - 197H) ..H(onr' und mncr neuen knhen

und nahm mir die hlUhe. vom Verlag dir che IVetsr. wte cchwteng und ctrecLrnwmcc
cam iuhen: Das Nichtgrcagte. Verschwicgcnc

Walwr.Biographie vnn Cathcnnr Sauvat (ch.
XVcrke in der französischen Origirulsprachc nutgcdrungcncmusscn untxfncdtgcnd der

t» zentral und ahculut uncrläcclich fUr das
one-Ucstcnlistc) hat das junge initiative Untrr­

anzufordem. Die zuglrich mlihsame und span­ t>7ttsrh frunrrisurhr paultuncrhe Duktus mc
Vkrständn)c der Tcxtc. (l fmtr(cr D/ nur(tot

nchmcn drei Werke PauUunc in mnem Buch
rxnde Vergle)ehrtet gab mrincn fillxr zwanzig Deutsche Ulxrluupt ulxnragtur tcr Dcxh gtht

«eut m scincm srhr philosophisch gehaltenen
mit dem Tue) der emrn frUhen Erzählung

sponun notiertcn Einwändrn nur in wentgen cs auch mgenthche Uixrcktzuncc(eh(cr von
Essay am Ende drs Buches darauf hin, dass

.,Dtc Frucht tm IValdc" herausgebracht.
FUUen unrechk Schon bat der rrurn Erzählung ctndeung sinnenrctrllendcr An, dtr em corg fal.

.,das Schweigen»ei( davon entfcmt (ist), drr
Jrun puulhun ()HKU - 19hH) hat sein Lclxn

des Buches...Dir Frucht im SValde", begibt Ilgcs LrLlorzt steher lutte atlchctgelil Lclnncn.
Sprache cntgcgcngcsctzt zu sein, im Gegenteil. man stch auf der Suche ruch den Fntchtrn des

lang Lhcratur hcraucgegchcn. Schri(tstckcr
abgesclxn tun emtgrn DrucLfchlcm, Jte m

Sprache cxictien nur itn Schweigen". Dazu
geh)rdcn. und cr war ah (9 S. nach den Twlc

Verständn(sses bald rinmal aufs Glattes: „Wir solch Lomplrxcn lxxttsrhen Sprarhgrhtldcn
nochmau Schaintth: ..Dasc schon der junge

vun Jacqurs Rtvihrc, auch Chcftrdaktor der
aber waren dem Wasser der beruhigten Scrn iuh nicht selten die Grenze des margtrutcn

Paukun seme i'nna in Iuhem Masse auf das
»obi wtchtigcten (ranztbnkhcn Ltteraturzett.

gletch. in den«n strh dte gellxn Blumen (in­ Schonhcttsfehlers Utxrsrhrcnen.
Schwmgut ccrpflichtct. ist nn Grunde noch dkn./Sic und einr rote Frucht im >Valde."(Ein

schn(t, der „Nouvcllc kcvue Frau(aisc-. Bis
Stckvutrrtend Iitr dtr gut zccanztg I'unkte. dte

erstaunlicher als die gcwisc nicht gering zu kühnes mrtaphorischm Untcmclunen. denLI
zu scmcm Tode blieb('auöun eine der zentral­

tch Iohrx A m pruch auf V nöcundtckmt)
schätzende Suuvcränitdt des DebU)anten itn man sich, gelbe Blunxn mit mner roten lyald­

sten Figuren der fmnzücischen Literatur, und
noticn Iuhe. hier nur noch mn Betsptel: In der

Umgang mit der Sprache. (...) VordergrUrulig
sn wurde er 1963 auch als Sprachkntikcr.

frucln in Verbindung zu hnngen.) Sie stnd Erzählung .vk>crä oJcr ." heicct cc aut Smte
sind die Lurzcn Textr verltältnismässig rasch mnc guldrnc Blume auf drm Mons." (Schon

Essayist und Erzähler i n d te Acadäm(c
Ibh: Jch crLennc litr mich Ixstmtmte Zkt.

zu rrfasscn (...> Alxr in ancm schlägt (rgcnd­
Fran(aicc berufen.

wieder näher der smnhclxn Walunehmung!)/ rhen: sir bcdcutcn nicht: Haue. Sonncvtstrah­
rinmal, I n e inem kunstvol( umzungrarn Leine Beere tm Gesträuch J Eine EnlbeerblUte

Au(srhlucstr(ch ist ein kurzer Essay von //eitu
len. Untcrsuchutg — sondern dtccc anJere

AugenblicL des Erzählens, das eine in das am Fuuc einrs Baumes/ Und ich kann nicht
F. Sthnfnu(o erschienen in der GrUndungsan­

Sache, dte sich Jetzt aUun huuuluct. «as nur
andcrc um, in sein Gegenteil manchmal, oder, zu jcdcr Stunde Uber Sie wac)xn." (Stutrcn.

zeige dm Verlags. m dem bctnnt winl, dasc der
pautcn — sogar meinen Ennncrungcn —. um

hluliger. In Spir(orten des Gegcntcils, und das
Litcratunrrrum(rr PauUun dm Srlcufmrnrr

.5(c" i s t w oh l n u r v c tsehrntlich gross cs aufzulösen. — ZU dtcccnt Alllkhttltt cc:Ixte
pauirn nicht in Pointen, sondern verschwie­

Paukun zeit ccincs Lehens und darUher hinaus
geschriebcn.) „Und ich litrrhtc, ein Vogel winl t ch bei der LCLIUre dm Vcmxrk: D n mu l

gen und unmerklich. hciläuftg, u punr." Und,
tn clcn Sclunen gcstcAt hat. Aber, su schliecst

Ste etnrs Tages fomragen (...)" Jeut ist dtc gelesen. nichts verstanden." — Dtc francs)zi­
ein SchlUsselsau fUr den Leser...Der schnelle Imtauon beträchtlich und ste hlctbt es noch

der Autor seinen Beitrag: ..Vielleicht ist cs
sche Onfpnalvcrsion lauten Je tecotuuts Jkv

Zugriff, wie An)wunen ihn darstckcn, winl etnc LVcile, bis nun fcsrnckt. date akc .Stc",
genau der nchngc Zcttpunkt (...), Paulhan fUr

signes puur moi: ils ne ceulcnt fuc dtre: rhe­
PauUuns >Vcrk in Lciner >Veisc gerecht." dir jrut immer in der hlittc des Satzes vor­

deutschsprachige Lrwr zugänglich zu machen.
veux. ra>xus, enquete — nutz ceue auue

Grwappnct mit soviel hilfreicher Leseanlei­
Jrtn, wn srine Vcnninlcrartxtt fUr das IVCIL

Lommcn, gross, also i n l (UAtchLcnsfomt
Iung Aihlte ich mich (xi der Lck(Urc zckwe(se

chosc qui s'ajoutr matntrnmt k )out ce qui
gcschrielxn sind. Im Driginal ist dte I'assagc m atllcc. ct tn(tnlc ä rttcs suovcmrs, puuf (es
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orte-Buchladen

Über das Suchen und Finden
der Frucht im Walde
Es ist keine Selbstverständlichkeit: Die Erzäh¬
lungen des grossen französischen Literaturver-
mitllers. Publizisten und Schrifistellers Jean
Paulhan liegen seil dem Frühling dieses Jahres
(1993!) erstmals (!) in deutscher Sprache vor.
Dazu bedurfte es eines neugegründelcn Verla¬
ges: Bruckner und Tliiinker (Saignelenier und
Köln). Zusammen mit Multalulis „Max Have¬
laar" (eine Neuübersetzung des im deutschen
Sprachraum seit Jahrzehnten vergriffenen
holländischen Klassikers). Danielle Colloberts
(1940 - 1978) „Mord" und einer neuen Kobcrt
Walser-Biographie von Catherine Sauvat (sh.
orte-Bestcnlistc) hat das junge initiative Unter¬
nehmen drei Werke Paulhans in einem Buch
mit dem Titel der ersten frühen Erzählung
„Die Frucht im Walde" herausgebracht.
Jean Paulhan (1884 - 1968) hat sein Leben
lang Literatur herausgegeben, Schriftsteller
gefordert, und er war ab 1925, nach dem Tode
von Jacques Riviere, auch Chefredaktor der
wohl wichtigsten französischen Litcraturzeit-
schrift, der „Nouvellc Revue Frangaise". Bis
zu seinem Tode blieb Paulhan eine der zentral¬
sten Figuren der französischen Literatur, und
so wurde er 1963 auch als Sprachkrilikcr,
Essayist und Erzähler in die Academic
Franÿaise berufen.
Aufschlussreich ist ein kurzer Essay von Hein:
F. Schafroth, erschienen in der Gründungsan¬
zeige des Verlags, in dem betont wird, dass der
LiteraturVermittler Paulhan den Schriftsteller
Paulhan zeit seines Lettens und darüber hinaus
in den Schatten gestellt hat. Alter, so schliesst
der Autor seinen Beitrag: „Vielleicht ist es
genau der richtige Zeitpunkt (.„), Paulhan für
deutschsprachige Leser zugänglich zu machen.
Jetzt, wo seine Vcnnitllerarbcit für das Werk

so vieler anderer Autoren Literaturgeschichte
zu werden beginnt, müssle endlich und end¬
gültig der Blick auf sein eigenes frei werden.
Es ist ein grosses, ein aufregendes Werk."
Dass die zwei Erzählzyklen („Die Frucht im
Walde: Kurze Texte 1904 - 1910" und „Beun¬
ruhigungen" - vier längere Prosastücke) eben¬
so wenig spannende, leicht konsumierten: Sto¬
ries sind wie die umfangreiche Erzählung
„Aytnf oder der Verlust der Gewohnheit",
wird einem im Lauf der Lektüre permanent
bewusst. Mit grosser Raffinesse werden die
verschiedensten ausgeklügelten Erzühllcchni-
ken angewandt, die aber immer eines gemein¬
sam haben: Das Nichtgcsagte, Verschwiegene
ist zentral und absolut uncrlüsslich für das
Verständnis der Texte. Maurice Blanchot
weist in seinem sehr philosophisch gehaltenen
Essay am Ende des Buches darauf hin, dass
„das Schweigen weit davon entfernt (ist), der
Sprache entgegengesetzt zu sein, im Gegenteil,
Sprache existiert nur im Schweigen". Dazu
nochmals Schafroth: „Dass schon der junge
Paulhan seine Prosa in hohem Masse auf das
Schweigen verpflichtet, ist im Grunde noch
erstaunlicher als die gewiss nicht gering zu
schätzende Souveränität des Debütanten im
Umgang mit der Sprache. (...) Vordergründig
sind die kurzen Texte verhältnismässig rasch
zu erfassen (...) Aber in allem schlägt irgend-
cinmal, in einem kunstvoll umgangenen
Augenblick des Erzählens, das eine in das
andere um. in sein Gegenteil manchmal, oder,
häufiger, inSpielarten des Gegenteils, und das
passiert nicht in Pointen, sondern verschwie¬
gen und unmerklich, beiläufig, a parte." Und,
ein Schlüsselsatz für den Leser: „Der schnelle
Zugriff, wie Antworten ihn darstellen, wird
Paulhans Werk in keiner Weise gerecht."
Gewappnet mit soviel hilfreicher Leseanlei¬
tung fühlte ich mich bei der Lektüre zeitweise
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doch nicht so richtig wohl. Soll man Uber
„obskure", dem unmittelbaren Verständnis
sich entziehende Textpassagen einfach hin-
wcglescn, einmal, weil ja immer ein Schwei¬
gen im Hintergrund lauert, das einem die letzte
Evidenz zu entziehen scheint, zum andern, um
bei der Lektüre überhaupt vorwärts zu kom¬
men? Bald begann ich kritischer zu lesen,
manche Stellen zwei bis drei Mal. und zweifel¬
te dann nicht selten an der Äquivalenz der (im

allgemeinen sicher sehr kompetenten und stili¬
stisch hochstehenden) Übersetzung von Bernd
Wilczek. Ich begann, mir Notizen zu machen
und nahm mir die Mühe, vom Verlag die
Werke in der französischen Originalsprachc
anzufordern. Die zugleich mühsame und span¬
nende Vcrglcichcrei gab meinen über zwanzig
spontan notierten Einwänden nur in wenigen
Fällen unrecht. Schon bei der ersten Erzählung
des Buches, „Die Frucht im Walde", begibt
man sich auf der Suche nach den Früchten des
Verständnisses bald einmal aufs Glatteis: „Wir
aber waren dem Wasser der beruhigten Seen
gleich, in denen sich die gelben Blumen fin-
denV Sic sind eine rote Frucht im Walde." (Ein
kühnes metaphorisches Unternehmen, denkt
man sich, gelbe Blumen mit einer roten Wald-
fruchl in Verbindung zu bringen.) „Sic sind
eine goldene Blume auf dem Moos." (Schon
wieder näher der sinnlichen Wahrnehmung!)/
„Eine Beere im Gesträuch./ Eine Erdbeerblütc
am Fussc eines Baumes./ Und ich kann nicht
zu jeder Stunde über Sie wachen." (Stutzen.
..Sic" ist wohl nur versehentlich gross
geschrieben.) „Und ich fürchte, ein Vogel wird
Sie eines Tages forttragen (.,.)" Jetzt ist die
Irritation beträchtlich und sie bleibt es noch
eine Weile, bis man feststellt, dass alle „Sic",
die jetzt immer in der Mitte des Satzes vor¬
kommen, gross, also in Höflichkcltsform
geschrieben sind. Im Original ist die Passage

von Anfang an klar: .....oü sonl les fleurs jau-

nes./ Vous etes un fruit rouge dans la foretV
Vous etes unc fleur dortfc dans la mousse. (...)"

Ich habe als erste Illustration zur Ubcrset-
zungsproblematik der vorliegenden Paulhan-

Ausgabe absichtlich ein Beispiel gewählt, bei
dem man dem Übersetzer eigentlich nicht ein¬

mal einen Vorwurf machen kann. Der Text

wäre nur auf den ersten Blick verständlich.
wenn man (stilistisch fragwürdige) Satzum-

stellungcn vornähme, sodass die ersten beiden

..Sie" nicht mehr am Satzanfang standen. Das

Beispiel zeigt meines Erachtcns auf eindringli¬
che Weise, wie schwierig und streckenweise
notgcdrungcnermassen unbefriedigend der

typisch französische paulhansche Duktus ms

Deutsche überhaupt übertragbar isL Doch gibt
es auch eigentliche Übersetzungsfehler von

eindeutig sinncntstellender Art. die ein sorgfäl¬

tiges Lektorat sicher hatte ausbügeln können.
abgesehen von einigen Druckfehlern, die in

solch komplexen poetischen Sprachgebilden
halt nicht selten die Grenze des marginalen
Schönheitsfehlers überschreiten.
Stellvertretend für die gut zwanzig Punkte, die

ich (ohne Anspruch auf Vollständigkeit)

notiert habe, hier nur noch ein Beispiel: In der
Erzählung „Aytrü oder heisst es auf Seite

166: „Ich erkenne für mich bestimmte Zei¬
chen; sie bedeuten nicht: Haare. Sonnenstrah¬

len. Untersuchung — sondern diese andere
Sache, die sich jetzt allem hinzufügt was mir
passiert — sogar meinen Erinnerungen —,uni

es aufzulösen." — Zu diesem Abschnitt setzte

ich bei der Lektüre den Vermerk: „Dreimal

gelesen, nichts verstanden." — Die französi¬
sche Originalvcrsion lautet: Je reconnais des
signes pour moi; ils nc vculent pas dire: chc-
vcux. rayons, enquftc — mais cette autre

chose qui s'ajoutc nuintenant ä tout ce qui
m'anivc, et mfme ä mes souvenirs, pour les
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däfa<re. — Dies <n gewiss nicht etncr der tdllcrck. Ilruckncr Jk Thunker Vrrlag AG. Angst anspnxhax hilflos u<u) handlungsun­ .macherinncn v~rlegt. Drei diesa Ged<rhthzn.
lexhtesten Satze vun Rang<an. aixr auf franzö­ Kuln/Saignrlegler, l993. iahig zu sein. Dies jedoch geschieht nicht. dc smd mir <n den )atzten Wochen <n d<e
s<wh ist er gmmmaukalisch und semanusch Lann nicht geschehen. weil die Autorin den Hände graten. Und «ei) ich <n anen heunge.
klar. Der Fehler <n der deutschen Uhc<sctrung Prozcss des schmerz)taften Erinnerns auf eine moderne Galichte lesen durfte. möchte <ch
hesteht lediglich m rinem w<nz<gcn Pronomen Gelungene Alternative Wc)se vollzieht. dir zu ehrlich. zu offen isk diese m<t ucnigen LVonrn vorstcgen. Zucrs<
i,.es- statt s<r") und tn rwri GedanLcnstn­ Dic Distanz zur K indcrzrit, der kUnstlich hninmf Jfrra . .Das hirer <st )cr<". em
chen lanstege von z» a Ko mmas). Der DunLel <st der Traum, viel zu dunkeL" Johan­ errichtete Schutzwall winl nur ein einziges Gedichteathng, Jer Jm Wa)dgut" cr<eh<an, m
Schluss dieses Abschn<tts md<ste dann also na Andcrka blänen in dem ~hwarzen Buch" hial mit den Wonrn „Ich schc das Kirn). Ich Jrncm Verlag alm, den mn Beat B<echhüht
richog heis<at: .. wundem d<cse andere Jer K<ndhe<t. dir fi)r d<e Amurin an dem Tag bin es." durchbrachen. als im Schock da emrr der wicht<gsten heuugen Schuarrr Lvn.
Sache, d<e sich jrta agrm hinzufügt. was m<r txcndct wird. an dem der Krirg hegmnt. Biuer erneuten Konfronmtion mit drm Luftschutz­ Ler seit v<elen Jahren mit gn<sscm Engagcmen<
passiert. sogar manen Ennnrrungen. um s<r mt a. m<tzuer)ehen, w<c ilu hewusst winl, dass Aihn.
(oder noch besser. J<rsr) aufzulösen."

hunker die Autorin ixgmift. dass der krieg,
d<e durch dir Zeit undeutlich und unw<rkhch den sie als hiädchen erlebt hat. auch ihr heuti­ Da in hlnntreal aufgewachsene unJ m la)<<eh

Es geht mir luer nichi darum, in schulmeistcr­ ge»ordenen Bilder, die in la~er Re<henfolge ges Lehen betrifft. dass man ihn nicht rinfach und Aamu als Deusschlch<cr arha<enJe Ru)und
hcher Weise auf Deta<ls hrrumzureiten (wäre erzäht< wien, kern Traum sind, sondern Rca­ vergasen Lann. Hrer hat <n dem uundcrschon an(gemachten
drr ehen zitirne Fall der cmzige. wUrde ich A<ät. In cincr Cngagc c<nzrlna Eindrücke C<n­ Don hat sie ihmn Schatz verloren: ihn: Kind­ und sanu und sonders s<gn<cncn BanJ em<gc
<hn gew<ss n<cht crwähnrn), es ist mir virl. dri Johanna Andcrka in lyrischer und dennoch hcik ihr Vertrauen. ihre Fröhlichkeit — unter
mehr an Anliegen, den Verlag zu d<rser P<o­

hervorragende. im<eh zum<ödest< antume<xle
vögig unpaihetischer Sprache tre(fcndc Bilder den Kohlen vea<eckt. Deiner bUrgt Airs Wie­ Galich<r. v orauf «<edrr Teae (algen. <he eher

mrrarheit einer deutschsprach<gcn Paugan. Alr d<e innere Welt des Kindes. die die äusscm derftndcn". Jüachtstadt", ein Streifzug dun:h
Ausgalx zu lxg)UcLwUmchen und Ihnen, hebe

nackte Feststellungen al< «<ri.hehr Gcd<ch<e
nur spiegeli, ste aber nicht analysieren und die eigene Kinderzeit, der Bilder und Erinnc­

Lrsenn. lieber Leser. dieves Buch tron der
sind. )vrnn Heer et»a hcl<auptek ..m< truhhng

überblicken kann. Dic Verwirrung da kindes rungcn wdlkilrlich auAauchrn läut, sir mitein­
nhigcn Emwünde wärmstens zu cmpfchlen.

wurde noch nie rin t<cbcsgcd<cht gcuhnchen".
wini zur ctgenen. den Lcscrlnncn ist es kaum ander vcrknUpft oder e<schnxken ungläubig <o st<mmt dxs uhlicht nicht. Eher )ass <rh m<r

hleine Lritischen Arme<Lungen halxn viel. mitglich, sich der rmpfundcncn Hilflos<gLrit ne)xne)nanda stellt. ist nicht nur wegen scinrr da einen seiner.,bcnchte" gefancn.
)acht d<c Wirkung, dass S<r das Buch heuusst und dan Ausgcliefatsein dir<cr unvctsta<ad))­ Intensiiät eine gelungene Altcmative zu,.ilbli­
au(rnrrksam und Lniisch lesrn iwas noch Lci­

als mir das gedicht an(tri
chcn Erwachsencnwe)t zu en tziehen, die chen", u(t gelesenen Kriegsromanen, sondern sah es aus w<e neu

nem Lcvrr grschada latl und sich bei den ilrklanmung winl dem<< unnxnelhar spUrbar. auch <xler gerade wegen seiner äusseat srnsi­ als ich das gedicht aufgcvchncixn hane
paar sprachhch unL)aren Siegen Ihren j e eige­ Die in Nchcnsätzen erzäbhen Gcschichien blen sprachlichrn Realisation writ weg von sah rs alt aus
nen Reim auf e<nc mögliche Ong)na)version konzentrieren s<ch in kindlicher Log<L auf das. Lvehleidigkc)t und unmiuclbar in seiner Angst
nachen. Dem Verlag ist dar))her hinaus zu

als <ch das ged<ch< durrhgcmnchen hanc
was das Kind geprlg< hat. Vieles klingt da)xi und Balrängnis

wünvchcn, das< cr Lün(tig LcLtorat und Kor.
sah es aus w<e eme tmch< prügel

nur an. dir schwache Muuer, von der sich die SJ)r Ao Jrru S< hxrmmrr
nktur saner Nruerschcinungen dem gn<ssani­

als <ch das gahcht raLnügt haue
Prutagonist<n mehr Ixherrscht als beschützt Jt<hannn Anderkat Nach)stad) — Träume sah es aus» x blumenLohl

gen LUns<lenvchcn und gesmltcrischen N<vcau fühlt. drr gloriiiziene Vater. der gcln und nicht und Erinnerungen nn eine Kindheit Im ab ich Jas gcd<ch< zrmsscn hane
anpasü. m<t dem s<e in der Buchhandlung wiede<Lommt oder die Entwurze)ung durch Krieg", Calatra I 'rcss Wnlem Fndnck, sah cs aus u ie laub
sogleich u<sscre AufmerLsamLrit auf sich eic­ die wrchsclndcn puliiischen V«rl<ältnisse. Da la<bus)ein, 54 Selten.
hen. I><c Bau)hau-Ihuduk<ion <x unter den I"<t­

a)s das ged<cht verbrannt uer
w<rd die Teddy)x)r)n Knbinc ba den Rucht­ sah rs aus»ir sklub

nchrn von Zhriom du)In L<fxro jedcnfans zu vurbcrcitungcn m der Schublade lxgrahen und
c<nrm w<rklichcn Kunstwrrk. ru einer h<hh<>

ah <ch das ged<ch«ergesvcn hatte
der Geist unter drr Kcgenreppc zum BunLer seher aus «<e <ch

pinien Kos<harkrit gewunlen.
Gedichte, die anrühren

lxschworcn. So <ntensivcn BruchstUcLen aner
hmr<n hfrssmrr Ennnerung an ein vor)o<enrs Kmdcrlchcn, an

Jeun Puulban: ..I)le Frucht im ' i ru ldeik Immrr noch «erden Gedichte gcschriebcn, Dies ist auch die Stärke d<cvcr Ged<chte Sse
eme gestohlene. ungelebtc Zat mUchir man

Recith hlit einem I'asay von hlaurice Blan­ ach am liebsten vctschliessen, weil sir durch
gutr, schlechte, nfiüt<ge, unnötige — u nd sind das S<gnalanent eines Dichtas. der ganz

chnt. Aus dem Französischen <un Ilernd UAas von halb wahnsinnigen. ihre agcnc Ar­ in der Gcgcnwan lebt und se<ne Reaküon aui
die Ein JringlichLcii dte ganz peaönlichr heinkra(t auslxutendcn Bächettnachem und diese nnttcilt. Besonders <n den kürzeren Tex­
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defaire." — Dies ist gewiss nicht einer der
leichtesten Sätze von Paulhan. aber auf franzö¬
sisch ist er grammatikalisch und semantisch
klar. Der Fehler in der deutschen Übersetzung
besteht lediglich in einem winzigen Pronomen
(„es" statt „sie") und in zwei Gedankenstri¬
chen (anstelle von zwei Kommas). Der
Schluss dieses Abschnitts müsste dann also
richtig heissen: „... sondern diese andere
Sache, die sich jetzt allem hinzufügt, was mir
passiert, sogar meinen Erinnerungen, um sie
(oder noch besser diese) aufzulösen."
Es gehl mir hier nicht darum, in schulmeister¬
licher Weise auf Details herumzureiten (wäre

der eben zitierte Fall der einzige, würde ich
ihn gewiss nicht erwähnen), es ist mir viel¬
mehr ein Anliegen, den Verlag zu dieser Pio¬
nierarbeit einer deutschsprachigen Paulhan-
Ausgabc zu beglückwünschen und Ihnen, liebe
Leserin, lieber Leser, dieses Buch trotz der
obigen Einwände wännstens zu empfehlen.
Meine kritischen Bemerkungen haben viel¬
leicht die Wirkung, dass Sie das Buch bewusst
aufmerksam und kritisch lesen (was noch kei¬
nem Leser geschadet hat) und sich bei den
paar sprachlich unklaren Stellen Ihren je eige¬
nen Reim auf eine mögliche Originalversion
machen. Dem Verlag ist darüber hinaus zu
wünschen, dass er künftig Lektorat und Kor¬
rektur seiner Neuerscheinungen dem grossarti¬
gen künstlerischen und gestalterischen Niveau
anpasst, mit dem sie in der Buchhandlung
sogleich unsere Aufmerksamkeit auf sich zie¬
hen. Die Paulhan-Pmduktion ist unter den Fit¬
tichen von Miriam dalla Libera jedenfalls zu
einem wirklichen Kunstwerk, zu einer biblio¬
philen Kostbarkeit geworden.

Erwin Messmer
Jean Paulhan: „Die Frucht im Walde".
Kecits. Mit einem Essay von Maurice Hlan-
chot. Aus dein Franzosischen von Bernd

Wilczek. Bruckner & 1hunker Verlag AG,
Köln/Saignelegier, 1993.

Gelungene Alternative

„Dunkel ist der Traum, viel zu dunkel." Johan¬
na Andcrka blättert in dem „schwarzen Buch"
der Kindheit, die für die Autorin an dem Tag
beendet wird, an dem der Krieg beginnt. Bitter
ist es, mitzuerleben, wie ihr bewusst wird, dass
die durch die Zeit undeutlich und unwirklich
gewordenen Bilder, die in loser Reihenfolge
erzählt werden, kein Traum sind, sondern Rea¬
lität. In einer Collage einzelner Eindrücke fin¬
det Johanna Andcrka in lyrischer und dennoch
völlig unpathetischer Sprache treffende Bilder
für die innere Welt des Kindes, die die äussere
nur spiegelt, sie aber nicht analysieren und
überblicken kann. Die Verwirrung des Kindes
wird zur eigenen, den Leserinnen ist es kaum
möglich, sich der empfundenen Hilflosigkeit
und dem Ausgcliefcrtscin dieser unverständli¬
chen Erwachscnenwclt zu entziehen, die
Beklemmung wird damit unmittelbar spürbar.
Die in Nebensätzen erzählten Geschichten
konzentrieren sich in kindlicher Logik auf das,
was das Kind geprägt hat. Vieles klingt dabei
nur an. die schwache Mutter, von der sich die
Protagonistin mehr beherrscht als beschützt
fühlt, der glorifizierte Vater, der gellt und nicht
wiederkommt oder die Entwurzelung durch
die wechselnden politischen Verhältnisse. Da
wird die Teddybärin Kribinc bei den Flucht¬
vorbereitungen in der Schublade begraben und
der Geist unter der Kellertreppe zum Bunker
beschworen. So intensiven Bruchstücken einer
Erinnerung an ein verlorenes Kinderlcbcn, an
eine gestohlene, ungelebte Zeit möchte man
sich am liebsten vcrschliessen. weil sie durch
die Eindringlichkeit die ganz persönliche
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Angst ansprechen, hilflos und handlungsun¬
fähig zu sein. Dies jedoch geschieht nicht,
kann nicht geschehen, weil die Autorin den
Prozess des schmerzhaften Erinncms auf eine
Weise vollzieht, die zu ehrlich, zu offen ist.
Die Distanz zur Kinderzeit, der künstlich
errichtete Schutzwall wird nur ein einziges
Mal mit den Worten „Ich sehe das Kind. Ich
bin es." durchbrochen, als im Schock der
erneuten Konfrontation mit dem Luftschutz¬
bunker die Autorin begreift, dass der Krieg,
den sie als Mädchen erlebt hat, auch ihr heuti¬
ges Leben betrifft, dass man ihn nicht einfach
vergessen kann.
Don hat sie ihren Schatz verloren: ihre Kind¬
heit, ihr Vertrauen, ihre Fröhlichkeit — unter

den Kohlen versteckt, „keiner bürgt fürs Wie¬
derfinden". „Nachtstadt", ein Streifzug durch
die eigene Kinderzeit, der Bilder und Erinne¬
rungen willkürlich auftauchen lässt, sie mitein¬
ander verknüpft oder erschrocken ungläubig
nebeneinander stellt, ist nicht nur wegen seiner
Intensität eine gelungene Alternative zu „übli¬
chen", oft gelesenen Kriegsromanen, sondern
auch oder gerade wegen seiner äusserst sensi¬
blen sprachlichen Realisation weit weg von
Wehleidigkeil und unmittelbar in seiner Angst
und Bedrängnis.

Silke Andrea Schuemmer
Johanna Andcrka: „Nachtstadl — Träume
und Erinnerungen an eine Kindheil int
Krieg", Calatra Press Willem Enzinck,
Luhnstcin,54 Seilen.

Gedichte, die anrühren
*

Immer noch werden Gedichte geschrieben,
gute, schlechte, nötige, unnötige — und
öfters von halb wahnsinnigen, ihre eigene Ar¬
beitskraft ausbeutenden Büchcrmachcm und

-macherinnen verlegt. Drei dieser Gcdichthän-
dc sind mir in den letzten Wochen in die
Hände geraten. Und weil ich in allen heutige.
moderne Gedichte lesen durfte, möchte ich
diese mit wenigen Worten vorstellen. Zuerst
Roland Heers „Das Meer ist leer, ein

Gedichtcrstling. der „Im Waldgul" erschien, in
jenem Verlag also, den mit Beat Brechbühl
einer der wichtigsten heutigen Schweizer Lyri¬
ker seit vielen Jahren mit grossem Engagement
führt.
Der in Montreal aufgewachsene und in Zürich
und Aarau als Deutschlehrer arbeitende Roland

Heer hat in dem wunderschön aufgemachten
und samt und sonders signierten Band einige

hervorragende, (mich zumindest l antumende
Gedichte, worauf wieder Texte folgen, die eher
nackte Feststellungen als wirkliche Gedichte
sind. Wenn Heer etwa behauptet, „im frühling
wurde noch nie ein licbesgedicht geschrieben".
so stimmt dies schlicht nicht. Eher lass ich mir
da einen seiner ..berichte" gefallen:

als mir das gedieht einfiel
sali es aus wie neu
als ich das gedieht aufgeschrieben hatte
sah es alt aus
als ich das gedieht durchgestrichen hatte
sah es aus wie eine tracht prügel
als ich das gedieht zerknüllt hatte
sah es aus wie blumenkohl
als ich das gedieht zerrissen hatte
sah es aus wie laub
als das gedieht verbrannt w ar
sah es aus wie staub
als ichdas gedieht vergessen hatte
sah es aus wie ich

Dies ist auch die Stärke dieser Gedichte: Sie
sind das Signalement eines Dichters, der ganz
in der Gegenwart lebt und seine Reaktion auf
diese mitteilt. Besonders in den kürzeren Tc.\-
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im encicln Heer eine erstaunliche Vrnlich­ Gnu und die Welt sind frech, dann wieder sehr
iung: Hxr winl kealitat rines im lber und sachlich, hierauf meldet sich eine Resignation

+r (
letzt Irlxnden hlumenschcn tatsächlich sehr an. die durchaus auch ihre Reize (tat. Wenn cr
gcLunnt ms Wnn unigcsctzt. Und daher sah eiwa im,.sencht zur Lage der Naiion" memt, V, li ' I

4) Iil l •
ich Roland Hrer gern das angchhche Gedicht der junge Dichier hacke noch immer auf dem gi '
.aelhstlaur' nach. das nur aus wu" lxsirht. Dach und denke kühl.,ztievr Pany. marne Lie­

• '

Die mewt knapp gehaltenen Titrl (beschrei­ txn. Iäult ahne mich-, firn)st man unwillLUr­
bung. schildcmng, eröncrung, hchaupiung

tss
lich Parallclrn zu Vrra Pillcrs Vensmgerung,

usw.) rnispmchcn sehr dirsi:n Gedichten und Nur manchmal macht Hasslcr es sich rtwas
Texten. mit dcncn mn Autor. manchmal mit gar leicht. Zmn Beispiel, wrnn cr schreibt:
viel Humor, Welt zu mcistem versucht. Wer mir cinrn Film angeschaut. mir die FUssr
sie hrsk ist nicht mehr so allein wir vorher. gewaschen und wieder ct»as LytiL gemacht".
einer hat da aufgespdn, warum Lctxndigscin Dirs ist Lmn Gedicht. Ixbenfalls eine An ver­
sich tmu allem lohnt. Lnappics Tagrhuch. Aber ltandkehrum siosse

ich als Leser au( Zeilen. die mich erreichen, tr I ik I a

Anders die neuesicn Gedichte von Piurr die Chris Hasslcr als Suchenden entlarven: lüustration: Al'Leu Ulustration: Al'Leu
hru)im(uih/, die cr, .gcdichtr eines blmden" Dic Nachte emhUllcn 106 Seilen t)Z Seiten
nennt und die wie ein (rühr)er Band in der nichts mehr seit langem. DM/sFr. 2(.—, ös 235.­ DM/sFr. 2a —, oS 235.­
Edition l ians Erpf erschienen sind. Poesie alles ist «eist. ich hin ISBN: 3-85667-027-3 ISBN: 3-85667.030-0
ntcsvt Inrr unentwegt mn, mehr das Schöne als ganz tmumlns verloren.
das Hässhchc, mehr das Hcllc als das DunL(r.
Und mimer wicdrr kntisicn Krähenhühl dabei Daher gchc ich nachstclxnd gcmc an, wo sein Agnes Mirtse Gisela Wolf
sein eigcncs schrrihen: w l lzu paiheiischl cmtcr Gcdirlnhand zu bcmehrn ist. Er wird bei
dime wurte dicsc Bilder/ kusclug sngar ich dun kaum stchenhleihcn. meine ich. Die
wmss/ und/ dennoch irgrndwir Ixxtisch/ su Das Lachen

tmumlusc Vcrlnrenheil könntc zunt Traum Fluchtversuche
davs es mir widcrstrehi/ nun da ich Imlt diese «erden, der die Resigiiatiun hin(cr sich lass der jungen Frau Rethe
Lennengacmt/ andere zu wllhlcn/ ftir nicin uad auch dir Bcatdichtung, von der die ersten Skurrile Skizzen
gedicln uhcr/ nun d'ätä". Ein Blinder sieln hier Gedichte Hasvlcrs v uhl noch zu sehr geprägt und Geschichten Erzählungen
mehr ab Sehende; und er nimmt GrrUchc auf, sind.
die er dcmn in Wune mnzuvcucn vcmiag. tl'rnirr llurhrr Fluchtversuchevor dem TodinsLe­ Der Erzahlband -Das Lachen der

davs wir die Gerüche ctxnfatls mitrirrhrn und ben — vom Leben m den Tod. Die lungen Frau Rot ne- von Gisela (Volt

au( cinnml den Alltagvkram vergessen. Darwn Kulund Heer: „Das hlecr ist leer", In) Texte bewegen sich zwischen die­ bnngt weltaltige menschkche Vei.

i>i sicher. In, achwarzlichr' werd ich ntxh lyaldüut, Fraucnfckl, l993, 96 Scllcn.­ sen zwei Polen. Einige Passagen hallensweisen zur Darstellung, die

otters blauem. Viellmcln Ixnnts inurgen. 1'eier Krahcnbuhl:,Scbwurzlirht", (icdlch­ lockern die Duohtat zwischon Le­ zwischen laszinierendem Humor

te eines Blinden, Edltlun Huns Erpf. Bern, ben und Tod auf und lassen Spiol­ und schicksalhafter Tragik angesie­

„Nur- un Etgenveilag lungegcn knnnir der l993, (UZ selten — Chrls Husslrrt „Auf roum frei für ein Loben. das aus der delt sind.

)unge Churcr Chro / l ust/cr seine Gcdirlnc dem l)ach tun Haus Nummer elnbundcrl­ Poesie der Sprache entsteht.

veni[(rnihchen: cr hat sie unier dein (viellmcht sielxn huckt ein junger D ichter und
Bukuwski ahgegucLicn) Titel tau( dem Dach schreibt seiner Lieben-, Gedicbte ubcr Gutt
vun I luus Nummer cinhundcnsichen huckt rin und die Welt/ VuBmundgcdlchlc, kurma iLIEUi
)ungar Dxhirr und schreibt scincr Liclxn­ Verlag, Postfach 383, 7003 Chur Z, l993. UO
hcrauvgegelxn. Dic (iedichte des Chuteiv Uhcr Seiten.

• •

• • g g
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icn erreich! Heer eine erstaunliche Verdich¬
tung: Hier wird Realität eines im Hier und
Jetzt lebenden Mitmenschen talsächlich sehr
gekonnt ins Wort umgesetzt. Und daher seh
ich Roland Heer gern das angebliche Gedicht
„Selbstlaut" nach, das nur aus „au" besteht.
Die meist knapp gehaltenen Titel (bcschrci-
bung, Schilderung, erörterung, behauptung
usw.) entsprechen sehr diesen Gedichten und
Texten, mit denen ein Autor, manchmal mit
viel Humor, Welt zu meistern versucht. Wer
sie liest, ist nicht mehr so allein wie vorher;
einer hat da aufgespürt, warum Lcbcndigscin
sich trotz allem lohnt.

Anders die neuesten Gedichte von Peter
Krähenhühl, die er „gcdichte eines blinden"
nennt und die wie ein früherer Band in der
Edition Hans Erpf erschienen sind. Poesie
fliesst hier unentwegt ein, mehr das Schöne als
das Hässlichc, mehr das Helle als das Dunkle.
Und immer wieder kritisiert Krähenhühl dabei
sein eigenes Schreiben: ..allzu pathetisch/
diese worte diese Bilder/ kitschig sogar ich
weiss/ und/ dennoch irgendwie poetisch/ so

dass es mir widerstrebt/ nun da ich halt diese
kennengelernt/ andere zu wählen/ für mein
gedieht über/ nuit d'etü". Ein Blinder sieht hier
mehr als Sehende; und er nimmt Gerüche auf,
die er derart in Worte umzusetzen vermag,
dass wir die Gerüche ebenfalls milriechen und
auf einmal den Alllugskram vergessen. Darum
ist sicher In ..schwarzlicht" werd ich noch
öfters blättern. Vielleicht bereits morgen.

„Nur im Eigenvcrlug hingegen konnte der
junge Churer Chris Hassler seine Gedichte
veröffentlichen; er hat sie unter dem (vielleicht

Bukowski abgeguckten) Titel „uuf dem Dach
von Haus Nummer cinhundcrtsieben hockt ein
junger Dichter und schreibt seiner Lieben"
herausgegeben. Die Gedichte des Churcrs Uber

Gott und die Welt sind frech, dann wieder sehr
sachlich, hierauf meldet sich eine Resignation
an, die durchaus auch ihre Reize hat. Wenn er
etwa im „Bericht zur Lage der Nation" meint,
der junge Dichter hocke noch immer auf dem
Dach und denke kühl, „diese Party, meine Lie¬
ben, läuft ohne mich", findet man unwillkür¬
lich Parallelen zu Vera Pillers Verweigerung.
Nur manchmal macht Hassler es sich etwas
gar leicht. Zum Beispiel, wenn er schreibt:
„mir einen Film angeschaut, mir die FUssc
gewaschen und wieder etwas Lyrik gemacht".
Dies ist kein Gedicht, bestenfalls eine Art ver¬
knapptes Tagebuch. Aber handkehrum stossc
ich als Leser auf Zeilen, die mich erreichen,
die Chris Hasslcr als Suchenden entlarven:

Die Nächte enthüllen
nichts mehr seit langem.
alles ist weiss, ich bin
ganz traumlos verloren.

Daher gebe ich nachstehend gerne an, wo sein
erster Gedichtband zu beziehen ist. Er wird bei
ihm kaum stehenbleiben, meine ich. Die
iraumlosc Vcrlorenheit könnte zum Traum
werden, der die Resignation hinter sich lässt
und auch die Bcatdichlung, von der die ersten
Gedichte Hasslers wohl noch zu sehr geprägt
sind.

Werner Bucher

Roland Heer: „Das Meer ist leer", Im
Waldgut, Frauenfeld, 1993, 96 Seiten.—
l'cler Krähenhühl: „Schwärzlich!", Gedich¬
te eines Blinden, Edition Hans Erpf, Bern,
1993, 104 Seiten — Chris Hasslcr: „Auf
dem Dach von llaus Nummer einhundert-
sieben hockt ein junger Dichter und
schreibt seiner Lieben", Gedichte über Gott
und die Welt/ Vollmondgedichte, kurma
Verlag, Postfuch 383, 7002 Chur 2, 1993, 80
Seiten.
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Illustration: AI'Leu
106 Seiten
DM/sFr. 24.-, öS 235-
ISBN: 3-85667-027-3

Agnes Mirtse

Fluchtversuche
Skurrile Skizzen
und Geschichten

Fluchtversuchevor demTod ins Le¬
ben - vom Leben in den Tod. Die
Texte bewegen sich zwischen die¬
sen zwei Polen. Einige Passagen
lockern die Dualität zwischen Le¬
ben und Tod aul und lassen Spiel¬
raum frei für ein Leben, das aus der
Poesie der Sprache entsteht.

Illustration: AI'Leu
114 Seiten
DM/sFr. 24.-, öS 235 -
ISBN: 3-85667-030-0

Gisela Wolf

Das Lachen
der jungen Frau Rothe

Erzählungen

Der Erzahlband -Das Lachen der
jungen Frau Rothe»von Gisela Wolf
bringt vielfaltige menschliche Ver¬
haltensweisen zur Darstellung, die
zwischen faszinierendem Humor
undschicksalhafter Tragik angesie¬

delt sind.
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Information Kleininse rate

Die Beslenlistc der ur(e-kcdakt(on N. kuland llecr: Das hteer ist leer", Gedichte Cinden, »ai em gutes (iedlcht i«und»arum
(Verlag im tvatdgut, 1993) onr-Lrsrrlnnrn suchrn cn as, braurhrn

cs «i viele «hlcchtc l)lchtcr gibt!
)t'tfhrrnd Zri(ungrn, Zritsrhnfiril und Huch. dringend rn os — ttdrr chrn niriu nichri

Chiffre HO(kt
huintirri-innen ihre Itmnrltrr/ilirn nurtl drr 9. 'IVolfgang Brenneiscn: Da hOncn wir habrn IVunschc. Idicn, rl nlirgrn...

Atilni/iiüi rrstr/Irn. Ousirn d ir ui urrr ua f Friede) Sturm jauchzen". Gcdichie mit Dn­ In onr lunnrn Si r a// dar imdrrrn
Leser/nora minri/cn. auch drnen. dir Verschenke aus Plaugrunden mn unhevchtdig.

mrmirn Cirsirhupunbrn. Dui ii l r!nigur hr i­ ginalgraphikcn von Chrisioph Esclnvcilcl
rinfach mal grrnr Insrrotr Irren. (es Eacmptar von Emrsl ltcmmg»si

irrninii Dir Ih)r/irr nuisirn l trfrrhur lrm D i r (Etemitenprcsse, Dilsscldotf, 19H6)
Ein Inserat in ortr tostet Fr. 30.— /bis 30 Gedichte-. twcispmchige Ausgabe engttsctv

I.inr,urltrrn iiirsnuli ll'rrnrr Hai/irr, I»rrrio II'onc. jc irritrrr /0 IVunr Fr. /0.-/. imlicnisch (Amoldo hlondadon Füuorei an
Feirrsiiirl. t' i rgi//o . Ifusrtudr( und Ennn IO. Fronz floh(er: ..Dcr Riese und die Enl­ Taue binr schrift/ich an onr, die/den erste(n), die/der sich meldet. Anflacen
tfri imrr iuiommrn. I)ir Hrurnirkr ir in nrir beelLnnfitUre" (auch wegen der Blustrauonen « ." Lfcfn(ntcrutc". Pasifuch 8033 Zürich .
ho. ion Nikolaus )leide(bach, Dito Meier, Raveni­ Chiffre Nios

hurger Buchvetlag, 1993) Deutschsprachiger Schnftsteller, der Laos zum
I. Jrtveph ltrttdvky:,.komische Elegien und Schauplatz emer Idngeren Novelle machen Vcrsuchc seit hlonaten iergehhch. mir die
andcrc Gcdlchtc-, aus dem Runischen von F. mochte. sucht gUnstige Z»eizimmcrwohnung wichiigsten Tarife der PTT zu mcrLcn, nach
Ph Inguld (Fi«her Taichcnhuch, 1991) Gcheimtip der «ne-RmlaLiinn: in Vicntianc zu m)etcn. wenn mbglich mit der fl)nften Fehl(rankaiur bmncn lz Tagen

..kusiiichc Romantik". ein Lesrhuch für Blick auf den htckong. Vorschlage mit Preis­ suche ich nun dnngend jemand. rler mit gute
2. Jutta Vuis: , .Das Sch»arzmnnduhu" uniere Zeit. herausgegeben vnn Klaus Stadtke

angatx an Esrlsbn)cLcn baum hlllt. ehe ich «epen tat»h
(Kreuz-Verlag. Stungan. 19HH) (AuAmu Taschenbuch Verlag, Berlin, l')93) ChilTre Niol frankiertcr Briefe auch noch nxtne lcuien

Freunde verloren hai».
3. ('ulhcrine Suuiut; „Vcrgeiicnc )volten". Chiffre N606
Bnigraphie zu Roten tvatvcr, uus dem Franzo­ Ausgcwiesencr. dixh lirmnziek Ubel getxnetcr

ilichen ion l lelmut Kniiudu (Bruckncr ü; Neu in der orte-KRIMlfeihe Schrifuteller hat von Lumpe(entet Seite den Dringend gesucht: Dcr Roman „t)tuhcnil»
Thunkcr Verlag AG Kola, Satgnclügter. I'P)3) kot art(alten. doch lieber Fernsah»etbung Cür Schanen" des gmsven gua)anesiwhcn .'ichntt

Cristina Achermann Zahnpaste und tlundcfuner zu schmiben; des­ stet(eis Edgar hhnclholzer. deutxhc Ausgabe,
4. (icrmain !(uuiuge:,.Der Bhndc vun der halb sucht er jeut geduld)ge Zahngrzte und erschienen im Ctasscn-Verlag. Angebote an
(niet". Knlin (kutpunkt, ZUnch und Berlin, „Tango criminal" l laushunde, denen er veisuchswc(sc das Rrsul­ Chiffre H607
19H2) mi seiner eisten Schntte auf diesem Gebiet

Viktor, einer wie Sie und ich, vorlesen darf. tvcr tut noch ion den alicn (inunrl tm/riri

5. I.tvtt»itd lluhcr: .Zug nach St)den-, eine wenn auch ein wenig beleibt Chiffre 0602 ntufs (Nicotinc 23 mg. Goudniiu 27 v mg),
(ievclnclue tLcnm Verlag, Basel. 191(9). und ziemlich faul, t rifft e ines die man nur in Fmnknnch Ixkam! Die neue

gewöhnlichen Abends im Zür­ Version mit hcmbgesctincn Schad«u(T»cncn

O...ANI()kicu Izttlnaik ernnvchc Tesie lai­ c her V e rgnügungsviertel au f Lueraiurfreund sammelt systmnatisch BanLno­
ruch EG-Z»anginormcn (in l denuvchci

oino tote Frau. Mokabor, werden tcn mit Dichtclbildniucn. Es fehlt i)un nun
emmncnkamicher *utorinncn. hcmusgcgc)xn

Sie donkerh In unsern Zeiten ist nuch die Ccrvantes.Banknote aus Aquaturiat­ PacLung fcilgehotcn) ist total mlvsratcn. Züdc
uf iii uliiivelll i(nl Ema I'fei(fel (tviencr Fmu.

dios freilich der Alptraum vieler Guinca. Angeboie bitte an L(cbhabctpte(s.
cnicrtag. I')91) ChBTre Hh(LS

eigoner Nachtgange. ChkTre 06U3

7. Jiwui l)iuz:,.Die Initiaten der Eule" (l'lpcr. Fr. 24.-/DM 28.80.
Anschmiegsame Kaluricmdgcl zu icrauivcm

hlitnchcn. 19'Htl tver letzt sich OOchstcn Snnuucr mit mir meh­ hlit Echihcitiiicgcl ion der Vogel»atze Scm.
rere hlnnatc an em einsames Sce- oder hlee­ pach.
reiufcr und hilA mir heim Versuch hcrauou. Chlffrc H609

Information

Die Bestenliste der orte-Kedaktion

Während Zeitungen, Zeilschriften und Buch-
häiullerl-innen ihre Bestsellerlisten nach der
Aktualität erstellen, basiert die unsere auf
eigenen Gesichtspunkten. Das nichtigste Kri¬
terium: Die Bücher müssen lieferbar sein. Die
Liste stellten diesmal Werner Bücher, Lorrtta
Federspiel, Virgilio Masciadri und Emin
Messmer zusammen. Die Bestenliste von orte

Hb

I. Joseph Brodsky: „Römische Elegien und
andere Gedichte", aus dem Russischen von F.
Ph. Ingold (Fischer Taschenbuch, 1993)

2. Jutta Voss: „Das Schwarzmondtabu"
(Kreuz-Verlag, Stuttgart, 1988)

3. Catherine Sauvat: „Vergessene Weiten",
Biographie zu Robert Walser, uus dem Franzö¬
sischen von Helmut Kossodo (Bruckner &
Thünker Verlag AG Köln, Saignclclgier, 1993)

4. Germain Sauvage: „Der Blinde von der
Insel", Krimi (Roipunkt, Zürich und Berlin,
1982)

5. Leopold Huber: „Zug nach Süden", eine
Geschichte (Lenos Verlag. Basel, 1989).

6. „AMORica Laiina", erotische Texte lat¬
einamerikanischer Autorinnen, herausgegeben
und Ubersetzt von Erna Pfeiffer (Wiener Frau-
envcrlag, 1991)

7. Jesus Diaz: „Die Initialen der Erde" (Piper,
München. 1990)

8. Roland Heer: „Das Meer ist leer", Gedichte
(Verlag im Waldgut, 1993)

9. Wolfgang Brenneisen: „Da hörlcn wir
Friede! Sturm jauchzen", Gedichte mit Ori-
ginalgraphikcn von Christoph Eschwcilcr
(Eremitenprcssc, Düsseldorf, 1986)

10. Franz Hohler: „Der Riese und die Erd¬
beerkonfitüre" (auch wegen der Illustrationen
von Nikolaus Heidelbach, Otto Vlcier, Ravens¬
burger Buchverlag, 1993)

Geheimtip der onc-Rcdaktion:
„Russische Romantik", ein Lesebuch Tür
unsere Zeit, herausgegeben von Klaus Städtkc
(Aufbau Taschenbuch Verlag, Berlin. 1993)

Neu in der orte-KRIMIreihe

Cristina Achermann
„Tango criminal"
Viktor, einer wie Sie und ich,
wenn auch ein wenig beleibt
und ziemlich faul, trifft eines
gewöhnlichen Abends im Zür¬
cher Vergnügungsviertel auf
eine tote Frau. Makaber, werden
Sie denken. In unsern Zeiten ist
dies freilich der Alptraum vieler
eigener Nachtgänge.

Fr. 24.-/DM 28.80.
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Kleininserate

ÿ ........t .1n :"i". j

orte-Leserinnen suchen emas, brauchen
dringendemas — oder eben nicht mehr;
haben Wünsche, Ideen,Anliegen..,
Inorte könnenSie alldas anderen
Leserinnen mitteilen,auch denen, die
einfach malgerne Inserate lesen.
Ein Inserat in orte kostet Fr.30.- (bis 30
Worte,je weitere 10 Worte Fr. 10.-).
Texte bitteschriftlichan orte,
"kleininserale", Postfach 8033 Zürich

ÿ .... ÿ . -Ii

Deutschsprachiger Schriftsteller, der Laos zum
Schauplatz einer längeren Novelle machen
möchte, sucht günstige Zweizimmerwohnung
in Vientiane zu mieten, wenn möglich mit
Blick auf den Mekong. Vorschläge mit Preis¬
angabe an
Chiffre 8601

Ausgewiesener, doch finanziell Übel gebetteter
Schriftsteller hat von kompetenter Seite den
Rat erhalten, doch lieber Fernsehwerbung für
Zahnpaste und Hundefuttcr zu schreiben; des¬
halb sucht er jetzt geduldige Zahnärzte und
Haushunde, denen er versuchsweise das Resul¬
tat seiner ersten Schritte auf diesem Gebiet
vorlesen darf.
Chiffre 8602

Litcraturfreund sammelt systematisch Bankno¬
ten mit Dichterbildnisscn. Es fehlt ihm nun
noch die Cervantes-Banknote aus Äqualorial-
Guinea. Angebote bitte an
Chiffre 8603

Wer setzt sich nächsten Sommer mit mir meh¬
rere Monate an ein einsames See- oder Mec-
resufer und hilft mir beim Versuch herauszu¬

finden. was ein gutes Gedicht ist und warum
es so viele schlechte Dichter gibt?
Chiffre 8604

Verschenke aus Platzgründen ein unbeschädig¬
tes Exemplar von Emest Hemingway "88
Gedichte", zweisprachige Ausgabe englisch/
italienisch (Amoldo Mondadori EditoreI. an

die/den erste(n), die/der sich meldet. Anfragen
an
Chiffre 8605

Versuche seit Monaten vergeblich, mir die
wichtigsten Tarife der PTT zu merken; nach
der fünften Fehlfrankatur binnen 14 Tagen
suche ich nun dringend jemand, der mir gute

Eselsbrücken bauen hilft, ehe ich wegen falsch
frankierter Briefe auch noch meine letzten

Freunde verloren habe.
Chiffre 8606

Dringend gesucht: Der Roman „Glühende

Schatten" des grossen guayanesischen Schrift¬
stellers Edgar Mittclholzer, deutsche Ausgabe.
erschienen im Classen-Verlag. Angebote an
Chiffre 8607

Wer hat noch von den alten Gitanes papier
mats (Nicotine 2.5 mg, Goudrons 27.2 mg).
die man nur in Frankreich bekam? Die neue
Version mit herabgesetzten Schadstoffwcrten
nach EG-Zwangsnotmcn (in identischer
Packung feilgeboten) ist total missraten. Zahle
Liebhaberpreis.
Chiffre 8608

Anschmiegsame Kanarienvögel zu veraussem.
Mit Echthcitssiegcl von der Vogelwarte Scin-
pach.
Chiffre 8609
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Malcantunc vor. Als Ilonorar gcnUgt ein Zwei­

Zierrauen in akni Grttssen für die gepflegte er und gclegcnihch ein Hakwr,
Stuhe hictei an zu fairen Brisen Chl(Tre N613
Chiffre N610

Franzüsischer Schlusshesitzer suclu einen
Ich vcnuche ein Buch Uher flohen ahcr licher Schlossclown. Jeden Samsiagahend winl ein
die Tiefen cinigcr Huren zu schreihcn. hlanus. z»eistUndiges Pmgramm vor auscrlesencr
Lohte taler mUndliche Unterredung, mit Zuhiirerscliaft verlangt, Kost und Logis graiis.
sichcrrer TisLreiion. Bin Hur. C hl(Tre N614
Chi(fre N611

Stuuganer Dichterin sucht einen Kollegen

Nicht mehr ganz mufrivchcr Dichicr. der zu Ixlcr ems Knkcgin. die aus zwei Zeilen deren
Unrecht als TnnLcr verheizen wml. Iuchi vier mlcr aus sechs deren zw(ilf taucht. Hohe

lunge, interessante Freundin. die sich nicln zu Gewmnheteiligung zugesichcn.
sehr hmdcn wilL Chiffre N615
Chl(Tre N612

Ich vor(asse Btr Sie Sunncttc utxl Oden. die

IkLanmcr khcinmler Farhenhändler vcrLauk Sie (natUrhch unter Ihrem Namcnl Im h(erLur­

nistigc hfountamhikcx und getmgcne linsen. Vcrlag hcmuxhringen hunnen. I'ni Gcdiclu
Fa Inalt auch Ihre der Witterung ausgcxetnen verlange ich nur Fr. ZINI.—,
Ganciuixche mler sickt Ihnen als Begleiter das Chl(Trc N616

news

l.iler tturtkgc "tichriftsvcchscl" dies: kahel ( lutmachcr, Erika ( (anni, Birgii

KnnpLcr, FricdcriLe Kratzen. hluricka Mein,

Am lh /(7. Okuiher Lnrnmi es m Ilern zum Bnm kaLusa, Knxiin T. Schnider. Yla Margrit

vienen hlal ru den Litcmtunagen.5chri(t. von Dach. Elivalwih LVandclcr.Deck. Dic

u achsel — Frauni und Literatur". Zu E(treu Lesungen finden am Sunntag iagsUhcr im

Iim(ngchurg Bachmann und anlänlich ihres Zähritigcr Theater iii Bcm statt. Der Samstag.

(i. TndestJgcx uunlcn vcfsclncdenc dcutsch­ ahcnd weht ganz im Zeichen von Ingchurg

Ipraclngc. m der!ich»cm puhlwiernxle Auui. Baclnnann uls Amurin. Sigrid Wcigel. Gcnna­

iuuien angefragt. eman Text fu whredwn. m nisiik-Pm(cnorin in Zurich, wird ltachmanni

UCIII IIC in ugsfldCuiCf Filmt volt lllgclxlfg (ncmriichcs (VerL vufstcken und wUnligen.

Baclun«nn ausgehen Neun Autnnnnni halwn Weitere Infnmniioncn: "Schnfnvechscl",
/Url xJgl ulul »cfdcn dur n lt Jchmann.Tcru Pu t/ach HH. 1(NNl kcm I I (Te(. U31/41 35
crxuiwlx Jm ..!ichntiucshxct 91" (exen. EI sind Ul ah 25.I/.Ii/i/3: U3(031 15 Ul )

Zierraiten in allen Grössen Tür (lie gepflegte
Stube bietet an zu fairen Preisen
Chiffre 8610

Ich versuche ein Buch Uber Höhen aber lieber
die Tiefen einiger Huren zu schreiben. Manus-
krihtc oder mündliche Unterredung, mit
sicherrer Tiskrction. Bin Hur.
Chiffre K611

Nicht mehr ganz taufrischer Dichter, der zu
Unrecht als Trinker verketzert wird, sucht
junge, interessante Freundin, die sich nicht zu
sehr binden will.
Chiffre S612

Bekannter Khcintalcr Farbcnhündler verkauft
rostige Mountainbikes und getragene Hosen.
Er malt auch Ihre der Witterung ausgesetzten

Gartentische oder stellt Ihnen als Begleiter das

Malcantonc vor. Als Honorar genügt ein Zwei¬
er und gelegentlich ein Halber.
Chiffre 8613

Französischer Schlossbcsitzer sucht einen
Schlossclown. Jeden Samstagabend wird ein
zweistündiges Programm vor auserlesener
Zuhörerschaft verlangt, Kost und Logis gratis.
Chiffre K614

Stuttgarter Dichterin sucht einen Kollegen
oder eine Kollegin, die aus zwei Zeilen deren
vier oder aus sechs deren zwölf macht. Hohe
Gewinnbeteiligung zugesichert.
Chiffre 8615

Ich verfasse für Sic Sonncttc und Oden, die
Sie (natürlich unter Ihrem Namen) im Merkur-
Verlag herausbringen können. Pro Gedicht
verlange ich nur Fr. 200.—.
Chiffre 8616

news

Litcraturtage "Schriftwechsel"

Am I6./I7. Oktober kommt es in Bern zum
vierten Mal zu den Litcraturtagcn „Schrift¬
wechsel — Frauen und Literatur". Zu Ehren
von Ingeborg Bachmann und anlässlich ihres
20. Todestages wurden verschiedene deutsch¬
sprachige, in der Schweiz publizierende Auto¬
rinnen angefragt, einen Text zu schreiben, in
dem sie in irgendeiner Form von Ingeborg
üaehmunn ausgehen. Neun Autorinnen haben
zugesagt und werden ihren Bachmann-Tcxt
erstmals am „Schriftwechsel 9.1" lesen. Es sind

dies: Kabel llutmachcr, Erika ilänni, Birgit
Kcmpkcr, Friederike Krctzcn, Mariclla Mehr,
Ilma Rakusa, KristinT. Schnider, Yla Margrit
von Dach, Elisabeth Wandclcr-Deck. Die
Lesungen Finden am Samstag tagsüber im
Zähringer Theater in Rem statt. Der Samstag¬
abend steht ganz, im Zeichen von Ingeborg
Bachmann als Autorin. Sigrid Weigcl, Genna
nistik-Profcssorin in Zürich, wird Buchmanns
literarisches Werk vorstellen und würdigen.
Weitere Infonnationcn: "Schriftwechsel",
Postfach KW, 3000 Bent 1 1 (Tel. 031/41 35
01. ab 25.9.1993: 031/331 35 01)
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yrik aus Liechtenstein

HERR
Dort hockte der Alte

dort vor dem Eingang

schnitzte Wurzeln

und trank Enzian.

Aus der Kuche

kam 5uppendult

auf den Fluren

roch es nach Holzwochs.

Auf dem inoosenen Doch

wuchs ein Geheimnis. Hans.forg Rhelnberger
ll1nd wehr tichi herein

Man sagte, er habe da ZZ Gedichte:
ca. 100 S.. 16 a 24 cm,

die Edelraute eingegraben. iraru. Broschur, 32.. Dht,

198zn 990

Konzise und unpratentiose Cedichte im Sinne

von poetischen Weitvermessungen. C epragt

vom Wunsch nach Verortung. Standig bemuht, Edition Isele
Heidetstroße 9

die Sprache der Natur verstehen zu lernen. t3.1P80S Eggingen
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yrik aus Liechtenstein

Dort hockte der Alte

dort vor dem Eingang
schnitzte Wurzeln

und trank Enzian.

Aus der Küche

kam Suppenduft
auf den Fluren

roch es nach Holzwachs.

Auf dem moosenen Dach

wuchs ein Geheimnis.

Man sagte, er habe da

die Edelraute eingegraben.

Hani-jbrg Rheinberger
Wind weht Licht herein

77 Gedichte;
ca. 100 S., 16 x 24 cm.

tram. Broschur, 32,- DM.

1987/1990

Konzise und unprätentiöse Gedichte im Sinne
von poetischen Weltvermessungen. Geprägt
vom Wunsch nach Verortung. Ständig bemüht,
die Sprache der Natur verstehen zu lernen.

Edition Isele
Heidelstraße 9

D-79805 Eggingen
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